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Di Aufgaben der Sozialdemokratie in der Republih. 
Wir geben hiermit die Rede des Gen. Hilferding auf 

dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Kiel wieder, die mit 
großer Begeiſterung aufgenommen wurde und zur Annahme 
führß den Inhalt dieſer Rede widerſpiegelnden Entſchließung 

e: 
Kviclt ſicher nie ſo ſchwierig geweſen, über die zutünftige 

Entwiclung der ölonomiſchen Verhältniſſe ein Urteil abzu⸗ 
geben, wie in ver Zeit nach dem Kriege. Die ölonomiſche Ge⸗ 
ſe üßigreit war durch die Gewalt vollſtändig unterbrochen, 
Aber wir können d feſtſtellen, daß wir jetzt zum erſtenmal 
ſeit Beendigung des Krieges in eine allgemeine Beſſerung der 
Konjunktur auch in Deutſchland eingetreien ſind, die verſpricht, 

eine wirkliche Beſſerung der Geſamtwirtſchaft 

zu werden. 
Ich habe immer jede ökonomiſche Zuſammenbruchtheorie 

abgelehnt. Auch Marx hat ſie nach meiner Meinung als falſch 
erwieſen. Nach dem Kriege wurde eine ſolche Theorie haupt⸗ 
ſächlich durch die Bolſchewiſten vertreten, die meinten, daß wir 
leßht vor dem unmittelbaren Zufammenbruch ves kapitaliſtiſchen 
Syſtems ſtänden. Ein ſolcher. Zuſammenbruch iſt nicht erfolgt. 
Wir haben keinen Grund, das zu bedauern. Wir ſind von 
jeher der Meinung geweſen, daß der Sturz des lapitaliſtiſchen 
Syſtems nicht fataliſftiſch zu erwarten iſt auch nicht eintreten 
wird aus innerert Geſetzen dieſes Syſtems, ſondern daß er die 
bewußte Tat des Willens der Arbeiterklaſſe ſein muß. 

Im erſten Augenblick, wo die Anzeichen einer Beſſerung des 
lapiialiſtiſchen Syſtems zu verzeichnen waren, hat der unbelehr⸗ 
barſte Teil der Prochen, An Wiſſenſchaft wieder vom Ende des 
Marxismus 80 prochen. Andere haben einen neuen Höhenflug 
des kapitaliſtiſchen Geiſtes vorausgeſehen. Sombart und auch 
Profeſſor Geiler vertreten die Meinung, vaß der Kapitallsmus 
in ſeine Spätperiode eingetreten iſt. Wie liegt es in Wirklich⸗ 
keit Das Entſcheidende iſt, daß wir im Augenblick in der Pe⸗ 
riode des Kapitalismus angelangt ſind, wo die Aera der freien 
Konkurrenz des Kapitalismus, vie rein durch das Walten blinder 
Marktziffern beherrſcht wird, überwunden iſt und wieder zu 
einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft kommt, alſo von der Wirtſchaft 
des freien fetech der Kräfte zur organiſterten Wiriſchaft. Dieſe 

  

F. uurd Weln ität imnter mehr dis ſnthetiſche 
e einmal die kapltaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchuft ihtige P.0hi von'den einzelnen Rohſtoffvorkommen, wenn 

wichtige Rohſtoffe aus unorganiſchen Stoffen, die überall 
in Maſſen vorhanden ſind, künſtlich herſtellt. Wenn man geſagt 
hat, daß vder neue Welttrieg ein Kampf der Oelguellen werden 
wird, ſo gerät dieſe Theorie in tötliche Verlegenheit, wenn das 
Oel in Merſeburg uſw. aus Braunkohle fabriziert wird. Durch 
bieſe Eniwickiung der Technik wird die geſamte Grundlage un⸗ 

ſerer kapitaliſtiſchen Produttion mit einer koloſſalen Exploſiv⸗ 
traft umgewälzt Charalteriſtiſch iſt, daß die kapitaliſtiſche In⸗ 
duſtrie in organiſterter Weiſe die neuen Möslichkeiten ausnützt, 
daß neu entſtehende Induſtrien ſich gleich über die ganze Welt 
ausbreiten. Wie die Konzernbildung, ſo iſt die Internationali⸗ 

ſierung jetzt der Großinduſtrie erſtes Wort. 

Damit gewinnt die 

Handelspolitit ein ganz neues Geſicht. 

Wir haben ſie immer ſchon als Mittel zur Preiserhöhung der 

agrariſchen Produkte angeſehen. Aber das eigentlich Revolu⸗ 

tionäre in ber Handelspolitik der letzten Jahnzehnte waren die 

induſtriellen Schutzzölle, der ſtärkſte Antrieb für Organiſation, 

Kartellierung und Veriruſtung der Induſtrie. Man hätte an⸗ 

nehmen können, daß mit der internationalen Kartellierung die 
ßzollbewegung abflauen würde. Aber im Gegenteil, ſie hat 

neue Funktionen bekommen. Der Abſchluß des deutſchen Mark⸗ 

tes durch hohe Eiſenzölle bedeutet die Sicherung der Quote des 

inländiſchen Eiſenverbrauches bei internationalen Kartellver⸗ 

handlungen für die deutſchen Produzenten. Je höher der 

Schutzzoll, deſto größer die geſicherte Quote, deſto ſicherer das 

nationale Monopol auf dem internationalen Markte. 

Auch die Handelspolitik hat alſo ein doppeltes Geſicht. Die 

reaktionäre Seite iſt die Preiserhöhung, die Auswucherung der 

Konſumenten; die revolutionäre Seite die Förderung der Kon⸗ 

zentrationstendenz in der kabitaliſtiſchen Wirtſchaft. Die Ge⸗ 

ſellſchaft hat begriffen, daß es ihr Intereſſe iſt, die Produktivität 

möglichſt zu ſteigern. Das bedeutet nichts anderes, als daß die 

Geſeuf aft erklärt, die Führung eines Unternehmens iſt geſell⸗ 

ſchaftliche Angelegenheit. Bisher hatte der Kapitalismus ge⸗ 

lehrt, daß nur der Zwang der freien Konkurrenz die Wirtſchaft 

fördern kann. Der Vorwurf gegen den Sozialismus lautete: 

Jyr ſchaltet die Privatinitiative aus und lößent an Stelle von 

Eigennutz und Ehrgeiz für den Fortſchritt der Wiriſchaft keine 

genügenden Antriebe ſetzen. Jetzt aber ſucht die moderne Be⸗ 

triebswiſſenſchaft den Betrieb wiſſenſchaftlich, planmäßig zu 

leiten. Damit fällt der letzte pfuchologiſche Einwand. den der 

Kapitalismus gegen den Sozialismus er! yeben lonnte. 

Organiſierter Kapitalismus heißt Erſatz des kapitaliſtiſchen 

Prinzips, des freien Wettbewerbes durch das ſozialiſtiſche 

Prinzip der Planmäßigkeit, durch geſellſchaftliche Reglung. Die 

organiſiert geleitete Wirtſchaft gibt nun in viel höherem Maße 

die Möglichkeit bewüßter Einwirkung durch die Wirtſchaft auf 

den Staat. Es treten Keeiſchſbn auf der einen Seite die 

kapitaliſtiſch organiſierte Wirtſchaft, auf der anderen Seite die 

Staatsorganiſation. Das Problem der Zeit iſt, wie wir die 

gegenſeitige Durchdringung geſtalten. Unſerer Generation iſt 

die Aufgabe geſtellt, mit Hilie des Staates die Reglung der 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu organiſieren und die kapitaliſtiſch 

organiſierte und geleitete Wirtſchaft umzuwandeln in die vom 

demokratiſchen Staat geleitete Wirtſchaft. Das Ledeutet nichts 

anderes, als vaß unſerer Generativn das Problem des So⸗ 

zialismus geſtellt wird. Wenn wir anfangs um die politiſchen 

echte und die Sozialpolitit gelämpft haben, ſo jetzt um den 

Sozialismus. — 

Der Einfluß des Staates auf die Wirtſchaft war immer 

vorhanden. Neu aber iſt die Staatsreglung auf dem Gebiete 

des unmitielbar proletariſchen Schickſals. die Reglung des Ar⸗ 

beitsmarktes, die Arbeitsloſenverſicherung, Tariſverrag, und 

Schiedsgerichte, ſtaatliche Arbeitszeitreglung uſw. Sie lafſen 

das Schickſal des Arbeiters als Lohnarbeiter völlig durch die 
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Politik beſtimmen. Wir müſſen in jedes Arbeiterhirn ein⸗ 
hämmern, daß ber Arbeitstohn ein pylitiſcher Lohn iſt, der 
abhängt von der Stärke der Arbeiterklaſſe, von der Organi⸗ 
ſation und der ſozialen Macht der Arbeiter innerhalb des par⸗ 
lamentariſchen Staates. 

Die Arbelterfrauen müſſen endlich begreiſen, daß ſie, wenn 
ſie zur Wahl gehen, le Dehnhühe behilander, den Brot⸗ 

preis und den Fleiſchpreis. 

Daraus ergibt ſich unſere Stellung im Stant. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt von Anfang an gegen den Liberalismus als Träger 
des Gedankens des Stantscinfluſſes 05 die Wirtſchaft geweſen. 
Jetzt fordert ſie über die Soßzialpolitit hinaus Wiriſchafts⸗ und 
Betriebsführung durch die Geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat 
aber keine andere Organiſation bewußten Handelns als die 
Stgatsorganiſation. Der Staat iſt ſelbſtverſtändlich vie Organi⸗ 
ſation der u Abern Klaſſe zur Aufrechterhaltung hrer 
Klaſſenherrſchaft. Aber gerade im marxiſtiſchen Sinne hat das 
keine Staatstheorie, weil es auf alle Staatsformen zutrifft, 
und der Marxismus gerade den Unterſchied der einzelnen 
Staatsformen zuterfaſſen ſucht. Der Staat iſt nichts anderes als 
Regierung, Verwaltüngsmaſchine und Staatsbürger. Ein 
weſentliches Element des modernen Staates ſind infolgedeſſen 
dle Parteien, genau wie Regierung und Verwaltung. Der 
Parteikampf iſt im lapitaliſtiſchen Staat nichts anderes als 
Klaſſenkampf. Der Kampf der Parteien geht um den Staats⸗ 
inhalt und ven Einfluß auf die Führung des Staates. 

Das politiſche Prinzip der Arbeitertlaſſe, den Staat als 

Mittel der Beherrſchung und Leitung der, rec zu ver⸗ 

wenden im Dienſte des allgemeinen Jutereſſes zeigt gerade die   

Entwicklung der Gewerrſchaften, die in ihrer Aufgabenſtellung 
immer mehr politiſiert werden. In der Geſellſchaft der freien 
Konkurrenz konnten ſie nur den unmittelbaren Klaſſenkampf 
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern um den Ertrag der 
Produttion, um die kürzere Arbaitszeit und höhere Löhne 
führen. Jetzt gehen die herrſchenden Ideen um die Betriebs⸗ 
demokratie, um die Wirtſchaftsdemokratie. Die Gewerlſchaften 
müſſen ſich alſo im Zeitalter des organiſterten Kapitalismus 
immer mehr unmittelbar ſozialiſtiſche Aufgaben ſtellen. Das 
iſt nicht etwa nur das Ziel der freien Gewerkſchaften, ſondern 

dieſe Tendenz dringt auch bei deu chriſtlichen Arbeitern 

durch. Der Kampf um das volitiſche Endziel der Arbelter⸗ 
klaſſe aing zunächſt um die Beſeitigung des Erbrechts der 
Beſitzprivilegten der Monarchie, der Ariſtokratie und dann 
der Beſitzprivilegſen beim Wahlrecht. Rein politiſch, ſind 
all dieſe Beſitzprivileglen gebrochen, und jetzt ſteht ſeder 
Arbeiter vor dem offenknudigen Wiberſpruch, daß en irotz⸗ 
dem noch ökonomiſche Beſitzprivilegten aibt. Dieſe können 
nur beſeitigt werden, wenn der Arbeiter Hand an die Hebel 
der entſcheidenden Staatsgewalt lenen Lann. Deshalb iſt 
die Demokratie der beſte Kampfboden. 

Die veſte Deſinitlon, des ſozialen Inhalts der. Demo⸗ 
kratie iſt ſeinerzeit von den berühmten und beſten, Führern 
der Konſervativen, dem Freiherrn von Heydebrand gegeben 
worden, als er bei der Beratung der Erbſchaftsſteuer den 
Saal mit den Worten überraſchte: „Wir Konſervaliven 
werden es unter keinen Umſtänden dulden, daſt das Porte⸗ 
monnaie der Beſitzenden dem Reichötage des gleichen Wahl⸗ 
rechts ausgelieſert wird.“ Der Mann bat, verſtanden, 
worauſ es bei der Demokratle ankommt, und wir haben 
keinen Grund, weniger Verſtänduis zu beweiſen als dieſer 

(Fortiſetzung Seite 2.) 

  

Die engliſch⸗ruſſiſchen Streitigkeiten. 
Beſorgte Stimmen aus Paris. — Der Geiſt von Locarno ſoll erhalten bleiben. 

„Die rulſſiſche Renierung bät⸗auf die britiſche Rote, welche 
den Bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen England 
und Rußland verkündet, eine Antwortnote geſandt, in 
welcher erklärt wird, daß der Abbruch der Beßiehungen 
durch die ganze Politit der jetzigen konſervativen britiſchen 

Regierung vorbereſitet worden ſei, die alle Anträge der 
Sowjetregierung auf eine Reglung der gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen durch Verhandlungen ablehute, Die Sowiet⸗ 
regierung weiſe alle Beichulbigungen, daß ſie das Handels⸗ 
abkommen verletzt hätte, zurück. Die Ergebnisloſigkeit der 

Durchſuchung der Handelsdelegation ſei der reellſte Beweis 
für die Loyalität der offiziellen Agenten der, Sowletunton. 
Der Hauptgrund des Bruches ſei das Fiasko der Wolitit der 
engliſchen konſervativen Regierung in China und der Ver⸗ 

ſuch, dieſes Fiasko durch eine Diverſion gegenüber der 
Sowjetunion zu. verſchleiern. Die britiſche Regierung ziehe 

normalen Beßiehungen zu Rußland das Soſtem der Ge⸗ 

walttätigkeit und der Feindſchaft vor⸗ ö‚ 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger Roſengolz wird Dieustag 

England verlaſſen. Der Vorſitende der rüſſiſchen Handels⸗ 
delegation in London gab eine Erklärung ab, in welcher 

geſagt wird, daß, während die Arcogeſellſchaft und die ſtaat⸗ 
liche Sowjetorganiſationen, die in, England tätig waren, 

ihre Tätigkeit einſtellen, die Arbeit ſolcher Organiſationen, 
wie die rufſiſch⸗britiſche Getreideexvortgeſenſchaft und ähu⸗ 

liche Unternehmungen fortbeſtehen werden, wenn keine 

Hinderniſſe bereitet werden. 
Die ruſſiſche Gelehrtenſchaft hat an die eng⸗ 

liſche Gelehrtenſchaft eine Aufforderung gerichtet, einer 

Kriegsgefahr entgegenzutreten. 
Deutſchland hat den diplomatiſcheen Schutz 

bher ruſfiſchen Untertanen in England über⸗ 

nommen. Dieſer Beſchluß bedeutet keinerlei Stellung⸗ 

nahme gegen England. Nach Lage der Dinge war eine Ab⸗ 

lehnung des ruſſiſchen Erſuchens unmöglich. Dentſchlaud 

hielt ſich auch als Vertragspartner am Locarnoer Vertrag 

für die Rolle eines Vermiitlers für geeignet. Die Deutſch⸗ 

nationalen lernen in Deutſchland allo auch ſchon die Politit 

ber Verſtändigung und der Verföhnung. Sie kun dieſes, um 

an der Regierungskrippe au verbleiben. 
Der „Temps“ ſtellt feſt, daß wieder 

bie europäiſche Situation zu ernſten Beſoraniſſen 

Anlaß gibt. Der Bruch zwiſchen England und Moskau, die 

Rlede Mußouints And die von der deultſchen Rechtspreſſe als 

eine direkt gegen Deutſchland gerichtete Drohung hingeſtellte 

Konſolidierung der engliſch⸗franzöſiſchen Entente hätten eine 

Verſtimmung geſchaffen, deren eiterentwicklung nicht ohne 

Beforgnis zu betrachten ſei. Als wichtigſtes Gebot der 

Stunde könne nur das gelten, den Eindruck zu serſtören, 

als ob in der Politik von Locarno ein Stillſtanb eingetreten 

ſei, als ob das Wirken der Mächte zu vertrauensvoller Zu⸗ 

ſammenarbeit heute geringer ſei als vor Wochen noch. 

Schuld daran ſeien in erſter Linie aber die lärmenden 

Kundgebungen der dentſchnationalen, Politiker und Blätter, 

die mit ihren Forderungen des Anſchluſtes Oſterreichs an 

Deutſchland, der Rückeroberung Südtirols und Schaffung eines 

Großdeutſchland von Riga bis, Trieſt⸗ die internationale 

Atmoſphäre vergifteten und Streſemanns Friedenspolitik 

zum eigenen Schaden Deutſchlands zu paralyſieren drohten. 

Dieſe Kundgebungen ſowie die wiſſenſchaftlich falſche Pehaup⸗ 

tung, daß die⸗ engliſch⸗franzöſiſche Annäherung gegen Deutſch⸗ 

land gerichtet ſei, ſeien es, die das Vertrauen in die Lopali⸗ 

zät der deutſchen Friedenspolitik erſchüttern und die Bezie⸗ 

hungen zwiſchen Paris und Berlin trübten, Glücklicherweiſe 

aber ſeien alle dieſe tendenziöſen Entſtellungen durch 

Baldwin ſelbj bereits richtiggeſtellt worden, der ausdrücklich 

ſeſtgeſtellt habe, a 
ſchließlich dem Frieden diene und nur die Erhaltung des 

Geiſtes von Locarno zum Ziel habe. Die Fortführung der 

Locarnopolitik hänge lediglich vom deutſchen Volke ſelbft ab. 
Die gegenwärtigen deutſchnationalen Miniſter im Schoze 

daß die engliſch⸗franzöſiſche Entente aus⸗   

des Reichskabinetts und ihre wehrfachen Kundgebungen ſelen 
allerdings nicht dazu augetan, das Vertrauen⸗ än⸗Deutſchland 
zu ſtärken und Streſemanns Aufgabe zu erleichtern. Die 
Spannung, die neuerbings in den internattlonalen Bezie⸗ 
bungen eiügetreten iſt, werde um ſo eher verſchwinden kön⸗ 
nen, als bis das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit ſich auſ⸗ 
raffe, ſich dem Einfluß der Haß⸗ und Revancheſtimmung zu 
entziehen, die in den Aeußerungen ſeiner rechtsſtehenden Po⸗ 
litiker und Preſſe unverhüllt zum Ausdruck kämen. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“: „Dieſe Aeußerungen des 
„Temps“ ſind ſchon deshalb beachtenswert, weil ſie offenbar 
die Auffaſſung des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes wider⸗ 
ſpiegelt. Bie Sozialdemolratie habe von Anfang an die⸗ Bil⸗ 
dung des Bürgerblocks für außenpolitiſch verhängnisvoll er⸗ 
klärt und die deutſchnationalen Politiker und Blätter haben 
durch ihre Doppelzüngigkeit auf allen Gebieten der Politik ent⸗ 
ſchieden vazu beigetragen, daß ſich dieſe Befürchtungen mehr 

als berechtigt erweiſen. Die Lage bei einem Austritt der 
Deutſchnationalen aus der Regierung würde ſich aber nur daun 

verändern, wenn gleichzeitig auch der Flügel Poincaré⸗Marin 
aus der fraunzöſiſchen Regierung verſchwindet. Der wahre 

Geiſt von Locarno, auf welchen ſich der „Temps“ beruft, ſchlletzt 

die Bereitwilligkeit in ſich, über die Räumung der Rheinlaude 
und der Freigabe des Saargebietes loyal zu verhandeln. Davon 
iſt leider die franzöſiſche Regierung viel weiter entfernt als 

im Herbſt.“ 

Selbſtauflöſung des polniſchen Sejm. 

Uebereinſtimtmung der Parteien. 

Seit jeher war die polniſche Soztaldemokratiſche Partei 

darum bemüht, die polniſche Verfaſſung dahin abzuändern, 
daß ſich das polniſche Parlament, der Seim, laut eigenem 

Beſchluß auflöſen'kann. Niemals aber konnte die Sejm⸗ 

fraktion dieſer Partei eine Seimmehrheit für ihr Beſtreben 

gewinnen. Der Partei war es in der Hauptſache um die 
Selbſtauflöſung des gegenwärtigen überlebten Seim zu tun. 

Jetzt haben ſich anſcheinend auch die anderen Parteien dieſen 
Gedanken zu eigen gemacht. 

So wurde am Sonnabend im Seimgebäude in Warſchau 

eine Konferenz der Fraktionsvorſteher abgehalten, zu der 

die Regierungsfraktion „Arbeitsklub“ nicht eingeladen wurde 

und die radikale Bauerngruppe nicht erſchienen war. Nach⸗ 

dem ſeſtgeſtellt wurde, daß die Einberufung einer außer⸗ 

ordentlichen Seimſeſſion in der eriten Junihälfte von der 

Regierung bercits beſchloſſen iſt, wurde der eingangs er⸗ 

wähnte Antrag der Sozialdemotraten faſt einſtimmig als 

aktuell aufgenommen, wobei ſich die Mehrheit erklärte, für 

dieſe Verfaſfungsänderung nur für den Fall zu ſtimmen, 

wenn zufammen mit thr auch die Auflöſung des letzigen 

Seim beſchloſſen werden wird. Somit iſt mit der Annahme 

dieſer Verfaſſungsänderung, ſowohl wie auch mit der Selbſt⸗ 

duflöſung des GEejim auf ſeiner nächſten Tagung mit Be⸗ 

ſtimmtheit uu rechnen. 

Vor einer litaniſch⸗polniſchen Verſtändigung? 

Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurier Codzienny“ läßt ſich 

von ſeinem Londoner Korreſpondenten berichten, daß es der 

engliſchen Diplomatie gelungen ſei, Polen und Litauen, an 

den Verhandlungstiſch zuſammenzubringen. In der. Laufen⸗ 

den Woche werde noch eine Konferenz äwiſchen, Polen und 

Litauen Uunter engliſcher Vermittlung zuſtandekommen, bei 

der ein Weg geſucht werden ſoll, um die polniſch⸗litauiſchen 

Spannungen in der Wilna⸗Frage zu beſeitigen. ů — 

Eine ähnliche Meldung war noch am Breitas in der 

„Weſtminſter Gazette“ veröffentlicht. —5 

Die polniſche Preffe verſieht dieſe Nachricht allerdinas: 

der Bemerkung, das in Warſchau davon nichts bekannt 

  

   

  

  

   



  

  

  

  — 
unfer ſchärfſter und gleichzeitig auch klügſter Klaſſengeaner. 
Hiitoriſch betrachtet, iſt die 

Demokratie ſtets bie Sache bes Proletarlats. 

Es gibt keinen ſchärferen volltiſchen erem als den, den 
da3 Proletarſat um die Demokratte Wude, as Bürgertum 
geführt bat. Dieſer Kampf R0 gerade zu ben Großtaten 
des Proletariats, und eß iſt hiſtoriſch irreführend, von 
bürgerlicher Demokratie zu reden. 

Die Herrſchenden werden die Demokratie nicht relvek⸗ 
tteren, Das iſt für uns kein Problem, ſondern das ſſt eine 
ſelbſtverſtändliche Auſfaſſung ſeden, Republikanerß, daß uin 

dem Aunenblick, iüto, Mar 5 5te, die Grundlagßen der 
Demokratie zu zerſtbren, alle Mittel angewandt werden 
müſſen, um dleſe Grundlage zu ſichern. Daßs iſt keine Frage 
der Anwendung von Gewalt. Nach den Erfabrungen, die 
wir in Deutſchland 1918 gemacht haben, und die in Rußland 
emacht worden ſind, bebeutet Gewaltanwenduna im Klaſfen⸗ 

Wompſ. ich ſpreche jetzt von wirklicher Gewalt, von Hauen, 
Stechen und Schießen, nicht etwa einen porübergehenden 
Putiſch, ſondern einen langewäbrenden, außerordentlich er⸗ 
bitterten und verkuſtreichen Bürgerkrieg. Ich ſage: Wenn 
die Grundlage der Demotratle jerſtört iſt, Pann Kud wir 
in der Defenſive, dann wenden wir unter Umſtänden alle 
Miitel an, dann haßen wir keine Wahl. Es gibt lein 
106 deßn Hemmnis der Verwirklichung des Sozlalismus, 
als den Bürgerkrien. Deshalb haben wir ein unbebingtes 
Intereſſe als Proletariat an der Erhaltung der Demokratie. 

Nun zur Pawon Monarchſe oder Repubtik. In einigen 
Ankrägen iſt davon die Rede, die Bonrgeviſte habe ſich mit 
der Republit abgeſunden. Daß iſt nichts als ein, Freſbrief 
für die Monarchiſten in Deutſchlanb. Richtig iſt: Die Mon⸗ 
aichiſten haben eine ſchweretiederkage erlitten, Richtig iſt, 

daß ihr Anhang in den Maſſen zurückgehen muß, daß mon⸗ 
Jahteeün Treue keine Heringsware iſt, die man auf zwei 

Jahre einpökeln kann, daß man das monartchiſtiſche Prinzip 
nicht behandeln kann als Aktie, die man auf dle Bank gibt, 

um' ſie nach zwei Jahren zurüctzufordern. Aber wenn auch 
der akute Kampf gegen die Republik heute nicht mehr ſo ge⸗ 
fährlich iſt, ſo folgt daraus, daß dieſe Gegenſätze um bie 

Stigatsform im bürgerlichen Lager örirückgetreten ſind und 
daß mit der piel größeren Gefahr zu rechnen iſt, daß tie 
geſamte Reaktion in Deutſchland ſich vereinint im Kampfe 
gegen die Demokralie für den Faſchismusz. Wir würbden 
den ſchlimmſten Fehler begehen, wenn wir dem Proletariat 
U würden: Darum habt Ihr Euch weniger zu klmmern, 
ett kommen nur die materiellen Intereſſen in Betracht. 

Den Deutſchnationalen geht es um die Wiedererlaugunn 
ihrer ſozlalen Herrſchaßt über das Volk. 

Wir müſſen gerade die Zentrumsarbeiter über dieſe 
Täuſchung aufklären. Den Schichten, die den Kulturkampf 
führen, die ihn politiſch und wirtſchaftlich unterſtützen, denn 
eß geht wirklich nicht um die Religion, ſondern darum, daß 
das Zentrum an die Deutſchnationalen und an die Deutſche 
Volkspartei gekettet bleibt, damit das Großkapital und der 
Großgrundbeſitz wieder herrſchen können. 

Unſer Schulkampf iſt ein Teil unſeres ſozialen Be⸗ 
Wgiuiſcaft uech „Sollten die Arbeiter die Leitung der 

irtſchaft durch ihre Vertrauensmänner übernebmen, ſo 
milſſen wir die Arbeiterklaſſe mit einem ganz anderen Um⸗ 
LEe des Wiſſens ausrüſten. (Sehr wahr). Die Brechung 

heutigen Bildungsprivileginms iſt nicht weniger wichtig 
als die ſechung der Beſitzprivpilegien war. m dieſem 
Kampf werden wir die chriſtlichen Arbeiter auf unſerer Seite 
haben, wenn es gilt, es jedem Menſchen zu ermöglichen, nach 
ſeinen Aaeiketren und nicht nach dem Geldbeutel des Pavas 
aufzuſteigen. Das iſt der wahre Kulturkampf, der Kampf 
der Arbeiterklaſſe um höheren Anteil an der Kultur, und 
Im e nicht, baß er verfälſcht wird zu ſozialreaktionären 
wecken. 

Die Beteiliaung der Sozialdemokratie an der Renierung. 

Jeder Staat muß regiert werden. Wenn wir erklären, 
arundſätzlich nicht mitzuregieren, erzwingen wir eine Re⸗ 
gierung gegen die Sozialdemokratie. Dann entlaſten wir 
das Zentrum von jeder Verautwortung und machen die 
Deithabeen Pene für abſehbare Zeit zu unentbehrlichen 
Teilbabern der Regierung. Wie können wir die Bürger⸗ 
blockregierung im Lande noch bekämpfen, wenn wir hinzu⸗ 
ſetzen müſſen, daß ſie im Amte bleiben muß? Früher, als 
wir noch keine politiſche Verantwortung und keinen Einfluß 
hatten, kam es auf die Parteitagsrevolutionen nicht ſo genau 
an. Heute ift die Sozialdemokratie ein unentbehrlicher Be⸗ 
ſtaudteil des Staates; da dürfen wir nicht erklären, daß wir 
unter keinen Umſtänden die Verantwortung übernehmen 
und damit das Spiel unſerer Gegner ſpielen. Wir haben 

   

   

  

keinen prinzipiellen Gegner ber Koalttion mehr in der 
arlei. Iſt bie Koalitionsfrage aber eine Frage der Taktik, 
ann müſſen auch alle öte freibeitliche Beweglichkeit der 

Taktik reſpektieren. 
Ich komme zum Ergebnis: operſte Aufgabe der Partei 

bleibt die Parole des kommuniſtiſchen Manifeſtes, 

die Arbeiterklaſſe als politiſche Vartei zu konſtitnuieren. 

Wir müiſſen den Zuſtand überwinben, der nach dem Kriege 
noch ſchlimmer geworden iſt, daß hunderttauſende Prole⸗ 
tarier nicht in unſerem Lager ſind. Die arbeiterfeindliche 

ſartei aller europätſchen Großſtaaten, die Deutſchnationale 
zolkspartei, iſt in zahlreichen Großſtädten bie ſtärkſte 

bürgerliche Partei, weil tauſende Proletaxier infolge der 
geiſtigen Berwirrung des Krieges und der Inflation für ſie 
geſtimmt baben. Die entſcheidende Stellung des Zentrums 
iſt nur möglich als Folge der konfeſſionellen Zerklüftung 
der Gewerkſchaften. Warum gibt es keine konfeſſionelle 
Spaltung im Reichsverband der deutſchen Induſtrie? Wo 
iſt der Unterſchled an9 1 den proteſtantiſchen Unternebmen 
nnd den Thyßfen ünd Glöckner? 

Wir müffen die ganze Arbeiterklaſſe als volitiſche Partei 
konſtituieren. (Sehr aut!) Die ötonomiſche Entwicklung 
läuft immer mehr in der .schſ. vom Sozialismus. Die 
Politik iſt das unmittelbare Schickſal ſedes einzelnen Ar⸗ 
beiters und ſeiner Familie geworden. Deshalb muß das 
Proletarſat die Stgatsmacht zur Verwirklichung des Sozia⸗ 
lismus erobern. An den Kommuniſten erfüllt ſich ber Fluch 
von Halle. Sie haben geputſcht, tauſende Arbeiter ſind nutz⸗ 
los gefallen. Die Reaktion iſt erſtarkt. Ste baben aufge⸗ 
hört, zu patſchen und ſie gehen an der Spaltung zugrunde. 
Sie müſſen auf die Dauer zugrunde gehen, wenn auch noch 
verzweifelte Opfer der Inflation und des Krieges, wenn 
auch Arbeitsloſe aus dunklem Proteſt und blindem Inſtinkt 
ſüve lore den kommuniſtiſchen Stimmzettel abgeben. Sie 

t verloren. 
So leuchtet vor unſeren Augen 

ein groker Sies ber Sozialbemokratie 

als Möglichkeit. Wir kennen den Weg, wir kennen das Ziel! 
Stehen wir treu zum ſostaliſtiſchen Ideal, aber in aller 
Wirliccht Hewegtichkett, ſo muß aus der Möalichkeit die 
Wirklichkeit werden. „ů 

Mit 255 gegen 83 Stimmen lehnte der Parteitag ſolgende 
Reſolution Aufhäuſer ab: 
bů „Lerſchätſung der Klaßßengegenſabe in⸗ ben Deuiſch milgeynt, 

e Vert ung der Klaſſengegenſätze in der deutſchen Repu⸗ 
blik. Die bis erlgen Verſuche, im Rache ouurt Roclittonen mit 
bürgerlichen Parteien die Intereſſen der Arbeiterklaſſe in der 
Republik zu vertreten, haben zu keinem Erſolg geftihrt. Die 
Aufgabe der Sozialdemokratie in der deutſchen Republit iſt 
die Vertretung der re Stptalit Klaſſenintereſſen gegenüber 
der Klaſſenherrſchaft des Kapitallsmus, der Kampf für Doheſer 
orderungen und für den Sozialismus. Gegenüber dieſer 
dufgabe tritt der Kampf für die Erhaltung der Republik, mit 

der ſich die Bourgeoiſte abgefunden hat, an Bedeutung zurück. 
Die Kampffront in der veutſchen Republit bildet ſich nicht mehr 
unter der Parole: hie reput i — hie monarchiſtiſch, ſon⸗ 
dern hie DüigA Cart 5 kapitaliſtiſch. Angeſichts Lieſer Kon⸗ 
ſtellatlon muß die Taktik der Sozialdemolratie ſein: Dißeuſoßne 
tatt Koalition. Der Partettag beſchließt, dieſe Oppoſttion ohne 
Klaſſent auf bürgerliche Parteien im Geiſte des proletariſchen 
Klaffenkampfes mit allen geeigneten parlamentariſchen und 
außerparlamentariſchen Mitteln zu führen. Aufhäuſer, Tonn 
Sender, Gg. Dietrich, Roſenfeld, Seydewitz.“ 

Der Beleldigungsprozeß Mahrann gegen Sodenſtern. 
Im Beleibigungsprozeß des Großmeiſters des Deutſchen 

Ordens Artur Nahraun gegen den Major a. D. v. Soden⸗ 
ſtern als den verantwortlichen Schriftleiter der vom Natio⸗ 
nalverband Deutſcher Offtziere berausgegebenen „Deutſchen 
Treue“ ſowir genen Generalleutnant a. D. v. Wächter und 
Mafor v. Jena wurde v. Sodenſtern freigeſprochen, General⸗ 
leutnant v. Wächter und Major v. Jena werden wegen 
Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt. 
Die Koſten des Verfahrens werden zu je einem Drittel den 
beiden Verurteilten und dem Privatkläger auferlegt. Der 
Privatkläger trägt auch die Koſten, die dem Major v. Soden⸗ 
ſtern erwachſen ſind. Die Beleidigung wurde darin geſucht, 
daß in einer Polemik gegen Mahraun von einem Deutſchen 
Lebrrocen wurde, der überhaupt keinen Charakter meor 
abe. 

Dir Memelfragen vor dem Bölkerbunbsrnt. 
Eine Anzahl von führenden Perſönlichkeiten des Deutſch⸗ 

tums im Memelland bat vor einigen Tagen fämtlichen Mit⸗ 
gliedbern des Bolkerbundsrats eine Denkſchriſt über Ber⸗ 
letzungen der Memelkonventton und des Memelſtatuts durch 
die litauiſche Regierung zugeben laſſen. Die Reichsregie⸗ 
rung hat daraufhin das Sekretariat des Bölkerbundes er⸗ 
ſucht, dieſe Beſchwerde auf die Tavesorbnung der Inniſeſſton 
des Rats zu ſetzen. Deutſchland will alſo im Rat als An⸗ 
walt des Memelgebiets auftreten. 

Die Beſchwerdeſchrift Memels entbält eine lange Liſte 
von vertragswidrigen Handlungen der litaniſchen Reaie⸗ 
rung. Die Verſchleppung der Neuwablen au dem aufgae⸗ 
löſten Landtag des Memelgebiets, die Aufrechterbaltung des 
Kriegszuſtandes, die finanzielle Benachteiliguna des Memel⸗ 
landes, die Ausweiſung von deutichen Lebrern und Redak⸗ 
teuren, die Entlaſſung deutſcher Beamter bilden die Hanpt⸗ 
punkte der Dentſchrift. Einzelfälle aus dieſen Beſchwerden 
ſind im Laufe der letzten Monate oft genug durch die deutſche 
Preſſe gegangen. ů 

Die deutſche Regierung hat zu threr Aufnahme der 
Memelbeſchwerde einen ſehr maßvollen orfiaiöſen Kommer⸗ 
tar gegeben, demzufolge ſie mit dieſem Schritt nicht eine 
Kampfanſage an Litauen bezweckt, ſondern durch eine maß⸗ 
gebliche Auslegung der ſtrittigen Memelfragen durch den 
Völkerbundsrat den Konfliktſtoffl, den die Memelſrage 
zwiſchen Deutſchland und Litauen bildet aus dem Wege 
räumen will. 

Die Kümpfe in China. 
Die Verluſte der Nationaliſten bel den letzten ſchweren 

Kämpfen werden auf 14 000 Mann geſchäst. Sie beftnden 
ſic, gegenüber der Nordarmee im Rückzug. Der Kampf iſt 
noch im Gange, weil eine endgültige Niederlage der Natio⸗ 
naliſten in der Provinz Honan die Räumung Hankaus not⸗ 
wendig machen würde. Zu gleicher Zeit marſchteren die 
gemäßigten Nationaliſten unter Tſchangkaiſchek nach Tient⸗ 
fin, ohne auf merklichen Widerſtand der Norbtruppen du 
ſtoßen, die ſich in Richtung Tſinanfu zurückztehen. 

Der Kriegschef Hokiwa hat den Flottenſtützpunkt Saſedo 
am 26. Mai mit 700 Mann ſapaniſcher Marineinfanterie mit 
Beſtimmung Tſingtau verlaſſen. 

Die Tagung der Völkerbundsligen. 
Die Tagung des Weltverbandes der Völkerbundsligen 

jand am Sonntag ihr Ende. An ebtensarchwüber ein Tele⸗ 
gramm gefandt, in dem der Befriedigung darüber Ausbruc 
gegeben wird, daß Deutſchland den ihm zukommenden Platz 
im Völterbund einnimmt. Die Vertreier der einzelnen Ligen 
berichteten dann kurz üÜber die Tätigkteit in ihren Sändern. 
Dann wurve eine Entſchließung angenommen, in der Spanien 
und Braſilten aufgefordert werden, ihren Sitz im Völkerbund 

wieder einzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen, die letzte Ol⸗ 
tobertagung in Sofia und die Junitagung 1928 im Haag ab⸗ 
bepKagu Am Sonntagnachmittag begaben ſich die Teilnehmer 

er Tagung nach Potsdam. 

  

  

  

Rationalſozialiftiſche Schänpung der deutſchen Reichsflagge 
Statt ves verbotenen Ltelchsbannertages fand am Sountag 

eine Zuſammenkunft der Bezirks⸗ und Kameradſchafts 
des oberbayeriſchen Reichsbanners ſtatt, an dem u. a. Ober⸗ 
präſident Hörſing und Reichskanzler a. D. Wirth teilnahmen. 
Am Gewertſchaftshaus war aus dieſem Pulaß eine große 
ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt worden, die bis zum erſten, 
Stockwert herunterhing. Gegen 10 Uhr abends ging plötzlich 
die Straßenbeleuchtung aus und in demſelben Augenblic 
brannte die ſchwarzrotgoldene Fahne und wurde der Raub 
einer gewaltigen Flamme. Bald darauf brannte die Straßen⸗ 
beleuchtung wieder. Die Polizei erſchien erſt, als die Flaggen⸗ 
ſchändung vorbei war. Der Haupttäter, der in einem jungen 
Mann mit Windiacke vermutet wird, iſt allem Anſchein nach 
am Hauptportal emporgeklettert, hat die Fahne mit Benzin be⸗ 
ſpritzt und ſie dann angezündet. Ein Benzinflä m wurde 
vorgefunden. Hand in Hand mit dieſem jungen Mann müſſen 
jedoch die Leute die Straßenbeleuchtung aus⸗ und wieder ein⸗ 

ſeic muß bun wozu ſie im Beſitz der erforderlichen Schlüſſel 
ſein mußten. 
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Erlebnis auf der Straßze. 
Von Michail Soſchtſchenko. 

Das Volk liebt allerlei Abenteuer in der Straßen. Bei jedem 
noch ſo unbedeutenden Anlaß ſammelt ſich eine Menſchen⸗ 
menge an. ů 

Wenn ein Tieb ſeſtgenommen wird, lo⸗ Leu 
ſammen, wenn ein Hund unter die S⸗ ahn gerät, if 
ſofort eine Menge Menſchen da. Wenn jemand von ver Brücke 
ins Woſſen ſpringt, kann man im Gedränge gar nicht bis zum 
Fluß gelangen, um zu E von wo aus und wohin er ſtürzte. 

Ein wahres Unglück find dieſe Anſammlungen. Und woher 
nehmen die Werktätigen nur die freie Zeit? 

Geſtern ereignete ſich folgendes: 
Ich gehe die „Straße des 8. Juli“ entlang. Ich eile zur 

Arbeit nub merke, daß eimige Birger ziemlich a Hiedend auD 
eiwas ſchauen. Und immer neue Paſſanten geſellen ſich zu 
ihnen, ſchauen hin und zeigen mit Fingern auf irgend etwas. 

Kaum eine Minute ſpäter, während ich bis zum Schauplaß 
des Ereigniſſes Lef, war die Menge ſchon ſo dicht geworden, 
vaß frace nicht mehr durchdrängen konnte. 

gae: 
„Das iſt geſchehen, teure Bürger?⸗ 
„Temer Geno ſeiar maſ * 

rer Genoſſe, ein Milizienär ſchle⸗ ine Frau. di Echn eemis ſchleppt eine Frau. die 

'e mich nach vorn. Ich ſtelle mich auf einen 
Pfoften. Und in der Tat, i- e: Ei ilizionã 
Wuch wie ſchuldige Süthermn bebon iener ſchleppi 

ieſe ſcheint ſich dagegen zu ſtemmen. ſie geht mit 
Augſtev. ar Dem Lynche , ſie Prehl auf die Würger, ie hat 

5 jeri- ie i — 802 ſich ſogar an die Eskorte 

Da dräugte das rückwärtige Publikum na De 
auch dieſes Hatte Luſt, die Frau Iu beirardten vorn. Denn 

Es bildest ſich ein arges Gedränge. 
Der Miliziosnär ſchwitzte, bat und ſchrie: 

„Bürger! 11 5 auseinanver ich erſuche euch. Es gibt nichts 
beſt res, die Fußgänger weitergehen.“ 

Sohin ſollen wir gehen? Die Leute geben nicht nach. 
Ein altes Mütierchen, Gottes Blume, drängte ſich durch vi⸗ 

Wenge⸗ 
„Bielleicht“, ſ. ſie, „iſt es gar keine Schnapsbrennerin. 

Weshalb glaubt ihr das? Vielleicht iſt die, welche man da in 
die Milis ſchleppt, nichts anveres als eine Gattenmörderin.“ 

Da begaun die Menge zu brüllen 
„Ahl die dicke Kkröte, die fleiſchige. So eine muß man cr⸗ 

würgen, ohne Pardon .. Man hat ihnen vie Freiheit gegeben, 
und ſie richten die Männer zugrunde 

               

Der Milizionär ſieht — die Sache wird Meppenen uch gleich 
wird man die verhaftete Bürgerin aus ſeinen Armen reißen. 

„Bürger“, ſchreit er, „geht auseinander, oder ich gebe ein 
Signal mit meiner Pfeife.“ 

„Pfeiſe nur zul“ ſagt man ihm, „was tut es uns ?“ 
Hald barauf kommen Berittene. 

„Sie drängen die Menge auf den Bürgerſteig und ſäubern 
die Straße. 

Der ülteſte Milizionär ſchreit: 
„»„Geht doch auseinander, Bürger! Alles iſt in Ordnung! Es 
iſt nichts vorgefallen. .. Der Milizionär „ehr bloß mit ſeiner 
Betannten Arm in Arm ſpazieren. 

Auf dieſe Erklärung hin beginnt ſich die Menge allmählich 
zu zerſtreuen. 

enn das iſt doch ſchließlich eine gewöhnliche Sache — wes⸗ 
halb ſoilte ein Milizionär in ſeiner dienſtfreien Zert nicht mit 
einer ihm bekannten Hürgerin ſpazieren gehen? Bitte ſehr! 

So gingen die Leute auseinander. 

Die Leipziger internaticnale Bachknuſtarsſtellung. 
Die internationale che Vuntanſtlenin L 1927 (Iba), die 

durch den Verein Deutſche Buchrünſtter in Leipzig vom 2. Mai 
bis Ende September unter Beteiligune von 20 Staaten ver⸗ 
anſtaltet wird, wurde am Sonnabendmittag mit einer Feſt⸗ 
ſitzung in der Aula der Univerſität feierlich 5j Wheiß Der Prä⸗ 
ſident der Ausſiellung Prof. Steiner (Prag), Borſitzender des 
Vereins Deutſcher Vuchkünſtler, hielt die Feſtrede. Er kenn⸗ 
zeichneie als Zwed der Ausſtellung, eine wohlgeordnete und 
möglichſt geſchloſſene Ueberſicht des neuzeitlichen buchkünftleri⸗ 
ſchen und buchgraphiſchen Schaffenz zu geben. 

Aus Anlaß der internationalen Buchkunftausftellung veran⸗ 
ſaltet auch die Deutſche Bücherei eine Feſtausſtellung. Unter 

  

dem Motto: „Der deutſche Buchtitel von der frühen Druckzeit 
bis zur Gegenwart“ wird gezeigt, wie der Buchtitel im Laufe 
der Zeit eine reiche, von mannigfachen kulturellen Strömungen 
beeinflußte Entwicklung durchgemacht vat. 

Das Muleum für Ländertunde veranſtoltet im neuen 
Graſſi⸗Muſeum eine Sonderſchau „Relief und Karte“. 

Das erſie Veulſchibrachige Gaſtſviel in Paris. Direkior. 
  Franz Wenzler, der Begründer der Berliner ribüne“, 

jesiger Leiter der Wiener Kammerſpiele und Butudaut des 
elfäfichen deutſchſprachigen Theaters „Pons“, wird mit 
jeinem Enſemble, in der Zeit vom 2. bis 22. Juni in Paris 
im Theatre UAletier ſpielen. Die Wiener Kammerſpiele ſind 
außerdem von Gemier eingeladen, vier Abende im Rabmen 
des Welttbeaters zu ſpielen. Auf dem Programm kteben 
„Hamlet, ⸗Der lebende Leichnam“. ⸗Ließelei (Schniczler), 
„Gas“, ([Georg Kaijerl. Eine Erweiterung iſt mit „Muſik“ 

    non Franz Sedekind mit Maria Orska vorgeiehen.   
Wenn man ſo auf der Bühne ſtirbt. 

Aus den Lebenserinnerungen des Kammerſängers 
Leo Slezak. öů 

Der Beruf eines Sängers iſt ſchwierig, der eines Tenors 
noch ſchwieriger. . 

Man bedenke — faſt in allen Rollen hat er im letzten Akt 
zu ſterben. 

Man liebt. — Man wird zwar faſt immer wiedergeliebt, 
aber da iſt ſtets einer da, — meiſt der Bariton — der in die 
Suppe ſpuckt — der Klötze in den Weg wirft. 

Was habe ich davon, wenn der Nebenbuhler verſchmäht 
wird, wenn ich „derjenige bin — welther“, aber im letzten 
Akte ſterben muß. 

Wo iſt da der Vorteil? — Die Mezzie? ü‚ 
Es iſt und bleibt eine aufreibende Tätigkeit, die ſich à la 

longue auf das Nervenſyſtem auswirkt. 

Das Unangenehmſte im Leben, etwas, was andere Men⸗ 
ſchen ein einziges Mal im Erdenwallen durchzumachen 
haben — wiederholt ſich bei mir dreimal wöchentlich. 

Iſt es da ein Wunder, wenn man ununterbrochen in einer 
jeeliſch⸗verzweiſelten Stimmung berumgebt? — Angeſichts 
der vielen Todesqualeu, die immer wieder ö5evorſtehen, er⸗ 
ſchüttert iſt? ‚ 

Ich bin zum Beiſpiel ohne jede Pauſe — mit Ausnahme 
der Operſerien, ergriffen. 
Allerdings ſtirbt man mit der Zeit ganz behaslich — legt 
ſich hin und die Sache iſt erledigt. E 

Aber bis man es ſoweit bringt, auf der Bühne in Ver⸗ 
weſung überzugehen, ohne daß ſich die Leute ſchieflachen — 
das dauert lange. 

Man veranſchauliche ſich nur einmal die vielen Varia⸗ 
tionen von Todesarten. 

Bis man es dahin gebracht hat, daß man die verſchie⸗ 
den Tode auseinanderhält und richtig darſtellt, wird man 
Großvater. — Ich bin ſoweit. 

„Bei mir weiß das Publikum ſofort: Aba — der hat ſich 
erſchoſſen — den hat der Wüſtenwird Samum getötet — der 
iſt auf dem bohen B verhungert. V 

In meiner Jugend — ſagen wir in meiner zarteſten Ju⸗ 
gend — in Brünn, ſtarb ich eines Abends in der Oper „Vu⸗ 
krezia Borgia“ an Gift. — Am Gift der Borgia! 

Das Publikum lachte ans vollem Halſe und war ſelten 
aufgeräumt. 

Der erſte Kritiker ſchrieb: Herr Slezak ſollte an dem Gift 
der Borgia ſterben. Er ſpielte eine Bauchfellentzündung und 
übertrieb derart, daß das Publikun mit Freuden konſta⸗ 
tieren konnte, daß der treffliche junge Künſtler dieſe Krank⸗ 
heit noch nie gehabt hat. Am Gift der Borgia zu ſterben, 
muß der ſtrebiame junge Mann noch lernen.  



    

Alkohol und Ethil. 
Vortrag und Ausſprache im Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund. 
Der Deutſche Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund veranſtaltete 

am Freitag im Saal der „Weißen Schleife“ einen öffentlichen 
Vortragsabend. Lehrer Genoſſe Guſtan Klingenberg ſprach 
ttber das Thema „Alkohol und Ethik“. Der Redner führte 
etwa folgendes aus: Wenn wir die Alkoholkrage unter 
ethiſchem Geſichtswinkel behandeln wollen, ſo iſt das nicht 
etwa einfach ſo möglich, daß wir von einem feſtſtehenden Be⸗ 
griff des Guten ausgebend die Pflichten des Menſchen, die 
ſich aus dem Problem des Alkoholgenuſſes ergeben und bann 
unter dieſem oberſten Begriff nur einzuordnen brauchten, 
Das Leben ſtellt uns immer wieder vor ſchwierige Ge⸗ 
eiblſchem Gebiet Der Frage, „was iſt Wahrheit?“ ſteht auf 

ſchem Gebtet nicht weniger die Frage gegenüber „was iſt 
aut?“ So ſind den Alkoholgegnern die Trinkſitten, trotz des 
ehrwürdigen Alters dieſer Sitten zum ſittlichen Problem 
geworden. Wenn wir verſuchen die alten Trinkgewohn⸗ 
baße mit ſittlichen Maßſtäben zu meſſen, ſo merken wir, 
aß dazu nicht nur manche neuen Maßſtäbe nötig ſind, ſon⸗ 

dern, daß auch maucher altgewohnte ſittliche Maßſtab einer 
ſchärferen Kritik nicht mehr ſtandhält, ia, daß alle Probleme 
der Ethik bis hinauf zu den letzten Vorausfetzungen bei der 
Erörterung des Alkoholproblems aufgerührt werden. Red⸗ 
ner ſtellte ſodann Unterſuchungen an über Hedyniſtiſch 
(Augenblicksgenuß) gegründete Ethik und das Eudämoni⸗ 
ſtiſche Prinzip (das durch Mäßigkeit im Genießen verkörpert 
iſt) und ihren Beziehungen zum Lebensglück. Das Leben 
gebt nicht in einem Augenblick auf, was man dem Leben 
ſchuldig bleibt, zahlt mit Zins und Zinſeszinſen im Alter 
aurück. Das Glück iſt das beſte, das mit dem ſchärfſten Be⸗ 
wußtſein genoſſen wird, und da Alkohol ein Nervengift, ein 
Narkolikum darſtellt, ſo trübt ſeder Tropfen daran wahres 
Glück. Rebner ſtreifte die Alkoholfrage als ſozialiſtiſches 
Problem. Mit Recht nennt man den Menſchen unſittlich. 
der in Fragen des Allgemeinintereſſes ſagt: Was geht es 
mich an, nur in der ellkoholfrage nicht. Man ſchreit über 
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit und duldet in Lokalen 
Weinzwang, duldet daß das Allgemeinintereſſe unter dem 
Alkoholbapital leidet., Der Abſtinent zahlt Steuern, die der 
Staat verwendet, um Schäden gutzumachen, die das Alkohol⸗ 
kapital erzeugt, anſtatt jenes den Schaben kräͤgen zu laffen, 
den es anrichtet. Wir fordern Geſetze, die dem Alkohol⸗ 
kapital jene Steuern auferlegt, die durch vom Alkohol be⸗ 
dingte ſoziale Einrichtungen verſchlingen, um das Geld für 
kulturelle Beſtrebungen verwenden zu können. 

Der etwa 174 Stunden dauernde Vortrag löſte in der 
jtarken Verſammlung reichen Beifall aus. Eine rege Ans⸗ 
kprache beſchloß den Abend. 

  

Hypothekenbrieſe und Kleinrentuerunterftüttzung. 
Das Wohlfahrtsamt will ſich ſichern. 

Kleinrentner verftigen oft noch über Bermögen, das je⸗ 
doch keine Zinſen trägt. Sie erhalten deshalb eine Rente, 
unter ber Borausſetzung, daß nur der ſpäteren Hinterlaſſen⸗ 
Saße die Renten wieder gedeckt werden. Zum Zwecke der 

icherung iſt vom Dangiger Wohlfahrtsamt auch die Ueber⸗ 
gabe des Hypothekenbriefes gefordert worden, was von den 
Kleinrentnern als unbillig empfunben wurde und zu einer 
Anfratze an den Senat führte. 

Dieſer erklärt dazu: 
„Nach der Aufwertung der Hypotheken iſt vom Danziger 

Woblfahrtsamt angeordnet, daß nachgeprüft werden ſoll, ob 
die den Kleinrentnern zuſtehenden Hypothekenforderungen 
nicht als Sicherheit für die Rückzahlung der ihnen gewährten 
Unterſtützungen dienen können und eventuell die Uebergabe 
des Hypothekenbriefes angebracht iſt. Die betreffende Ver⸗ 
fülgung bat auf Vorſtellung der Kleinrentner ſpäter eine 
Vanbshebner⸗ Einſchränkung erfahren, ſo daß eine milbde 
Hanöhabung gewährleiſtet iſt. Desgleichen hat das Wohl⸗ 
fahrtsamt wie bisher in Pie Mnätetein Fällen eine 
ſchriftliche Erklärung über die Rückerſtattung der Unter⸗ 
ſtützung gefordert. Eine Anorbnung, ſtets die Sicherheit 
oder den Revers zu verlangen, iſt nicht ergangen. 

Dieſe Maßnahmen gründen ſich auf Artikel 9 des Aus⸗ 
fübrungsgeſetzes zum Kleinrentnergeſetz. Die Anwendung 
dieſer Beſtimmung — natürlich unter Vermeidung von 

Härten — erſcheint durchaus billig, da die Matznabmen ſaſt 
allein für den Todesfall des Kleinrentners Bebcüman 0 
winnen, dieſer ſelbſt alſo keinen Nachteil hat und nur ein 
unberechtigter Erwerb von Vermögen durch den Erben des 
unterſtützten Kleinrentuers vermieden werden foll.“ 

Jammer und Not auf dem Lande. 
Wie Landarbeiterkinder geboren werden. 

Frau Marie Sch, in Paſcwark ſtand vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage der ſahrläſſigen Tötung ibres 
Kindes. Sie ſieht krank und ſchwächlich aus. Jöor Mann 
wurde aus dem Gefängnis als Zeuge vorgeführt, wo er 
wegen Diebſtahls eine Strafe verbußt. Vorher war er 
arbeitsins. Die Mutter der Augeklagten iſt im borpuſaich⸗ 
in Paſewark und die 7N8lährige Großmutter bat dort gleich⸗ 
falls ein Zimmer inne. Die Angeklagte war Dienſtmädchen, 
ſo iange ihre Geſundheit ausßreichte. Juletzt wohnte ſie bei 
ihrer Großmutter, die monatlich 20 Gulden erhält. 

Am 21. Febrnar hob die Angeklagte in ſchwangerem Zu⸗ 
ſtaude mit ihrem Maun einen Kaſten und verſpürte darauf 
Schmerzen im Rücken. Ste dachte aber nicht an eine Geburt, 
da die Zeit noch nicht gekommen war, Die Schmerzen ließlen 
auch wieder nach und man legte ſich zu Bett. Um 1 Uhr 
nachts wachte ſie auf und rief der Großmutter zu, daß die 
ſchwere Stunde komme. Als die Großmutter am Bett ſtand, 
war das Kind bereits geboren. Das Zimmer war ungeheiszt 
und kalt. Die Mutter durchſchnitt ſelber die Nabelſchnur und 
die Großmutter nahm das Neugeborene in ihr Bett. Das 
Kind lag ſpäter im Arm der Mutter, fror aber und wurde 
immer kälter, Um 6 Uhr morgens mußte der Mann zum 
Stempeln gehen und bemerkte, daß das Kind, das vorher 
weinte, tot war. 

Abends kam der Landjäger mit, einem tlder um den Tat⸗ 
beſtand ſeſtzuſtellen. Die Angeklagte ſchilberte den Vor⸗ 
gang und entſchuldigte ſich damit, daß die Geburt über⸗ 
raſchend kam und ſie keine Hebamme beſtellen konnte. Sie 
wohnt auch 7 Kilometer entfernt und Geld zum Bezahlen 
hatte die Angeklagte nicht. 

Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen, Kreisarztes 
Dr. Rojenbaum, war das Kind geſund und faſt aus⸗ 
gewachſen, Es iſt au Verblutung geſtorben, da die Nabel⸗ 
ſchuur nicht richtig unterbunden war. Eine bewußte Fahr⸗ 
läſſigkeit liege bei der Angeklagten nicht vor. 

Der Sachverſtändige ging auf Befragen darauf ein, was 
eine zukünftige Mutter machen ſolle, wenn ſie kein Geld hat, 
um die Hebamme zu bezahlen. In dieſem Falle hat der Ge⸗ 
meindevorſteher einzutreten und die Koſten zu übernehmen. 
Dem Gemeindevorſteher iſt aber rechtzeſtig Meldung von 
der bevorſtehenden Geburt zu machen. Vor allem aber hat 
die Mutter des Kindes wilichteiti⸗ die Hebamme zu beunch⸗ 
richtigen, Letztere iſt veryflichtet, zu kommen, ohne Rückſicht 
auf die Bezablung, da die Gemelinde eventuell einzutreten 
Sůi ft Gericht ſprach die Anyeklaste wegen fahrläſſiger 

ung frei. 

Die nüchſte Sitzung des Volkstuges 
findet Mittwoch, den t. Juni, ſtatt. Es iſt zunächſt über die 
vom Senat vorgeſchlagene Arenderung des Anleihegeſetzes 
Stellung zu nehmen., worauf die 3. Leſuna fämtlicher Haus⸗ 
haltspläne erfolgt. Anſchließend kommen aur Beratung: 
der Geſetzentwurf: über Beglaubigung öffentlicher Urkun⸗ 
den: die Durchfithräang der s§jährigen Schulpflicht: Aende⸗ 
rung des Verſorgungsgeſetzes für Militärverſonen: die Ab⸗ 
änderung des Einkommenſteuergeſetzes. 

  

  

Noch nicht verſteigert. Auf die von uns wiedergebene 
Nachricht, daß die der Kleiderkammer zugedachten aber vom 
Zollamt für Straffachen beſchlagnahmten ca. 100 Kiſten 
Kleidungsſtücke und Schuhe verſteigert worden ſind, teilt 
uns das Zollamt mit, datz die Sachen noch in der Nieder⸗ 
lane des Zollamts liegen, Die Entſcheidung, was mit den 
Sachen geſchehen ſall, iſt dem Senat Überlaſſen worden, bder 
noch nichts eutſchleden hat. Das Zollamt erklärt noch au der 
Angelegenheit, daß alle Kleidungsſtücke, die bier verſteigert 
werden, der minderbemittelten Bevölkerung zuaute kommen 
und daß dann, wenn der Zoll für die Sachen nicht ausge⸗ 
boten wird, die Sachen einer Wohltätiakeitsanſtalt und zwar 
Unentgeltlich überwieſen werden. 

Glimpflich davongekommen iſt die Schülerin Dora 
Richter aus Schidlitz, Höhenweg 13, die am Sonnabend 
an der Ecke Junkergaſſe und Breitnaſſe von dem Kotflügel 
eines Kraftwagens geſtreift und zur Erde geworfen wurde, 
Aeußere Verletzungen waren nicht ſeſtzuſtellen, doch klaat 
die Verunglückte über ſtarke Schmerzen im Rücken. 

  
  

Ich hube dieſen Fingerzeig benutzt, und ſtrebſam wie ich 
war, übte ich den Gifttod durch Wochen hindurch. — Was 
das für eine Mühe machte, geht auf keine Kuhhant, und das 
Tragtſche dabei war nur, daß ſich immer wieder Leute fan⸗ 
den, denen gellende Lachſalven von den Lippen floſſen, die 
anſteckend auf „die tauſendköpfige Hydra“ Publikum wirkten. 

Acht Komiker hätte man mit dem Gelüächter beglücken 
können. 

Seit der Brünner Zeit bin ich nicht mehr am Gift der 
Borgia geſtorben, — aber ich bin überzeugt, daß es mir nun, 
angeſichts der erworbenen Reife, beſtimmt gekingen würde. 

Und das iſt nur eine Todesart. 
Nun gibt es deren jo viele. — Dieſe nicht zu verwechſeln, 

jetzt ſchoͤn eine große Summe von Intelligenz und An⸗ 
paſſungsvermögen, ja, ich möchte jaſt ſagen, Genialität vor⸗ 
aus, denn, wenn man, Gott behüte, die letzten letalen Aus⸗ 
gänge durcheinanderbringt, iſt man erledigt. 

Es genügt nicht, die Augen zu verdrehen, ſo daß man nur 

daß Weiße ſteht, um mit einem hörbaren Knall zu Boden 
fallend, ſein Leben auszuhauchen, Kein. — bas muß alles 
nach der Muſik gemacht werden. Man kann da nicht — wie 
man will — man muß ſo, wie es der Komvoniſt vorſchreibt 
— und das iſt das Unangenehme. 

In erſter Linie muß man ſeine Rolle können — oder 
zuminbeſt — um nicht allzu kraß zu werden, approximativ im 
Bilde ſein, um was es ſich handelt. öů 

Da hat es ein Kollege vom Burgtheater, ein Schauſpieler, 
diesbezüglich herrlich. Wenn der zu Tode getroffen iſt — 
leßt er ſich vorne in die Rampenmitte — ſeuſzt ein vaarmal 
— röchelt ein Weilchen, wenn ihm nichts einfällt, wartet er, 
bis er vom Einſager einen Brocken ſeiner Rede zuge⸗ 
ſchmiffen bekommt, und ſtirbt gemütlich. 
Das iſt der Grund, warum die meiſten 
Schauſpiel vor dem Souffleurkaſten ſterben. 

Bei uns Tenoriſten iſt das unmöglich, bei uns gibt es kein 

Seufzen, kein Röcheln — weil uns ſonſt die Muſik davon⸗ 
rennt und wir im Nu keine Ahnung haben, wo wir uns be⸗ 
finden, und bann nur auf Seufzen, Röcheln ober innerliches 
Erleben angewieſen ſind. — 

Wenn einem Kollegen vom Schauſpiel etwas aus ſeiner 
Rolle ſpäter einfällt, ſo kann er es immer noch irgendwie 
einflechten vder anbringen. — 

Bei unſerem Geſchäft iſt das ausgeſchloſſen. — Wir müſſen 
jedes ſpäteren Einflechtens entraten. 

Trotz all der Schwierigkeiten, die wir zu überwinden 

Kollegen vom 

ncriſten ausgeſtattet ſein müſſen, trachte man immer, uns 
als „geiſtig nicht ganz auf der Höhe“ hinzuſtellen. 

haben, und trotz der ungeheuren Gaben mit denen wir Te⸗ im Beiſein des Herrn Präfidenten der Republik,   
Eine Ungerechtigkeit, die mir Falten der Empürung auf 

die Stirne zaubert. ů 
(Vorabdruck aus den demnächſt erſcheinenden humoriſti⸗ 

ſchen Lebenserinnerungen „Der Wortbruch“ von Leo Slezak 
Berilnpderer Erlaubnis der Verlages Ernſt Rowohlt, 

erlin. b 

Was übrig blieb, Die vor kuxzem von der Ausſtellungsleitung 
von Lyon den deutſchen Ausſtellern auf der Lyoner Ausſtellung 
von 1914 zurückgegebenen Ausſtellungsſtücke, die einen Verſicherungs⸗ 
wert von 80 000 Goldmark hatten, mißzen unheſehen in Kiſten 
verpackt entgegengenommen werden. Als nun dieſer Tage die 
17 Kiſten bei der Bahriſchen Landesgewerbeanſtalt eintrafen, ergab 

ſich daß ſie nicht einen einzigen der zum Teil ſehr wertvollen Aus⸗ 
keatangecgentende ſondern nur Dcbe uheet Uusſtellungs⸗ 
material von Nürnberg und Frankfurt a. M. enthielten. Die ſofort 
angeſtollten Nachſorſchungen blicben bis jetzt erfolglos, und man be⸗ 
fürchtet, daß die Gegenſtände bei dem ſeinerzeitigen Brand in Lyon 
vernichtet oder gar verſteigert worden ſind. 

Die Ehrenrettung eines Lächelns. Der Schauſpieler Oskar 
Shaw iſt der berühmteſte Lächler der Vereinigten Staazen. 
Er übertrifft ſogar noch Harold Lloyd in der gewinnenden 
Art, mit der er zwei prachtvolle Zähne⸗Reihen ar die 
Anmut ſeines Lächelns entblößt. Miliionen Bilder dieſes 
fröhlichen Geſichtes ſind verbreitet, man ſleht ſie an allen 
Mauern. Aber ſelbſt der humorvollſte Menſch kann nicht. in 
Frieden lächeln. Reid und. Mißgunſt ſind geſchäftig, und ſie 
brachten das Gerücht auf, Oskar Shaw habe falſche Zähne, 
und ſein Lächeln ſei infolgedeſſen unecht. Daraufhin hat ich 

Shaw von einem bekannten Zahnarzt die Echtheit ſeines Ge⸗ 
bilſes beſcheinigen laſſen, und dieſes Ei= findet ſich von 
nun an unter allen Abbildungen die von dem großen Lächler 
verbreitet werden. 

Ruſſiſcher Dichterbeſuch in Dentſchland, Das Bildungs⸗ 
tomwiffartel hat beſchloſſen, die, vroletariſchen ruſſiſchen 
Dichter Beſymenſki, Sharow und Utkin für längere Zeit ins 
Ausland zu entſenden, damit ſie ſich mit der Kultur Weſt⸗ 
eurypas betonntmachen, Dic drei Dichter werden zunächſt 
einige Zeit in Deutſchland verweilen und ſich dann nach 
Frankreich begeben. ů 

Die Grashof⸗Denkmünze für piM Junkers. Auf der Tagung 
des Vereins Deutſcher Ingenieure in Mannheim wird am Sonntag, 

wie die „Voſſiſche Zeitung erfährt, dem Profeſſor Dr. h. c. Junkers 
die Grashof⸗Denkmünze verliehen werden, die höchſte Ehrung, die 

der Verein Deutſcher Fugenteuke zu vergeben hat. 

Slaviſcher Aerztekongreß in Warſchau. Donnerstag fand in 
der Arohon Aula der Warſchauer Uulberſiat die ü Er⸗ 
öffnung des erſten allgemeinen Kongreſſes der Ibint ves Vibe⸗ 

e. e⸗ 
premierminiſters Bartel. des Innenminiſters, des Außen⸗ 

miniſters, Kultusminiſters uſw. ſtatt. 
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osMIHVS „REKORDO“ 
dle wirklich gute und aromatlschie Zigarette 

SSS 
Programm am Montag. 

16 (4 nachm.): 25 Minuten der Hausfrau: Etta Duſcha: 
Was muß die Frau vom Verſficherungsweſen. illewe — 
16.30—18 (4.30—6 nachm.): Nachmittagskonzert (Funkkapelle). 
— 18.05 (8.0⁵ Am938 Landwirtſchaſtliche Preisberichte, — 
18.30 (8.30 nachm.): Die weſtliche Samlandküſte (Brüſter⸗ 
ort.—-Palmnicken). Vortrag von Dr, Brückmann. — 
10 (7 abends): China und die Chineſen (2. Teil). Vortrag 
von Kunſtmaler Siemſſen. — 19.30 (7,30 abends): Wieder⸗ 
holnugsſtunde des engliſchen Sprachunterrichts für An⸗ 
fänger: Dr. Wißmann. — 20.10 (8.10 nachm.): Wetterbericht. 
— 20.f15 (8.15 nachm.): Volkskunſte Abend. 1. Ouver⸗ 
türe z. Op. „Figaros Hochzeit“, von W. A. Mozart. Funk⸗ 
kapelle. 2. n) Arie der Zerline a, d. Op. „Don Fuan“, von 
Mozart: Lia Fuldanuer: bs Arie des Papagenv a. d. Op. „Die 
Zauberflöte“, von Mozart: Walter Olitzki, 3. Ouvertüre 
3. Op. „Hans Heiling“, von Marſchner: Funkkapelle. 4. Arie 
des Hans Heiling aus der gleichnamigen Oper von Marſch⸗ 
ner: Walter Olitzki. 5. a) Bruder Liederlich, Melodie a, d. 
Augsburger Tafelkonfckt, bearbeitet von Euſebins Mandrz⸗ 
czewſki; 7) Phyllis und die Mutter, bearbeitet von Curſch⸗ 
Bühren; c), Meiſter und G'eſell, von C. M. Zelter: Chor der 
Typographia. Dirigent: Erwin Feuſtel. 6. Hanne Rütens 
Abſchied aus „Haune Nüite“, von Fritz Reuter: Otto Wyr⸗ 
gatſch. 7. Ouvertüre 3z. Op. „Die luüſtigen Weiber von 
Windſor“, von Nicolai; Funkkapelle. 8. Arie der Frau Fluth 
aus „Die luſtigen Weiber“, von Nicolat: Lia Fuldaucr. 9. 
Meunett Es⸗Dur, von Stenberg: Funkkapelle. I0. Duett 
Malateſta⸗Norina a. d. Op. „Don Paßgquale“, von Donizetti: 
Lia Fuldauer — Walter Olitztl. 11. a) An der ſchenen 
blauen Donau; b) Geſchichten aus dem Wiener Wald, 
Walzer von Johann Strauß: Chor der Typographia, Diri⸗ 
gent: Erwin Feuſtel mit Rundfunk⸗Orcheſter. 12. Atalleniſche 
Barcarola, von Czibulka: Funkkapelle. — Anſchließend: 
Wetterbericht, Taßesnenigkeiten, Sportfunl. 
—— 

     
  

   
   

  

  —— —— 

Jugendweihe bei ben Freidenhern. 
Der Sreidenkervund veranſtaltete geſtern unter ſtarkem 

Andrüͤng eine Jugendweihe. Die Aula der Petriſchule war 
Überaus feſtlich und ſinnvoll geſchmückt, Eine kurze, würdige 
und eindrucksvolle Feier gab dem wichtigſten Ereianis im 
Leben der »roletarſſchen Freidenkertugend die Weihe. 
Felerliche Sttille herrſchte, als die Kiuder, Hand in Hand, 
vorne die Mädchen, auſchließend dite Knaben, alle mit roten 
Schleifen geſchmückt, estorttert von den Fahnenabordnungen 
der proletartſchen Verbände, die ihnen zugewieſenen Ehren⸗ 
plätze einnahmen. Brauſend fluteie daß auf der Orgel vor⸗ 
jetragene proletariſche Kampflied „Brüder, zur Sonne, zur 

Fretheit⸗ durch den Raum und gab ſo den Auftalt zu der 
nachfolgenden Feierſtunde. 

Die Frelen Sänger brachten erſt Zengers „Hymue an das 
PFeuer“ und anſchließend „Es lebt noch eine Flamme“ von 
R. Trunk zu Gehör. Ein Prolog eines Jugendlichen fand 
begeiſtert Aufnahme. Vor der Feſtrede des Vorſitzenden, in 
der er hauptfächlich die Kinder auf die fernere Zeit vorbe⸗ 
reitete, las Willibald Omankowſki einige Stellen 
aus ſeinem Buche „Der Fackelträger“ und Spruchdichtungen. 
Ferdinand Neuert gab der Feier durch einige auf den Tag 
abgeſtimmte Rezitationen eine beſondere Note, Allen die 
Jugendweihe empfangenden Kindern wurde eiue literariſch 
hochwertige Erinnerungsſchrift überreicht, und faud die 
Feier durch das von den Freien Säugern, vorgetragene 
Englertſche „Wann wir ſchreiten“ einen würdevollen Ab⸗ 
ſchluß. 

Durchgehendes Fuhrwerk. Aus noch nicht aufgeklärter 
Urſache ſcheuten Sonnabend mittag gegen 7½21 Uhr die vor 
einen Landauer geſpannten zwei Fuchswallache des Ritter⸗ 
autes Wonneberg und raſten die Hetlige⸗Geiſt⸗Gaſſe hin⸗ 
unter. Dem auf dem Bocke ſitzenden Kutſcher gelaug es 
nicht, das Fuhrwerk zum Stehen zu bringen, da die Deichſel 
gebrochen war. Das raſende Fuhrwerk, das leicht Unheil 
anrichten konute, kam erſt beim Einbiegen in den 1. Damm 
zum Stehen, wo die Pferde auf dem Aſphalt ausglitten und 
ſtürzten. Dabet verletzte ſich das Handpferd nicht unerheb⸗ 
lich am linken Vorberfuß,. 

In Danzig⸗Glettkau wird ab 1. Zuni eine, Poſtagen⸗ 

tur eingerichtet und die daſelbſt beſtehende Poſthilfsſtelle ge⸗ 
ſchloſſen. 

Filinſchun. 
U.T.⸗Lichtſpiele. Auf das neue Proaramm hat der Som⸗ 

mer bereits ſeine in dieſer Hinſicht unerwünſchten und ver⸗ 
frübten Schalten voransgeworfen. Es gibt da zunächſt eine 
Wochenſchan, unaktuell wie die meiſten „Ufa⸗Schauen“ dann 
langweilt man uns mit einem alten amerikaniſchen Film 
„Die Geſpenſterfarm“, den wir ſchon, als er vor ungefähr 
einem Jahre in Danzig abrollte, kritiſch beleuchteten; und 
ſchließlich — da der ſchlechten Dinge bekanntlich drei ſind — 
läßt man eine ſtandinaviſche „Komödie“, „Ihre kleine 
Majeſtät“, laufen. Der Stoff iſt ſo uralt, daß unſere Ur⸗ 
aroßväter dabei vermutlich nur aus Höflichkeit ein Gähnen 
Unterdrücken könnten. Marghita Alfin und Gunnar Tol⸗ 
nars, mit ſeinen Anſtrenaungen als Maharadſcha bei ſeiner 

Lieblingsfran erheblich gealtert. mühen ſich, die hoffnungs⸗ 
loſe Angelegenheit erträglich zu machen. 

Odeon⸗ und GEden⸗Theater, „Die Achtzehnlährigen“, be⸗ 
bandelt das Schickſal eines jungen Künſtlers, der in die 
Netze einer Tänzerin gerät und als er ihr nicht Lurus und 
Ueberfluß bieten kann, achtlos von ihr verlaſſen wird. Bei⸗ 
nahe ſcheitert er an dieſer Liebe, haltlos von Stufe zu Stufe 
ſinkend, bis ſeine Mutter in Aufopferung ihn wieder auf 
die rechte Bahn führt. Das Feſſelndſte iſt die ganz große 
Leiſtung-Frida Bichards als Mutter, die mit allem Kitſch 
dieſes Films verſöhnt. „Fred der Gefürchtete“, Wildweſt 
mit allem Drum und Dran, Räuberbande, Prügeleien, 
Schiegereien und das verfſöbnlich⸗ſße Ende. Der Henöſt 
„Silberkönig“ iſt ein wirklich gutes Stlck Dreſſur und feſſelt 
die Aufmerkſamkeit mehr als die Handlung. 

Eo, Sonder-Angebot:; 
4 Dhüphbodenst Ltr.15, —-0Cf 

Onohnemasse-,0, 1—1.25 
ERANMZISKANER- M 

Progerie u. Farfümerie 5. 
N2Iꝰ Ketterhagergasse 3 u. 15 

  

   

   

    

    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. 

Hanzt Weber;: für Inſerate:   Druck und Verlaa 
anzig. von J. Gehl & Co., 

   



  

  

   

    

         

             
      

  

   

  

    Am 29. Mal, 6 Uhr abends, entschlief 

nact langem schweren Lelden unser 

Ehrenrorsitzender und langiaàhriger Vor- 

sihonder, der Fleischermeſster 

Heinrich Klein 
in Schonbaum 

Wir verlkeren in ihm ein vorbildliches 
Mitglied. Sein Wirleen und Streben wird 

im Vereln unvergessen blelben 

Ler Hundrerker-Vereln Schönhaum 

Die Beerdigung findet am Wolaſnet f 

nachnittags 3 Uhr, aul dem Prledhol in 

   
     

   

  

    

  

        
     

     

Nahlaß⸗-Multlon 
Dienstag, den 31. Mai, vormittags 10 Uhr, 

     

     

    

    

werde ich hierſelbſt, 
Brotbänkengaſſe Nr. 28, 1 Tr. 

bietend verſteigern: 

Ehate Sheisezimmer⸗Einrichtung 
legante Schlafsimmer⸗Ciurichtung 

verſch. Schränke, Tiſche, Stühle, Bettgeſtelle, 

Waſchtiſche, Nachttiſche, Plüſchgarnitur, Sofas, 

Beleuchtungskörper uſw., Haus⸗ und Küchen⸗ 

ſachen u. ſ. v. a. S. 
Veſ. nur am Aukiionsiage von 9 Uhr an. 

folgende Nachlaß⸗ und andere Gegenſtände meiſt⸗ 

Holzvertr 
Telephon 

ůiiiſieſeummommnammummtimaug 

Bulgaren- 
Blusen 

prima Schweizer Voll-Voile 

Stück 755 Gulden 

A. SEIDER 
LAA EEEe 
  

  

ſeb Ohra 
2⁴9⁰⁷ 

  

Ständige Ss Lager 
in trockenem Tischlermaterial sourie Bauholz. 
Fuſlbodenbrettern, Fuſhleisten, Türbekxleidungen, 
Baumaterialien, Zement, Teer, Karbolineum. 
Klebemasse, Rohrgewebe, Pappe und Nägeln 

   

    

    
    

   

  

          

3    S. ö 
Meiner 

Möbel-Tusstellun 
Tobiasgasse 1-3 

(vorm. J. Sommerſelq) 

habe ich eine Verkaufsstelle 

Schüsseldamm 39740 
angegliedert 
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EEHRRRRA 

Beste Verarbeitung 

. uuß
 

   
   Reichhaltigste Auswahl 

Billigste Preisel Cänatigute 
beee.——— àů———. 

  

Tel. 258 82 
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FORDO FUROEDENI 
Der Vertreter der Forg - Automohne in Zoppot verhauft 

Wagen aller Art 2 His Landanlerte, Covps ei0h. 

zahlbar In 12 
bel Fabripreises vnd 

is 18 Monatsraten 
Llelnater Anmblung 

  

DBortselbet Vorksuf elleg Ferg-Erertrtehe 
Adresslert: Fonb-VENRTRKTUns zPPor 
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Erichn Dawitazki 
öbel-Magazin    

  

   
Frau Anna Neumann 

gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 
Kolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 75 

Stadttheater Danzig 

KAF FEE 
Stüncdiheh friach Lersstet in nnerkannt guter Qualität 

„MAUSFRAUuUENTLOB“ 
VI. Damm 7. EIlngang MHKergasse    
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K el Eiſ. Kinderbeit 

  

   
   
   
   
     

   

  

    
    

     
    

  

    

  

    

   

     

          

     
         

   

   

    

    

       
   

      

   
   

  

       

           

  

         

  

  

    
          

         

    
   

   
  

      

   

  

  

   
    

         

  

       

          

      
    

        

    

     

    

   
   

  

    

  

      
  

   
  

   
  

    

Intendant: Nudolf Schaper. AIuiMuMmümmpmmnmmmuiamigaMmmnMnurnuammmM Mmchsnügimgigegunnuunsiugmtsmng illi DISS re ＋ 3 

Heule, Montag, den 30. Mal, abends 7½ Uhr: PFINGST-ANGEBOTI Veokanf Kimſtliebhaber! u verlaufen. , 

Dauerkarten Serie l. Preiſe B (Schauſpieh). — — 2 Paſtellbilder zu verkauf. anggarten 12, Hof. 

D ikt Handarbeiten Küchenspitzen eene Nſunseg ant fetanei enntan-Wier 
er Diktator Das gute LIinon-Kisson Prima Nessel . M 0½ Herren- (, ber . volkefimme., zxikrkenVuintg Auer 

in 4 Akten (5 0 pon von Jules Romain. D ileelss, Ausw. für nur 9270 Prima Linon . m 0½28 A 72— ꝓSS—— Nig ben, 51975 262 4 

Deutſch von Hans Feiſt. rell-Kissůen 
lng, unter Nr. 2 an 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. R. Praſch. namez be Wnpmenᷣ — 2550 becken ESeS Ausyſchl, Stißhl⸗-Bron⸗ die Exp. d. „Volksſt. 

Inſpektion: Emil Werner. — K pe- 300 in allen Gtößen: Gisben, Zu jedem an-(mophon, eiſ, Kinderbett,] Gang neues, buntſeidenes 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr.S gett-Wan snorn 'oner b Gröbe 60 125 nehmbaren Preis Waſchtiſch, Schreibtiſch, Kleid 

Dienstag, den 31. Mai, abends 7½ Uhr: Weid, 75/180. 250 (6780 „mn.. 10⁰0 Kleiderbörs Böttchergaſſe 3, part. Iis. 

Davuerkarten Serie Il. „Die Zirkusprinzelfin⸗.S nerii.Wandschoner Aida Crobe 100em ... 290 Sbalche 2 Dang⸗ verkroſen pveiswert zu 

iee e den, an, ae,, Sauesernge , ee, ee ee, L. , June, ii n ů ů mahag. 

Dauerkarten haben keine Gültigkeil. .Salome in größter Auswahl. Samtiche Kuchenhbandtnch 90 Praiewert u Deriauſen. ————— 
—— alemtar Waus ögee Taliertdeten 82— 920 Kinderftühlchen Iobenalt Wuvau— —..—— 

arnitur in Nessel, iI. 7795 lettdecken.. Stüch und Gaskrone (Meſſingj 

XNX Kasfen. 2 Dyoil, Stoil. 606 Lurlenttes — Seöck 025 ;. vh. Kaftartenweg us. . Gute Nähmaſchinen ů Cabaway.Aukul, 

ů MTfOS- u. Teeürmer. mbeheurthoher . ſtärk. Fig., i. uld. 

Jugendlich SChlank Klnmmerdchürren .. 1,5Lchen. . 0,35, 0,½25 SKüchenſchränke, 80 Tiſchtergaſe 30. 2 V Torkel, 

manban r Korbdecken 1,10, 0, 70, 0,0 Taschenturhbehälter 0335 Kleiberſchrümte, — 236, Hth. 

PMehHe Leitungsschoner. . 0,5, 0,75 Servisettertanche 2⁵ Vertikos, Oelrötkr, Süb- „%0%% %% 

b ů Korbmöbei waſſer⸗ 
E Küchenspitze, fertig Liuter ‚ üRer, f Ur ült ů 

— Meer 65, 060, 9,8 dleg. Auimschung 650, 650 giſcmsrtt 2 di un cc, S. hab. bei Ket,. Herrn 

K Tun-Lauf I. Sofas. 400 Doise, Aufa 590 ——— 19, 2. ſweiß. Oberh., S. 

Korsceht-KoSS Läufer.. . Aufachung . Eleg. Kinderwagen, faſt 22 Bolinder:- U. 2 and. Hüte 
Stichkerelen, Klöppelspitzen, Zwirnspltuen, Borden und Benätze e in verf. Mübel wegen Todesjall zu derk. 

SD ---L Hr. in bekannt besten Ousaliialen, in gröhter Auswahi, 2u billigsten Preisen „Hopfengaſe g, part. r. E Hohe Seigen 221. 
——.. vor bei Eiſenberg Erſttk 

A. SEIDER Petrorcume er —. MDeidele E.— Somumr⸗ Aazug 

22 Große Schermachergasse, vis-à-vis Potrykus & Fuchs Szu verkaufen. „ Vetten Kiſſen 18.20jähr. Herrn, ſeht 

Aufträge eeeeeeeeiieeee᷑Stiltswiniet 18, 2. 2 Steypdeten ſchlank, = gr., f. 40 G. 

ů„ů — — — Langf, traße 130,zu, verkauſen, 

zum Pfingstfeste A Häoeltertbi Sieri.v L e 
bar Kleiderſchr., Vertiko, 

Vaschen von Eardinen, Hans- und Stärke- Schrünke, Spiegel, Bettgeſte wit Matraßze, 

Vische, sowie Reinigen und Anfiärben von Teppich, Betten kauft Tiſche, Stähte u. Spiegei 

Portlèren, Tep bichten, Lampenechirmen und ochen, billig zu verkaufen. 

Säunllichen Garüeroben 
Langf., Hauptſtr. 130, pl.] Greuadiergaſſe 1, part. 

v Lrarbere u. Was, 
Herren⸗ Verkauſe wegen Umzug 

PDampi- Srei u. E 1 
2 

ö p reru- Waseherei Fahrrad Möbel 
Hans Schneider x billig zu verkaufen Blotniki, Spendhaus 6, 

part., Eingang 2. lichaelsweg 

ö Reichs- 
Fußpflege-Woche 

  

Danxig- St. Albrecht 

Altstädtiacher GSraben 1 Tel. 
Matxkausche Gasse 9 — 22- 
— 21.. 
—.— vom 30. Mei bis 4. Jumi- 

.ret 2, Telephon 334 Lenen der Berdherane as beben, ii ein 
   

Rasenbhteiche, Frellult- 
Trottknen, Flubwasser 

seinen Mitmenschen voraus hat 

    
       

    

  

chrittene lernen 

2 
Lue Lehrer aus den betrefl. Läandern 

Zeilt des Upserrichta rwischen 9 Uhr 
vorm. n. 10 Uhr abds, ununterbroch. 

Annohmme jederreit 

SpES wle anch der 
Metbode Berlitz Kurirol Pusbsder. cdei Rekl.- Hiohnerruges-Pneterr, 

Rukirol-Streupuders, der Kckrol-Rurpecmten und der 
Rykirvl-Einieueschien wird in cleren Apoππε⁰n und Drore-· 
rien euf Wurssch mundhch erklsrt. 

Hachen Sie einen Verszuch mit der rchen. voImorrmenen 
Fuspflene, kmawer els.-Ruhirolen“ eseldäwet. Sie werden 
uch viei junger und kröffiger fühlen, werden eber auch en 

Schudwerk und Strümpfen weren 
Särul2en. Brennen und schmefles Ecuaden der Fcbe. 

Wundlenfen, Tornsdieten und Hahnerrteten werden 

      
  teh egäre meisBeirtät, Bäcesd eis, able mü. C 130 u. erbslie 

1 If, Rapahsachuift u. ün Guurtat Pand. Aus Cer veriese Cesbe 
cenden Sie ak. Bf 1.2,4 L.8 8 J. 8. 9. 10. 11 à C30. Zabimngs, 
erleiekeent 2. Winerb- E 

Eig·. Pær Poet, zind d. Reekn. 2u erheben, 

Namee   

AQAdoli Weide, MilchlannerEanse 32. 
    Seit 24 Sahren an fahrenber Steäe 

SDeerei    



  

K. 121 - 18. Jahrgang 1. Beiblatt der Nanziger Volbsſtinne Montag, den 50. Mal 1027 
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Hamxiger Maafirücfnfem ů 

Die Beamten tagen. 
Sonderbarer Berlauf. — Wie man die Ruhe ſichert. 

Tagungen von Verbänden, Parteien und dergleichen Or⸗ 
ganifationen werden einberuüfen, um den garoßen Schichten 
der Mitglieder Gelegenheit zu geben, Rückſchau und Kritik 
über die Arbeit des verfloſſenen Zeitabſchnittes zu halten 
und Richtlinien für die Arbeit der nächſten Zukunft aufzu⸗ 
ſtellen. Schon der Aufbau ſolcher Tagungen, zu welchen die 
Zellen der Organiſation, die kleinen und kleinſten Orts⸗ 
vereine, Vertreter entſenden, beweiſt, daß die Führung 
Rechenſchaft ablegen und neue Anregungen und Direktiven 
empfangen will. Wenn nebenbei den erſchienenen Ver⸗ 
tretern Unterhaltung oder künſtleriſche Genüſſe geboten 
werden, ſo mag man es als nette Abwechſlung gelten laſſen, 
die dazu benutzt werden kann, ſich verſönlich näherzukom⸗ 
men. Aber nie und nimmer darf der Unterbaltungsabend 
Hauptbeſtandteil und der eigentliche geſchäſftliche Teil Neben⸗ 
ſache der Tagung ſein. Eine Selbſtverſtändlichkeit, ſollte 
man meinen, für jede Organiſation, deren Führer Kritik 
nicht zu ſcheuen brauchen und die ihre Kraft tatſächlich aus 
der lebendigen Anteilnahme der Mitalieder ſchöpfen. 

Sollte man meinen! Nun, am Sonnabend und Sonntaa 
hielt der Danziger Beamtenbund ſeinen alljährlichen Be⸗ 
amtentag ab, verbunden znit einer Feier des zehnjährigen 
Beſtehens, bei dem die Fidelitas alles, alles andere aber 
herzlich wenig war. 

Man war erſtaunt, mit welcher Haſt der Aufforderung 
zur Ausſprache die ſichtlich erleichterte Feſtſtellung, ſolate, 
daß ſich niemand zum Worte gemeldet habe und die gar 
nicht ſtattgefundene Ausſprache ſchon geſchloſſen ſei. Den bei 
ſolchen Gelegenhbeiten ſchon au ſich beſangenen nicht rede⸗ 
gewohunten Vertretern blieb gar nicht die Möglichkeit der 
Wortmeldung nach den einzelnen Berichten. Wenn die Be⸗ 
amtenführer ſtol feſtſtellen, daß ihre Tagnng einen ſo er⸗ 
hiebenden ruhigen Verlanf geuommen habe, ſo mag ihnen 
die Ruhe zugegeben werden. Es herrſchte kalſächlich Grabes⸗ 
rube, weun es auch ſo manchem der unteren Beamten im 
unern rumyrte. Mag's rumoreu, werden ſich die Schirm⸗ 
berrn des Nundes ſagen, die Hauplſache iſt. es wird ein 
ruhiger Verlauf. 

Bezeichnend für unſere Feſtitellung, daß die Führer des 
Beamtenbundes auch Kritik ſcheuen, iſt eine Erkfärung, die 
der Hauptvorſitzende, Senator Jentzſch, einem unteren Boll⸗ 
beamten gab. Dieſer, gewiß nicht auf Roſen aebettete Mann, 
mollte wiſſen, was aus der Beſoldungasneureglung, die zur 
Zeit im Hauptausſchuſie ſchlummert, geworden iſt. Er 
wollte es ſicher nicht aus Neugierde wiſſen. Nein, er war 
ja von ſeinen Kollegen beauftraat, 

Aufkläruna zu fordern. 

Aber entſetzt ob dieſer Fürwikiakeit ariif Senator Jensſch 
in die Diskuſſion ein ler hatte die Verhandlungsleitung aus 
reiner, politiſcher Neutralität, dem 2. Vorſitzenden, über⸗ 
tragen), und ſaate, daß hier nicht der Ort ſei. dorüber zu 
iprechen. Es würde eine lauge Ausſprache entſeſſeln. Er 
ſei aber bereit, jeden einzelnen, der zu ihm komme. zu in⸗ 
lormieren. Natürlich werden ſich die unteren Beamten 
hitten, einzeln zu Herrn Senator Jeutzſch zu gehen, um von 
ihm Rechenſchaft au ſordern — und das war wohl auch der 
Zweck der Sache. 

Allo war der Augriff abgeſchlagen. Die Zeit dräugte ia, 
denn in einer Stunde ſollte der Hauptteil, der Unter⸗ 
baltungsabend, beginnen. War da Zeit für ſolche urben⸗ 
jüchlichen PFragen wie Beſoldungsnenreglung? Und iſt ein 
Beamtentaa überhaupt ein Ort aur Ausſorache darüber? 
Das überläßt ein diſziplinierter Beamter aefälligſt ſeinen 
Herren Vorſtandswitaliedern, die mathen es ſchon zu ſeinem 
Beſten, verſtanden? 

Dor Unterbaltunasabend nahm denn auch wirklich einen 
erhebenden Verlauf., Vertreter des Senats, des Volks⸗ 
tages, der Stadtbürgerſchaft und der Preße waren erſchienen. 
Es ſprachen der Senatspräſident Sabm, der Gründer des 
Danziger Beamtenbundes Landrat Schmilian aus Löwen⸗ 
berg, der Vorſitzende des Deutſchen Veamienbundes Flügel 
und Vertreter aus dem Memellande. Sechs Vorſtands⸗ 
mitaliedern wurden die Ehrenmitaliedsurkunden überreicht. 

Am Sonntaavormittaa agähnte der Schützenhausſaal vor 
Leere. Von deu 50D Vertretern war nicht die Hälfte er⸗ 
ſchienen. Man hätto dem Vortrage des Bundesvorſitzenden 
des Deutſchen Beamtenbundes, Flügel, eine bedeutend 
garößere Zubörerichar gewünſcht. Seine Ausführungen ſtan⸗ 
den auf höberem Niveau. So mauch einer unferer 
Nationaliſten im Beamtenlager wird aufaehorcht haben, als 
dieſer Führer einer Beamtenorganiſation mit einer Mit⸗ 
aliedſchaft von 1 Million 

ein leidenſchaſtliches Bekenutnis zur Republik 

und zur Verfaſſung von Weimar ableate, die die deutſche 
Beamtenſchaft mit allen Mitteln ſchützen werde. Die Be⸗ 
aumtenbemequug ſei ein Kind des neuen Staates. Früßer 
waren die Beamten Diener der perſönlichen Intereſſen der 
Fürſten, die die Beamtenverbände bekämuften. Die Wur⸗ 
zel der heutigen Abneigung weiter Schichten des Volkes 
gegen die Beamten liege in der Tatſache, daß der Beam.“ 
im autokratiſchen Staate vpit gezwungen wurde, gegen die 
Antereſſen ſeines Volkes für die Intereſſen ſeines Herr⸗ 
ſchers einzutreten. 

Dieſer Vortraa war das einzia Poſitive des Beamten⸗ 
lages. Der geſchickten Verbaudlungsleituna iſt es arlungen,⸗ 
auch auf dieſem 7. Danziger Beamtentage einer Ausſprache 
über breunende Fragen des Beamtentums auszuweichen. 
Damit iſt dieſe Ausſyrache fedoch nicht aufgeboben, ſondern 
nur aufgeſchoben. Daß ſie kommen wird und bei dieſer 
Führuna des Bundes kommen muß, beweiſt die Stimmung 
in den unteren Gruppen der Danziger Beamtenſchaft, deren 
Vertreter im Geſamtausſchuſie geſtern erklärte. man müſſe 

ia gehorchen, aber in der unteren Beamtenſchaft ſei eine 
Kroße Unzufriedenheit vorhanden. Dieſe wird ſich trotz 
aller Regiekünſte früber oder ſpäter Bahn brechen. 

    

  

Veuhſh⸗bine Verortolmunt in Oariid 
Eine eindrucksvolle Tagung vereinte den Danziger Zentral⸗ 

verein mit den Landesverbänden Oſtpreußen. Pommern und 
Oberſchleſien des Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdi⸗ 
ſchen Glaubens am 25. Mai in Danzig. Die Veranſtaltunn 
diente der Bekräftigung der alten und innigen Verbundenbeit. 

welche durch Sprache und Kultur zwiſchen Danzigs dentſchen 

Juden und ihren Glaubensgenoſſen im Reiche unlösbar befleht. 

Die Delegiertentagung wurde am Mittwochabend mit einer 

größeren Kundgebung, in der Herren des Hauptvorſtandes 
Anſprachen hielten, wirkungsvoll eingeleitet Der Leitgedanke 

jämtlicher Reden war das Bekenntnis zu Glauben und Heimat 

Da auch heute den Juden das Recht darauf ſtreitig gemacht 

werbe, ſo müſſe man mit den Waffen des Geiſtes und der Auf⸗ 
karung den Kampf darum fübren. Mit welchen Mitteln die   

Gegenſeite bei vieſem Kampf appelliere, gebe aus der Tatſache 
hervor, daß die Zahl der Schändung füdiſcher Kirchhöfe in 
Deutſchland immer mehr und mehr zunehme, was nicht um 
des Judentums, ſondern um des Deutſchtums willen zu be⸗ 
klagen ſei. Man dürfe derartige Dinge nicht nur unter poli⸗ 
tiſchem und rechtlichem, ſondern auch unter kulturellem Ge⸗ 
ſichtswinkel betrachten. Dann erſt werde die Bedeutung des 
Zeutralvereins⸗Kampfes für Glaube und Heimat, für vas 
Vaterland und darüber hinaus für die allgemeinen Menſch⸗ 

heitsrechte in ſeiner Wichtigkeit und Größe zu erkennen eein. 
Der nächſte Tag war internen Beratungen gewidmet. 

  

Aenderung des Anleihegeſetzes. 
Statt 145 Millionen, 48 Millionen Gulden. — In London 

wird verhandelt. 

Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor. 
wonach das Aunletheneſetz vom 8. April 1927 dahingehend ab⸗ 
geändert werden ſoll, daß die Anleihe nicht 45 Millionen, 
ſondern 4874 Millivnen Gulden beträgt. 

Behründet wird dieſe Abänderung vom Senat wie folgt: 
„Auf Grund des vom Volkstage geuehmigten Anleihe⸗ 

geſetzes vom 8. April 1927 werden zur Zeit in Londun Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß einer Anleihe gelührt. Hierbei 
hat ſich ergeben, daß es möglich iſt, die Auleihe zu einem 
Zinsſatze von 6/4 Prozent aufzunehmen. 

Bei der Einſetzung des Betrages von 45 Millionen Gul⸗ 
den in das Anleihegeſetz iſt auf Grund der damaligen An⸗ 
leiheverhältniſſe von der eraneſeßn ausgegangen wor⸗ 
den, daß die Bedingungen der neuen Anleihe günſtiger ſein 
würden als die der Anleihe der Stadtgemeinde Danzig vom 
Jahre 1925, die bei einem Zinsſatze vou 7 Prozent einen 
Nettoerlüs von 84 Prozent gebracht hat. 

Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe auf dem Geldmarkt 
verſchlechtert. Die Bedingungen der nenen Anleihe ſind 
zwar günſtiger als dir der Anleihe von 1025; die Summe von 
45 Millionen Gulden nominal würde aber nur dann aus⸗ 
reichen, einen Anleiheerlös von 40 Millionen Gulden 
bar zu erhalten, wenn der Zinsſatz von 7 Prozent bei⸗ 
behalten würde. Im Intereſſe der geringeren Etatsbelaſtunng 
ſoll die neue Anleihe jedoch zu einem Zinsfatz von 677 Pro⸗ 
zeut abgeſchloſſen werden und ſtatt einer zwanziglährigen 
eine fünſundzwanzigjährige Laufzeit haben, Hierburch wird 
der im Anleihegeſe53z erwähnte Ryminalbetrag von 11 Mil⸗ 
lionen Gulden zur Erreichung eines Barerlöſes von 40 Mil⸗ 
lionen Gulden nicht ausreithen. 

Der Wortlaut des Anleihegeſetzes läßt zwar die Auf⸗ 
faſſung zu, daß der Nominalbetrag der Anleihe höher ſein 
darf als 45 Millionen Gulden; bei den Emiſſionsbanken ſind 
iedoch Zweiſel über die Anslegung dieſer Geletzesbeſtim⸗ 
mung entſtanden. Eine Klarſtellung ſoll dadurch erfolgen, 
daß die Summe von 45 Millionen Gülden in 487 Milltionen 
Gulden geändert wird. 
„Würde dieſc. Aenderung uſcht vorgenommen werden, ſo 

hätte dies zur Folge, daß der für Wohnnugsbauzwecke vor⸗ 
geſehene Betrag von 8 Millionen Gulden eine Kürzung um 
2200 000 Gulden, erfahren würde. Da dieſe Kürzung im 
Intereſſe der Allgemeinheit aber unbedingt vermieden wer⸗ 
den muß, bitten wir, der Abänderung des Anleihegeſetzes in 
der vorgeſchlagenen Weiſe zuzuſtimmen.“ 

ů Uesi Eröffnung der ſtüdniſchen Serbadeanſtalten. 
Mit dem 1. Juni d. J. werden die ſtädtiſchen Seebade⸗ 

anſtalten eröffnet. Die Preiſe ſind an den einzelnen Ver⸗ 
kaufsſtellen durch Aushang kenntlich gemacht. 

Dabei ſet darauf hingewieſen, daß das Betreten der 
Dütnen wie auch das Baden außerhalb der Badcanſtalt 
und zwar 0 Bröſen von 200 Meter öſtlich des Damen⸗ 
bades bis 100 Meter weſtlich der Ortſchaſt, in Heubude 
von 200, Meter öſtlich bis 200 Meter weſtlich der Badcanſtalt 
und in Glettkan 250 Meter weſtlich des Seeſteges bis zur 
Einmünduna des Glettkaner Baches in die Oſtſee, polizeilich 
verboten iſt. 

Das Baden außerhalb der Badeanſtalt geſchieht auf eigene 
Verantwortung und Gefahr. 

Spaß mußß ſein! 
Acht linke und rechte kommuniſtiſche Abgeordnete haben 

im Volkstag folgenden Antrag eingebracht: 
„Der Volkstag erhebt ſchärſten Proteſt 1., gegen die 

Kriegstreibereien der Imperialiſten gegenüber Sowjet⸗ 
rußland, 2. gegen den räuberiſchen Ueberfall äauſ die ſowjel⸗ 
ruſſiſche Handelsvertretung in London durch die engliſche 
Regierung, 3. gegen das in dieſem Zuſammenhang ſtehende 
Auffüllen des Munitionslagerplatzes mit Munition und 
Kriegsgerät auf der Weſterplatte.“ ů 

Kriegserklärung an England iſt zwar noch nicht geſordert 
worden, aber was noch nicht iſt, kann ja noch werden. Ueber 
das Schickſal des vorſtehenden Antrages iſt ſich auch die 
Partei der Kraftmeier und Phraſenhelden klar. Die Kom⸗ 
muniſten werden mit Aufbietung aller Lungenkraft ſchimpſen 
und dann geht die Sache aus wie das Hornberger Schießen. 
In dem Konflikt zwiſchen Eugland und Rußland wird dieſe 
Epiſode aber nicht die geringſte Rolle ſpielen. 

Endgültiges Wahlergebnis des Höhenkreiſes. 
Dic Verteilung der Reſtſtimmen. 

Sonnabend fand im Sitzungsſaale des Kreiſes Dauziger 
Höhe die amtliche Ermittlung des Reſultats der Kreistags⸗ 

wahlen im Höhenkreiſe ſtatt. Dabei wurden Abweichungen 
von unſeren Meldungen nicht feſtgeſtellt. Lediglich zu⸗ 
ſammenfaſſend ſeid deshalb noch einmal berichtet, daß ins⸗ 
geſamt 19 218 gültige Stimmen abgegeben wurden. Davon 
haben erhalten: Sozialdemokraten die größte Stimmenzahl, 
nämlich 5217, Deutſchnationale 5210, Kommuniſten 1913, 
Zentrum 4332, Deutſch⸗Danziger 1841 und die Polen 705. 

24 Mandate waren zu verteilen, die Verteilungsziffer 
betrug 800,75, d. h. auf je 800,75 Stimmen entfällt ein 
Kreistkagsmandat. Danach wird erhalten: die Sozialdemo⸗ 
kratie 6 Sitze (352 Reſtſtimmen), die Kommuniſten 2 Sitze 

(311 Reſtſtimmen), die Deutſchnationalen 6 Sitze (345 Reſt⸗ 
ſtimmen), das Zentrum 5 Sitze (228 Reſtſtimmen), die 
Deutſch⸗Danziger Partei 2 Sitze (219 Reſtſtimmen), die Polen 
keinen Sitz (70 Reſtſtimmen). Da dies erſt 21 Sitze ſind. 
bleiben noch drei Sitze zu verteilen, die an die Parteien 
jallen, die die meiſten Reſtſtimmen aufweiſen. Das ſind 
Sozialdemokraten, Deutſchnationale und Polen, die dadurch 
ein weiteres Mandat erhalten. 

Der neue Kreistag beſteht mithin aus 7 Sozialdemo⸗ 
kraten, 7ĩ Deutſchnationalen, 5 Zentrümlern, 2 Kommu⸗ 
niſten, 2 Deutſch⸗Danziger und 1 Polen. 

  

      

  

  

Polizeibericht vom 29, und 90. Mai 1927. Feſtgenommen: 
29 Perionen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 2 wegen Körperverletzung, 15 wegen Trunkenheit, 

1 wegen groben, Unfugs, 6 in Polizeihaft, 1 Perion obdach⸗ 

los. 

  

  
  

Syruv. 
Von Ricardo. 

„Keis emm finn!“ (Laſle ihn in Ruh.) 
„Nei.“ 
„Eck ſü di, loat emm ſinn!“ 

„„Nel, der Schorf hat mich doch de ſaure Gurk' am Jäckert 
jebunden.“ 

„Nn, op eene ſaure Gurk' lömmt et doch nich an. Eck ſä di, 
du hauſt mich dem Willy mwich vore Freß, ſonſt koom eck die oppem 
Schwung, du ſcheefaugjes Stick Lachodder, dul“ 

Dieſer kurze, aber deſlo prägnantere Dialog ſpielte ſich im 
Waroenlager einer großen Handlung zwiſchen, dein Packer Johann 
und dem „erſten jungeu Mann“, Herrn Barſch, ab. Herr Barſch 
hielt den Lehrling Willy mit der, linken Hand am Nockaufſchlag 
Und hatte die Rechte zur Ohrfeige erhoben. Der Packer 
Johann vorhinderte die dem Lehrling, Willy zugedachte Ohrfeige, 
indem er das Handgelenk des Herrn Barich feſthielt und drohend 
auf ihn isegh, Herr Barſch, den die anderen Angeſtellten ſeit 
bhir durch Weglaſſung des Anfangsbuchſtabenz ſeines von den 

ätern ererbten Namens tief beteidigten, war mehr erſchrocken als 
empört durch des Packers Johaun Eingreiſen. Im Geiſte ſah er 
ſeine mühjel gehaltene Aukorität ichwinden, ſobald es dem Packer 
gelang, den Lehrling Willy vor der Ohrfeige zu retten, und darum 
benutzte er blitzſchnell den Moment, in dem der Packer Johann ſeinen 
Griff lockerte, ſich vollends zu befreien. Mit ungehemmter Wucht 
ſauſte ſeine Rechle in Willys roſarotes Jünglingsantliß. Da vper⸗ 
ließ den Packer Johann der letzte Reſt der Selbſtbeherrſchung. Nicht 
achtend der Folhen ſeines Tuns, Hünd, er ſich auf Herrn Barſch 
Und trieb ihm mit gewaltigem Schlag die beiden Schneidezähne des 
Unterkieſers in die Speiſeröhre, ſpuckte üi aus (der Johanu), 
wiſchte ſich den Tropfen Schweiß von der Männerſlirn und holte 
vom Chef des Hauſes ſeine Arbeitspapiere, wohl wiſſend, daß dieſe 
ihm ohuehin ein wenig ſpäter ausgehündigt worden würen. Oerr 
Narſch lag „knocl out“ auf einem Rehlfack und hörte irgendwo 
Englein einen Charleſton pfeifen, — 

rr 5 leh vorklagte den Packer Johann wegſen Körperver— 
und Beieidigung. Der Packer Johann, als Angelkkagter vor 

Gericht, verſuchle nicht im mindeſten leine Tat zu beſchönigen oder 
zut eutſtellen. Wie Lulher bei ähulicher, Grlrgeubeit, ibrach er 

beſtimmt: „Hier ſtehe ich, ich lonnte nichi, anders, jawoll, dem 
Herrn Varſch haute ich auf den Zahn, lawoll.“ Einer ſachgemüßen. 

Und empfindlichen Beſtraſung Johanns fland eigentlich nichts im 
Wege, aber, wie Richter uun einmal ſind, wolllen ſiv den, Fall 

pſpchologiſch durchdriugen. Dazu gehörte naturgenäß auch die 
Frage, warum Werr Varſch ſich ein Züchtigungsrecht gegenüber dem 
Lehrling Willy aumafßte, öů‚ „ 

Die Tiſchzeit des Lehrlings Willy, ſiel in dir i von l1 bis 
1% Uhr mittags. Herr Varſch erteilke dem Lehei ng Willy Lurz 
vor 1 Uhr den Beſehl, er ſolle für einen, Kunden der Firma einen 
Steintopf Syrup aus don Lagerfaß füllen. Nun, gehört zum, 
piychologiſchen Verſtändnis des Folgenden die Keuntuis von, den 

bhhötali en Sn des Shrüps, Syrup iſt, eine zühflüſſige 
Maſſe, üß an Geſchmack und hat die Eigenſchaft, äußerſi lanßſam 
dem Spundloch eines Faſſes au entguellen, Obwohl der Lehrling 
Willy auß, ſeine nahe Tlſc — Dahſſg verkangte Herr Barſch Aus⸗ 

führung des Auftruͤges. r Lehrling Willy ging bah brummend 
an die Arbeit. Er ſaie den Steintobf unter das Faß und Muſte⸗ 

den ſet Dahn des Faſſos. Langjam floß dle braune Maſſe, 

ach ſo langſam! Der Lehrlilig Willv bohrte ſich nachdenklich in ber 

Naſe, dachte an ſeine kalt werdende Mittagsſuppe, und beſchloß 

ſchließlich, einen Kollegen zu bitten, den Auſtrag für ihn zu voll⸗ 

enden. Er machlte ſich fertig zum SorMaüſpe⸗ da rief der 

Kollege, er könne wiche mehr auf den Syrip aufpaſſen, er habe eine 
andere Arbeit zu erledigen. ‚ 

„Willy, dein Syrup!“ rief der Kollege dem Willy nach, als dieſer 

troßdem nach Haufe wollte. ‚ 
„Belach' dem Syrnp, ich jeh nach Haus“ antwortete Willh und 

ging. Einſam und verlalfen raum der Syrup ſeine zähe Bahn, 
rann ſchließlich über des Topſes Rand und rann auf den Boden, 

bildete einen Syrupſee. Das Faß war leer, als Herr Barſch endlich 
nach dem Lehellng Wöͤü ſehen ging. Wutſchnaubend bemerkte er 

das Unheil. Willy töffelte inzwiſchen ſeine Suppe. Herr Barſch 
ſchnaubte Wut. 

„Nachmittag, mein Jungcheu!“ drohte er, zog ſich ſelbſt an und 
wollte zu Tiſch. Da bemerkte Herr Barſch, daß jeniaud eine ſaure 
Gurle mit einem ſtarken Vindfaden an ſeinen Rock geknüpft hatte.. 
O Gott! 

ů Dies Das Vorſpiel. mücgh wollte Herr laul den Lehr⸗ 
ling Willyh ob ſeiner Frevel züchtigen. Der Verlauf iſt bekannt. 
Das Gericht verurteilte den Packer Johann zu 14 Tagen Gefäugnis. 
Der Packer Johann meinte: „De Willy, de arme Jong, hefft dem 

Varſch aberſt nich de ſaure Gurk ahnfebunde, dem Schucler lann 
ja leiner verknuſen, ich nehm de Straf an, ſawoll.“ 

    

       

  

Unſer Wetterbericht. 
Vetöfſenilichung des Oöſervatotiums der Frrien Siudi Danzig 

Vorherſage: Woltig, bis heiter, jedoch Gewitter⸗ 
neigung, ſchwache bis mäßige füdliche Winde und mild. Maxi⸗ 

mum des vorgeſtrigen Tages: 134, des geſtrigen Tages 15,?; 
Minimum der vorletzten Nacht: 5,3, der lebten Nacht: 8,5 Grad. 

Schlägerci auf dem Fiſchmarkt, Der 27 Jahre alte Ar⸗ 

belker Franz K. ünd der Tiſchler Alex L. gerieten am Soun⸗ 

tagmorgen auf dem Fiſchmarkt in eine Schlägerei, wobei ſir 

von ihrem Gegner, einem gewiſſen Rutkowiki, mit einem 

Seitengewehr bearbeitet wurden. K. erhielt mehrere Stiche 
in Bruſt, Bauch und Geſäß, jedoch nur leichter Natur. L. 

erhielt einen Schnitt über die Wange. Beide wurdgn in das 

ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, konnten jedoch nach Anlegung 

eines Notverbandes wieder entlaſſen werden. Rutkowſki— 

wurde in Haft genommen. ů 

Beim Spiel verunglückt iſt der Schüler Erich Kalſti, wohn⸗ 

haft Holzgaſſe 8b. Er ſpielte gemeinſam mit anderen Jungen 
am Sonnabendnachmittag auff dem Wiebenwall Fußball, ver⸗ 

ſehlte im Eifer des Spiels den Ball und prallte dabei mit 

einem Radfahrer zufammen. Kalſti ſtürzte und zog ſich dabei 

einen Knöchelbruch zu, was die Ueberführung nach dem ſtädti⸗ 

ſchen Krankenhauſe notwendig machte. 
  

Danziger Standesamt vom 30. Mai 1327. 

Todesfälle: Witwe Bertha Thurau, 61 J. — Ar⸗ 
beitex Paul Gregorſchewfki, faſt 18 J. — Arbeiter Johannes 

Sieth, 16 J. 4 M. — Rentner Martin Kochanſki, 86 J. 5 M. 
— Antonie Eichſtaedt, ohne Beruf, ledig, 75 J. 2 M. 

Iucig Mormann & U0. 
Baumaterialien-Handlung 

Danig, Langgarter Wall 41. Tel. 284 19 u. 234 10 
liefern preiswert in jeder Menge         
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Friehe und nicht Hölz der Mörber? 
Frau Heß erkenul in Friehe den Täter. 

1 Halle, wurbe vorgeſtern die Vernehmung des Bera⸗ 
Arbellers Friehe, ber ſich der, Erſchietzung des Gutsbeſitzers 
Heß Winbe 5 66 nach neuntägßiger Dauer zu Ende geführt. 

e Witwe des Gutsbeſiters Heß, beren urſprüingliche An⸗ 
gaber über ben Tod ihres Gatten zu dem lobenslänglichen 

Buchlhausurteil gegen Sͤlz geführt hatten, ſoll in Friche bei 
der VüeeMöerbaler) den wirklichen Mörder erkannt haben. 
Guts beſt 87s Heß, as es Gutes, will Vriehe 41 hen Miörder 
Gulst! rs Heß augengen war, m. riehe als den 
erkannt haben. Demnach muß mit der Wieberaufnahme des 
Verfuhrens gegen Höln gerechnet werden. 

Naubliberfall in Berlin. 
In Berlin⸗Heiltgenſee überftel am Sonnabendfruüh rin 

lunger Burſche die Onhaberin eines Zigarrengeſchäfts, deren 
Mann ſich bereits auf dem Wege zur Arbeit beſand, während 

der 15ährige Sohn noch ſchlief. Der junge Maun erkunbigte 
ſich zunächſt nach dem Ehemann, und als er erſuhr, daß dieſer 
ſchon fortnegangen ſel, verlangte er 10 Zigaxetten. Wäbrend 
die Frau ihn bediente, erariff er einen eiſernen Zigarren⸗ 
abſchneider und ſchlug mit ihm der Frau auf den Kopf, ſo 

daß ſie mit ſchweren Munden bewußtlos zu Boden ſtiel. 

Dann raubte er den Inhalt der Ladenkaſſe mit 20 Mark und 
mehrere hundert Zigarren und Zigaretten. Unbemerkt 
konnte er entkommen. Kurz darauf erſchien aber ein Schitler 
in dem Geſchäft und fand die ſchwerverletzte Frau bewußtlos 
vor. Er weckte den Sohn und benachrichtigte die Polizei. 
Als die Frau wieder zum Bewußtſelu kam, konnte ſie von 
dem Räuber eine 5 genaue Beſchreibung geben, daß er kurz 
dorauf vom Landjäger in der Perſon eines 19jährigen 
Arbeſitsloſen in der Laube ſeiner Eltern feſtgenommen wer⸗ 
den konnte. Der Verhaftete leate ein Geſtändnis ab. 

Ein Hund verurſacht ein Autounglück. 
Eine Perſon tot — drei ſchwer verleut. 

uüe Glindow bei Werder geriet ein von Braunſchweig kom⸗ 
mendes Auto beim Ausweichen vor einem Hund ins Schleu⸗ 
bern, prallte gegen einen Baum und überſchlug ſich. Der Be⸗ 
ſitzer des Wagens, namens Miatſch, aus Brannſchweig, erlitt 
einen ſchweren Nervenchock, während ſeine Braut, Käthe Arend, 
das Genick brach und ſofort tot war. Der, Vater des Wagen⸗ 
führers und ein vierter Inſaſſe erlitten ſchwere Verletzungen. 

* 

Syuntag ereianete ſich in Goldſchmieden vei Breslau ein 
ſchweres Aittounglück. Eine Radfahrerin fuühr mitten auf 
der Chauſſee und verſperrte einem Auto den Weg. Al⸗ 
dieſes die Radfahrerin überbolen wollte. ſtreiſte es dieſe 
Und fuhr, ſie mitreißend, in den Chauſſeegraben. Dabei wur⸗ 
den 3 Perſonen ſchwer verletzt und der Beſitzer des Wagens 
getötet. Die Radfahrerin erlitt ſchwere Kopfverletzungen. 

  

Opfer eines umſtürzenden Krans. Auf einer Bauſtelle in 
Frankſurt (Nain) wurde durch einen umſtürzenden Ladekran 
ein Mann lebensgefährlich verletzt. vier weitere Arbeiter er⸗ 
litten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. 
Von einer einſtürzenden Maner begraben. In Treuen⸗ 

brietzen ereignete ſich ein ſchwerer Bauunfall. Beim Umbau 
eines Wohnhaufes, bei dem verſchiedene Teile des Gebäudes 
eingeriffen werden mußten, ſtürzte plötzlich eine Mauer ein 

und begrub deu Arbeiter Gericke aus Neurietz unter ſich. 
Gericke war ſofort tot. Ein anderer Arbeiter aus Dieters⸗ 
dorf, der ſich im Angenblick des Einſturzes auf der Mauer 
befand, wurde in die Tieſe geſchleudert und lebensgefährlich 
verletzt. 

Eln verſpätetes Eiferſachtsbrama. 
Ein Mord nach 53 Jahren. 

Ein Säjähriner Schuhmacher wurbe in einem Dorje bei 
Cbanmont unter dem Verbacht verhaſtet, ſeine Läſährine 
Fran ermordet zu haben, Der Mörber hat ſeine Tat ejeſne 
ſtanden und bei ſeiner Bernehmung erklärt, er habe ſeine 
Frau niedergeſchlagen, weil ſie ihn vor 53 Jahren, alſo im 
Jahre 1874,. betrogen hätte. 

Großfever auf bem Flugplatz Leipzig. 
In der Nacht zum Sonutag brach aus bisher noch unbe⸗ 

tannter Urkache in den Flugzenahallen auf dem Flugplatz 
Leipzig-Mockan Großſeuer aub. Der Brand entſtand in 
dem Seitenflügel der großen Flughalle, in dem die Flug⸗ 
zeullwerft, Werkſtätten und die Polizeiwache untergebracht 
ſind. Wahrſcheinlich kam der Brand in den Lagerräumen 
der Luftpolizei auf. Die Löſcharbetten wurden durch ſfort⸗ 
geſetzte Explofionen von Benzinvorräten äußerſt erſchwert. 
Sämtlicht Flugzenge und Feſfelballons konnten in Sicher⸗ 
beit gebracht werden und der Brand auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt werden, ſo daß die Fluahalle ſelbſt vom feuer ver⸗ 
ſchont blieb. Völlig ausgebrannt ſind die Devots und die 
Räume der Luftpolizet ſowie die Werkſtatt und bie Lager⸗ 
räume des Aero⸗Expreß und der Luft⸗Hanſa. Der Schaden 
iſt ſehr beträchtlich. 

Mißglückter Ausbruch zweier Mördet. 
Sie überfallen den Gefänguiswärter. 

Aus dem Gerichtsgefängnis in Stendal verſuchten die 
beiden polniſchen Häftlinge Urbanſkt, genannt Duda, und 
Petrom einen Ausbruch. Petrow lockte den dienſttuenden 
Beamten an ſeine Zelle. Der Verbrecher, der ſich ſeiner 
Feſſeln entledigt hatle, ſtürzte ſich auf den Beamten, raubte 
ihm die Schlüſſel und den Revolver und öffnete dann die 
Zelle Urbanſtis. Auf die Hilferufe des Beamten, der in⸗ 
zwiſchen wieder zu ſich gekommen war, eilte Hilſe herbei, 
worauf es gelang, die beiden Häftlinge zu überwältigen. 
Petrow war im Dezember 1926 zum Tode, Urbanſki dreimal 
zum Tode verurteilt worden. Es iſt dies der zweite Aus⸗ 
Lahſheneriut) in wenigen Monaten, den die Verbrecher unter⸗ 
nahmen. 

60 000 Mark unterſchlaaen. In dem Berliner Bank⸗ 
geſchäft Kanold n. Grüneberg hat der ſeit mehreren Jahren 
bei der Firma angeſtellte Kafſierer Max Richter durch falſche 
Buchunger große Unterſchlagungen ausgefübrt, die ſich auf 
rund 65000 Mark belaufen. Die Verfehlungen wurden 
durch eine außerordentliche Revtſion der Bücher entbeckt. 
Die Betrügereien geben auf Jahre surück. 

Im Rhein ertrunken. Ein ſchweres Segelunglück trun 
ſich in Arnheim (. ue Ge! auf dem Rhein zu. Ein Segel⸗ 
bovt, in dem ſich eine Gelcllſchaft von ſieben Perſonen, dar⸗ 
unter zwei Kindern, befand, wurde auf der Fabrt ſtrom⸗ 
abwärts gegen ein Fährboot getrieben und ſchlug um. Alle 
ſieben Inſaſſen ſielen ins Waſſer. Vier Perſonen konnten 
gerettet werden, während ein Vater mit ſeinen beiden 
Kindern ertrank. 

Der Eiſenbahnerſtreit in Mexito beendet. Der Streik der 
Eiſenbahner, der mehrere Monate gedauert hat, iſt nunmehr 
beendet und die Arbeit bereits zum größten Teil wieder auf⸗ 
genommen worden. 

  

  

    

150 Verglente verſchüttet. 
In einem amerikaniſchen Kohlenbergwerk bei Trinidat 

(Coloxado) wurden etwa 150 Bergleute durch eine loflon 
verſchüttet. Bisher konnten fünf Leichen geborgen und zwölf 

Das Schickſa! der Verunglückten lebend gerettet werden. 
der übrigen iſt noch ungewiß 

Erdbeben im Kaulaſus. 
In Tiflis iſt die Nachricht eingeläaufen, daß das vor 

einigen Tagen vom Seismographen regiſtrierte Eröbeben 
im Bezirk Kaſach ſtatigefunden hat. Während man in Tiflis 
das Beben kaum bemertte, hat es in Kaſach mehrere Gebäude 
zerſtört, und es ſind auch Meuſchen mehr oder weniger ſchwer 
verletzt worden. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

  

  

Der Tod burch den Artennendraht. 
In Letzlingen bei Magdeburg war der Oelmüßlenbefttzer 

Larl Herms damit beſchäftigt, die abgeriſſene Antenne ſeiner 
Radioanlage wieder zu befeſtigen. Er warf das Ende bes 
Antennendrahtes, mit einer Schraubenmutter beſchwert⸗ 
über das Dach ſeines Hauſes. Der Drabt berührie die 
Starkſtromleitung und Herms wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet. 

Aushebung einer Paßfälſcherzentrale. 
Die Verliner Kriminalpolizei hat den 32 Jahre alten 

„Kaufmann“ Zemacowitz aus Galizien als Paßfälſcher ent⸗ 
larvt und feſtgenommen. Der Verhaftete hatte in Berlin 
eine große Paßfälſcherzentrale und ſtellte ſeinen Landsleuten 
deutſche Päſſe aus. Für jeden der gefälſchten Päſſe lteß er 
ſich 300 bis 400 Dollar zahlen und lebte von ſeinen Shyhict⸗ 
ſat erricht herrlich und in Freuden, bis ihn jetzt ſein ick⸗ 
ſal erreichte. 

  

Ein Ansflugszug verunglückt. 
Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich am Sonntagmorgen 

auf dem Bahnhof Wegeleben bei Halberſtadt. Die Loko⸗ 
motive eines Sonderzuges zum Sängerfeſt in Thale ſtieß ſo 
ſtark auf den Zug auf, daß ein Wagen aus dem Gleiſſe ſprang, 
ein anderer beſchädigt wurde. 3 Perſonen wurden ſchwer, 
40 leicht verletzt. 

Antouncliick, Beim Hohenſtein⸗Bergrennen rannte das 
Auto des Fabrikbeſitzers Poſtler aus Nieder⸗Sedlitz (Sachſen) 
gegen einen Baum. Poſtler kam unter bem Wagen au 
liegen, deſſen Benzintank in Brand geriet. Er erlitt ſchwere 
Brandverletzungen. 

Freiſpruch im Raubmordprozeß LKollel. In dem Prozeß 
gegen den u Doppelmerbeeſchwer Auguſt Kollel aus Hinden⸗ 
burg wegen Doppelmordes., ſchweren Raubes und vorſe bieſa⸗ 
Brandſtiftung beantragte der Erſte Staatsanwalt nach ein⸗ 
gehendem Plädover die Nach ſſet zwei Jahre Zuchthaus und 
dauernden Ehrverluſt. Nach längerer Beratung kam das Ge⸗ 
richt zu einem freiſprechenden Urteil. 

Doch noch eingebracht. Der neue amerikaniſche 17200⸗ 
Tonnen⸗Dampfer „Malolo“, der am Dienstag im Nebel von 
einem norwegiſchen Dampfer gerammt. worden war, iſt 
Sonnabend vormittag in den Hafen von Neuvork einge⸗ 
ſchleppt worden. 

An der Wahlurne vom Tode ütberraſcht. Bei einer 
Senatserſatzrechl im Departement Nord (Frankreich) er⸗ 
eignete ſich beim erſten Wahlgang ein tragiſcher Zwiſchen⸗ 
fall. Einer der Deleaterten, die an der Wahl teilnahmen. 
der Bürgermeiſter von Lederseele, ſtürate in dem Augen⸗ 
hlick, als er ſeinen Stimmzettel in die Wablurne aeleat 
hatte, tot zuſammen. 

————   
  

Konsum- und Spargenossenschaft 
für Danzig und Umgegend 

E. G. m. b. H. 

Verkaufsstellen in Danxig: Tischlergasse 41. Faulgraben 2˙3 
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WonOn DIE VOn nsUhσ SINGENDEHAND 
Daiſv umarmte Hewald — dann trat ſic einen Schritt von 
ihm zurück unb ſah ihn Wuiitebe an. 
„Laß dich mal anſchauen, lieber Neſfe Die Zimmerluft hat 

dich fahl gemacht. Ich bin dafür, daß du jetzi raſch in reinere 
Atmoſphären kommſt. Setzen wir uns, Kinder! Sie, Theodor,“ 
00 wandte ſich an den Oberſt. „brauchen dieſem engeren 
Familienrate nicht beizuwohnen. Sie können inzwiſchen.“ 

Der Oberſt juhr erſchreckt auf. Er hob die hell behandſchuhte 
Rechte beſchlvörend zur Angebeteten auf. „Daiſh, rief er, 
»alles — alles will ich tun — nur ſchicken Sie mich nicht wieder 
mit dem Auto ins Delikateſſengeſchäft nach Ihrer Lieblings⸗ 

käſeſorte — jenem entſe⸗ ichen Gorgonzola Ich muß offen 
2 ſagen, das eiſt mir pei U 

Daiſp maß den Auffäſſigen mit einem Cöſarenblick und 
Iunerſen Wunſche er⸗ E iſt Axeden rührend, wie Sie meine 
inner ßün erraten. O — ja — ei K 
eben dieſes Gorgonzola. 0 ein genzes Viund 

Sie ſad auf die Armbanduhr. 
„Es iſt 1 Uhr — um dreiviertel zwei ſind Sie mit dem 

kuun Duntlangf, an jahre i ü Se Sie Seydelmann, er 
mn ge ngſam fahren. iſt Zeit genug. Inzwiſ 

wird die Familienkonferenz bier beendet ſein- Hans Vegleilen 
Sie mich zu Tiſch nach Hauſe und ſfind mein lieber Gaſt. 
Vorwärts! Vorwärts!“ Sie ſteckte ihm ihr Portemonnaie in 
ioum uar woch Eber ben Suhß EEü ch u Tur, der 

5 en entſetzlichen Aujtrag ſich nicht faſſen 
bcmun. Aios, e. meſ hinaus und ſchloß WielSut Dinterehen 

„Uff', ſagie ſie, „dieſer Jubellnave iſt ſo ſchwer vĩ 
wie alle aanderen Jungens. Da bilft Mur Weibr Strenge⸗ 
Er will mich doch immer noch heiraten. So dumm! Wenn er 
nicht mit der Würde meines Eheherren beladen iſt, Dad'“ ich 
ihn doch viel ſeſter an der Strippe. Er crſest mir tatſächlich 

vder Adfutanten, und ſepe doch als Kavalier vom 
Dienſt tadellos aus. Leider ſchon fiebzig. Lange wird er die 
— bei mir nicht mehr aushalten. Und wo dann Erſas ſin⸗ 
u, Weſen uder, ihr habt größere Sorgen. Und nun mal 

In. 
Sie ſeßte ſich zu Brunv, nahm ſeine Hand und ſtreichelte ſie. 
Hör an, mein lieber Reffe, was ich dir zu ſagen habe, und Iaß, dir hen Gebanlen burch den Kopf gehen Dn weißt oder 

weißt vielleicht nicht, daß ich in Krummhüßel int Rieſengebirge, 
Ead Da ith ſeligen Mann her, ſo eine Art Bergſchloß beſitze, 

da ich die Berge nicht übermäßig liebe, feit Jahr und 

Tag leer ſteht, nur von einem Verwalter betreut. Das Haus, 
es heißt eiwas bangl „Sans Souci“, gut erhalten, hat zwölf 
Zimmer, völlig möbſiert, mit allem Körigen, Wäſche, Silber, 
Toppichen verieben. Es liegt, gut heizbar, auf einer Bergkuppe. 
mit präachtvollem Blick auf Koppe und Kamm, und weit hinein 
in das Hirſchberger Tal. Wenn ihr, du und Irmgard, dorthin 
zieht, auf längere Monate, denke ich — ſo braucht ihr nicht 
mehr und nichts weniger mitzunehmen, als zöget ihr in ein 
Lpein oder Penſionat — denn ſelbſt die Küche iſt bis ins 

leinſte eingerichtet. Ihr nehmt euren alten Diener Daniel 
mit — bleibt dort — und Irmgard bringt da oben ihr lang⸗ 
erſehntes Töchterchen zur Delt. Doltor Sehring, Arzt und 
Sanatoriumbeſitzer dort, von mir inſtruiert, wird jeberzeit, 
Tages wie Nachts, auf telephoniſchen Anruf zur Stelle ſein — 
zur Hilſe für euch beide. Er iſt euer Nachbar. Wohnt hunvert 
Meter unter euch. Mir iſt es ein lieber Gedanke, dieſen Jahr⸗ 
zehnte ſchon brach liegenden Beſitz euch nutzbar zu machen, und 
vielleicht behagt er euch ſo, daß ihr ihn jetzt ſe übernehmt. 
Denn nach meinem Tode, in hundert Jahren, fällt dieſer ganze 
Beſiß ja doch an Irmgard. Was denkt ihr?“ 

Irmgard hatte. während Daiſy dieſes auseinanderſetzte, 
Bruno ſcharf im Auge behalten und ſah etwas wie ein freu⸗ 
viges litzen in ſeinem Blick. Sefort griff ſie ein. 

Brund“, ſagte ſie haſtig, „was Daiſy hier vorſchlägt, iſt 
nach meiner Meinung einfach wunderbar unk Fort aus 
Berlin: das iſt, das muß für uns zwei jeßt die Loſung ſein. 
Verſchwinden aus dieſer Stadt, die nun ſo viel von uns er⸗ 
jahren hat. Wir müſſen hier fort, damit man uns vergißt. 
Mir fiele ein Stein in dem Moment vom Herzen, wo ich 
Berlin im Rücken hätte. Wo ſonſt ſollten wir hin? In Bädern 
und Kurorten würde man uns mehr noch beſtaunen und be⸗ 
äugen als hier — in der großen Stadt. Aber dort oben. dort 
auf dem Berge. umfriedet von einer hohen Parkmauer — bort, 
Bruno, dort können wir verſchwinden für Welt und Menſchen 
auf lange Zeit. In reiner Bergluft wirſt du dich ſtärken. In 
reiner Höhenluft will ich mein Mädel gebären — es ſoll ge⸗ 
wöhnt werden, von LuefSaß, an, über den Benſchen zu leben. 
Was denkſt du, Brund? Was meinſt du hierzu?“ 

Er ſab ſie ſinnend an. Er nickte. Es leuchtete aus ſeinen 
dieaunb. wäre ſchön,“ ſagte er und küßte Daiſy dankbar 

E . 

Während die Vorbereitungen für die Ueberßedlung nach 
Krummhübel im Hauſe vor ſich gincen, blieb Bruno Hewald 
wieder viel allein und hing ſeinen Gedanken nach. Wer an 
den Liegeſtuhl gekettet iſt, der wird unfehlbar zum Grübler. 
„Das Leben auf der Bergboße dort. im ſchleliſchen Ge⸗ 

birge ſtand wie eine neue Hoffnung vor Hewald. War es 
geinnöhriklich für ihn ſelbſt. Irmgard und das Lind in jedem 
Falle ein Gewinn, die unreine Großſtadtatmojphäre mit der 
reinen Höhenluft von fiebenhundert Metern zu vertauſchen, 
io las doch das Lockendſte dieſes Heberfedlangsplanes —     

ſein Tröſtlichſtes und Befreiendſtes wirklich in dem, was 
Irmoard ſchon geſagt hatte. 

Heraus aus Berlin! Fort von dem Schauplatz des Ver⸗ 
brechens, deſſen lauter Lärm noch an ihnen allem hing. Fort 
von hier — in Stille — Umfriedung und Entrüickung! Ver⸗ 
ſchwinden aus den Augen — aus dem Gedächtnis der 
Menſchen. 

Lein Ort war hierzu paſſender als dieſes Sans Souci. 
Hewald nahm wieder und wieder die Bilder des Schloſſes 

und des Parkes, Innen⸗ und Außenanſichten zur Hand. 
Die Bilder waren von Daiſy aus ibres Mannes Nachlaffe 
hervorgekramt und Brunv gebracht worden. Schöne, alte 
Herrenzimmer mit hellen, birkenen Biedermeiermöbeln. 
großen Kaminen in den Wohnſtuben, mächtigen Oefen in den 
Schlafräumen, Glasveranda mit Weitblicken ſchönſter Art. 
Ein großer, wilder, ummauerter Park mit breiten Wegen 
— hinab bis zur Talſoble, oben bart an den aren⸗ 
zend. Flinke Gebirgswaſſer jagten durch den unteren Deil 
der Anlage, von zierlichen Stegen üÜberbrückt. 

Hewald war entzückt von Schloß und Park und freute ſich 
heralich auf dieſe Ueberſiedlung. Sie wurde denn auch mit 
allem flinken Eifer betrieben. Auch die Kinderausſtattung 
ſchon jetzt erworben und zur Mitnabme vervpackt. Kinder⸗ 
wagen. Wäſche, Wickelkommode, Wage., Badewanne. 

Daiſy bräachte Stück für Stück in ibrem Anto an und 
breitete die Herrlichkeiten freudeglübend. wie wenn ſte ſelbſt 
Mutter werden ſollte, vor Hewalds aus. 

Seitdem es feſtſtans, daß das Kind Daiſv beißen ſollte. 
war die Tante Feuer und Flamme für alle Dinge. die mit 
dem Erſcheinen dieſer neuen Weltdame auf Erden zuram⸗ 
menhingen. Wie eine Prinzeffin ſollte das Fräulein emp. 
fangen werden. 

„Bruno ſah alles das wehmütig lächelnd mit an und be⸗ 
ariff es wohl und ſah, es war die beſte Art jedes Menſchen⸗ 
tums., die Dinge zu nehmen, wie ſie waren. und ihnen die 
annebmbarſte Seite abzugewinnen. ‚ 

Der Urſprung dieſes Kindes war von allen Schauern 
der Tragödie umſchattet und umdüſtert — das binderte nicht. 
daß man ſich ſeines Kommens einfültig und harmlos freuic. 
als wären die Vorausſetzungen bieſes werdenden Lebens 
die denkbar ſelbſtverſtändlichſten und einwandfreieſten. 

Nichts schmecltfeiner 
als Kathreiner! 

G 

    
 



  

Voxkampfabend der Arbeiterſportler. 
Göniasbern gewinnt den Städtekampf mit 8:4. 

Vor aut beſuchtem Hauſe kam am Sonnabend im Werft⸗ 
ſpeiſehaus der Vereins-Städtekampf zwiſchen dem Sport⸗ Eub jante orng Bugtete und dem Danziger Athletenklub 
* zum Austrag. Wie vorauszufehen war, fonnten 
die Gäſte den Vereins⸗Städtekampf gewinnen. Die Kämpfer 
der Gäſtemannſchaft waren ſaſt durſtweg beſſer durchgebildet 
und verfügten im Gegenſatz zu der Danziger Mannſchaft 
Gber erbeblich mehr Ringerfahrung. Bei der Danzliger 
Mannſchaft war der Mangel an agroßen Kämpfen deutlich 
füblbar. Die vielfach zum erſten Male gegen auswärtige 
Gegner in den Ring ſteigenden heimiſchen Boxer hatten 
wobl ernſten Kampfeswillen, blieben aber techniſch hinter 
ihrem Gegner zurück. Insbeſondere kamen die Schläge ſehr 
unrein von oben, ſo daß in vielen Fällen der Anſchein eines 
Genickſchlaqes erweckt wurde. Die Beinarbeit und Decknna 
war im allgemeinen ganz gut, verſagte aber oft in ent⸗ 
ſcheidenden Momenten. Die Danziger Boxer haben ſicher 
aus den Kämpfen mit den Königsberger Genoſſen gelernt 
und kann man, wenn die Mannſchaft ſich weikerhin ſo gtünſtig 
entwickelt, für die Zukunft nur autes hoffen. 

Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Gen. Behreud, 
die Gäſte begrüßt hatte, wurde der Ring freigegeben. Leider 
trat die Königsberger Mannſchaft uur mit 5 Mann an, da 
dem Vertreter des Fliegengewichts Schnak⸗Königasberg, 
tm letzten Außenblick der Urlaub verſagt worden war. Da⸗ 
ftir traten, die beiden Fliegengewichtler des Lthletenktubs 
„Gigantea“, Hartwich und Archimowitz, zum Erſatz⸗ 
kampf an. Die zweite Runde dieſes Kampfes war die 
weſentlich intereſſantere und kann Hartwich ſeinen Gegner 
leicht ins Schwimmen bringen. In der leßten Runde ſam⸗ 
melt Archimowitz feboch eifrig Punkte, ſo daß das vom 
Punktgericht gegevene Unentſchleden gerecht erſchlen. 

Die offlöielle Kampfesfolge eröffneten die Bantamgewicht⸗ 
ler Scheller⸗Köniasberg und ZiegertlII⸗Danzig, 
Scheller, ſowie faſt ſämtliche Köniasberger Boxer waren 
flink auf den Beinen und konnten ſich die Danziger Ver⸗ 
treter damit nur ſchwer abfinden. Nach ſehr intereſſantem 
und abwechſlungsreichem Verlauf wurde in dieſem Kampfe 
ein Unentſchteden verkündet und muſtte daher noch eine Zu⸗ 
ſatzrunde ansgetragen werden. Der Königsberger vermochte 
hier einige Male glücklich zu landen und wurde zum Punkt⸗ 
ſtener erklärt. 

Im Federgewicht trafen ſich anſchließend Potreck⸗Kö⸗ 
nigsberg und Block⸗Danzig, Block kämpft ſehr verkrampft 
und konnte Potreck einen kleinen Punktſieg erringen. 

Der Danziger Leichtgewichtler Klawikowſki hatte 
gegen Böhnke⸗Königsberg nicht viel zu beſtellen. Dieſer 
Kampf war der ſchwächſte des Abends, da Klawikowſki an⸗ 
ſcheinend die Sache nicht ernſt genug nahm und ſeinen Ges⸗ 
ner umtänzelte, aber ſelten zuſchlug. Böhnke⸗Königsberg 
errang einen leichten Sieg. 

Im Mittelgewicht machte der Königsberger Klang mit 
Ztegert I⸗Danzig kurzen Prozetz. Bereits in der erſten 
Runde wurde der Danziger Boxer hart angeſchlagen und 
bummelte über die Zeit an den Seilen entlang. Da eine 
klare Niederlage unvermeidbar war, gab der Danziger den 
ausſichtsloſen Kampf auf. 

Einen ähnlichen Ausgang hatte der letzte Kampf des 
Abends, wo ſich im Weltergewicht Antowſki⸗Danzig und 
Werner⸗Königsberg gegenüberſtanden. Der als ſtür⸗ 
miſcher Draufgänger bekannte Antowſki zwang ſeinen Geg⸗ 
ner in der erſten Runde zur Aufgabe. Das Endergebnis 
ſtellte ſich mit den zwei durch das Nichtantreten des Königs⸗ 
berger Fliegengewichtler kampflos zugefallenen Punkten auf 
84 für Königsberg. ů 

Um die deutſche FJußballmeiſterſchaft. 
Im Zwiſchenrundenſpiel um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 

ſchaft ſchlug in Nürwberg der 1. Fußballklub Nürnberg 
den Sportverein 1860 München mit 4:1 (20). 

Im zweiten deutſchen Fußballmeiſterſchaftsſpiel in Leip⸗ 
314 ſiegte der Berliner Meiſter Hertha mit 2:1 über den 
bisherigen deutſchen Meiſter Spielvereinigung Fürth. 

Iniernationale Athletikkümpfe in Budapeſt. 
Neuer Weltrekord im Kugelſtozen für Frauen. 

Am Sonnabend und Sountag kamen in Budapeſt große 
internationale Athletikwettkämpfe zum Austrag. Am erſten 
Tage ſiegte im Lauf über 200 Meter der Berliner Aſſeyer 
in 22,2 Sekunden, im Lauf über 1500 Meter der Berliner 
Böcher in 4,07 Minuten; der Berliner Merkel wurde mit 
48,6 Minuten Dritter. Am Sonntag konnte der Berliner 
Affeyer im Lauf über 100 Meter in 48 Sekunden ſiegen. 
Den Lauf über 800 Meter brachte der Berliner Böcher in 
157 an ſich; 2. wurde der Berliner Merkel in 1,58,7. Als 
das wichtigſte Ergebnis iſt die Verbeſſerung des Weltrekords 
im Kugelſtoßen für Frauen zu bezeichnen, der durch Fräu⸗ 
lein Lange vom Sportklub Charlottenburg auf 12,05 Meter 
geſchraubt wurde. In der 4 mal 75⸗Meter⸗Stafette ſiegte 
die kombinierte Mannſchaft Berlin⸗Magdeburg in 89 74 Se⸗ 
kunben. Der Ungar Bela Eari erreichte im Diskuswerfen 
40,80 Meter. 

Franzöͤfiſche Tennismeiſterſchaften. 
Ein Deutſcher Sieger. 5 3 

Die franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften, die zur Zeit in 
St. Gioid 2n engen werbes,brachlen in den Sonnabend⸗ 

dben deutſchen Farben einen neuen Erſolg. Im Damen⸗ 
— iel ſchlegin der zweiten Runde Frau von Recznizeck 

an afford (Frantreich) 4:6, 6: 2, 7:5. 

Das veutſche Traber⸗Derby gewann am Sonntag auf der 
Hü, Jauß Ppm. Aga vor Ehrenberg und 
Freund Ebelſtein. 

einem durch den Sturz des Favoriten Gottfried ver⸗ 
unglückten Ablauf, der eine W WS Ch erforderlich machte, 

g Aga vor Freund Edelſtein und Ehrenberg als Sieger 
or. 
Mer d Neurölln. Die Nationale Jubiläums-Straßen⸗ 

Euſſel Wurbe eine leichte Beute des verteidigenden Stettiner 
Spoxttlubs. zel haßtenz 1. Fugendun nichaft des Sport: 
E ; 8. 1. Jugendmannſcha ů 

25 Eherlotent ulrer . Oeramz 5 Sportllub Charlottenburg; 
6. Neuköllner Sportfreunde. ie Aibeitertvortler Dres 

Groſte St. durch Dresden. Die Arbeiterſportler Dres⸗ 
dens Weeanſtalleten eine große Werbeſtaffel durch Dresden, 
an der ſich 49 Mannſchaften mit über 1000 Teilnehmern be⸗ 
telliaten. Leider mußte das Durchſchwimmen der Elbe weuen 

  

  

    

der niebrigen Temperatur ausfallen womit das ſpannendſt⸗ 
Kampfmoment in Fortfall bam Statt der Schtondwien n · 
ten Bootsfahrer den Stab über den Fluß. Daäs Ergebnis in 
56ů 99 5 la U Mcar: elaſſe Ai ſ S. Diienon . Löhtau 
56:35; 3. Strieſſen : aſſe B: Ottenvorf 57: 59,5. Klaſſe O (Fußbaler): Neuſtadt 63 41. ů 95 

Reichlich hohe Mederlage der Schupo 
DeSéC. genen Schupo 8:1 »8: 1) Ecken B: F. 

Die im Danziuer Fußballkreiſen als äußerſt ſplelſtark bekannte Schupomannſchaft mußte geſtern durch den Dan⸗ 
ziger Spielklub eine hausbohe Niederlage einſtecken. Die 
Schupo hatte Erſaszmannſchaft und wurde der glänzend zu⸗ 
ſammenſpielenden Mannſchaft des DSC. nie gelährlich. Der 
Splelverlauf war ſebr intereſſant, Aus einer Ecke beraus 
kann DSC. in Fübrung gehen. Ein für Schupo gegebener 
11⸗Meter⸗Ball brinat den Ausgaleich. Kurze Zeit darauf 
geht DSC. wiederum in, Führung und kann bis zur Halb⸗ 
zeil durch ein Ecke das Ergebnis auf 32l ſtellen. In der 
zweiten Halbzeit kam die Ueberlegenheit des DSCE. noch 
mehr zum Ausbruck. Die Schupomannſchaft verſucht zwar 
aufzuholen, doch wird viel durch zu ungenaue Arbeit vor 
dem Tor verdorben. ů 

Nach ſchönem, flotten Augriff kaun das 4. Tor für DSC. 
eingeköpft werden, dem bald darauf das 5. folgt. Der 
Schuvotorwart muß wegen Verletzung ausſcheiden und wird 
die Mannſchaft dadurch noch mehr geſchwächt. D&C, gelinagt 
es, anſchließend noch 3 Tore zu erzielen von denen das 6. 
aus einem 11⸗Meter⸗Ball reſultierte. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Hanſa 6: 0 (8 : 0). 
Geſtern mittag trafen ſich auf dem Ertelplatz in Neuſahr⸗ 

waſſer die Ligamannſchaften de3 Sportklnbs 1910 Neufahr⸗ 
waſſer und des Sportklubs Hanſa. Der Danziger Meiſter 
batte keine ſonderliche Mühe, den Sieg zu erringen. Nach 
abwechflungsreichem Kampfe konnte 1019 Neufahrwaſſer die 
erſte Halbzeit mit g0 beſchließen. Trotzdem Hanſa ſich alle 
Mühe gab, wenigſtens das Ehrentor zu erzieten, gelang ihn 
dieſes nicht und konnte Neufahrwaſfer in der zweiten Halb⸗ 
zeit noch drei weitere Male einſenden. 

Ferner ſpielten Sportverxein Gedania gegen Oltva 
4:3,(1: 2). Das Splel wurde äußerſt flott durchgeftthrt und 
brachte intereſſante Momente. Alt⸗Petri gegen A. Spv, 
4:1 (O0: 0). Die Akademiſche Sportverbindung mußte ſich 
geſchlagen bekennen. 

Von den MRußlandſpielen. 
Sies und Niederiuge vr Deutſchen. 

Die Reiſe der Sachſenmannſchaft hat eine Aenderung er⸗ 
ahren. Statt nach s ſhölle at ſie ſich von Moskau nach der 
ktraine begeben. Das füdlichſte Jier wird Odeſſa ſein. Nach 

20ſtündiger Fahrt traten die Sachſen gegen die Städtemann⸗ 
chaft Charkow an und verloren 5 f 3:4. Bis Halbzeit 
pielten die füen Lal überlegen und führten mit 3:1., Der 
eutſche Torhüter hatte elnen ier ſchlechten Tag. Fünfzehn⸗ 

tauſend Zuſchauer waren begeiſterte Zeugen eines bis zum 
letzten Megnwiit, fpannenden Spieles. Die ruſſiſchen Blätter 
berichten einmütig, daß die ſächſiſche Mannſchaft die ſtärkſte iſt, 
gegen die ruſſiſche Fußhallſpieler bisher angetreten ſind. 

Wladimir 5: 1, Halbzeit 2: 0, geſchlagen. 
Die Sachſen verblüffen durch ihr kurzes ſteiles Zuſammen⸗ 

ſpiel gegen das die Ruüſſen anfangs machtlos ſind. Die dann 
mit viel Temperament vorgetragenen ruſſiſchen Angriffe wehrt 
bie veutſche leicht ab. Den ů Imteg Starts 
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der ſächſiſchen Stürmer iſt dle Verieidigung Wladimirs ſchwer⸗ 
lich gewachſen. Wohl ſind die Ruſſen nach Seitenwechſel etwas 
beſſer geworden, doch verſtehen ſie nicht eine ſächſiſche Schwäche⸗ 
periode auszunutzen. Beim Stand von 05 gelingt es ihnen, 
durch Handelſmeter zum Ehrentor zu kommen. Die Ziſchauer 
bejubelten lebhaft die Sieger. 

Hurnburger Boxtage. 
12. Juni: Diener—Breitenſträter unb Haymann— Scott. 
Der Hamburger Punching⸗Klub hat für ſeine Jubiläums⸗ 

veranſtaltung am 12. Zuni auf dem Hamburger Viktoria⸗ 
Sportplatz ein großes Programm in Vorbereitung. Nach 
laugen Verbandlungen iſt es nun doch noch gelungen, 
Breitenſträter und Diener gegeneinander zu verpflichten. 
Das erſte Zuſammentreffen der beiben Schwergewichte wird 
der Veranſtaltung ſicher ein volles Haus verſchaffen. Aber 
noch ein zweites Schwergewichtstreffen ſteht auf der Tages⸗ 
karte. Ludwig Haymann ſoll mit dem engliſchen Meiſter 
Phil Scott durch die Seile klettern. Die Verhandlungen mit 
dem Engländer ſtehen vor dem Abichluh. 

* 
aolino kämpft gegen Harry Winls. Wie aus Reuvork ge⸗ 

weiber wird, bal5gh Manager Paolinos einen ag, gegen 
Haxrry a abgeſchloſſen, der am 29. Juni zum Austrag ge⸗ 
langen ſoll. 

Der Länder⸗Ringkampf Deutſchland — Dänemark endete 
mit 6:1. 

Tenniskümpfe der Btrufsſpieler. 
In Berlin konnte am Sonntag der norddeutſche Meiſter 

der Tennislehrer keſtgeſtent werden. Durch einen Sieg über 
Bartelt 6:3, 2:6, 6: 4, 6:4 gewann Richter den Titel. 
Am Nachmittag ſpielte der neue Meiſter gegen den deutſchen 
Meiſter Najuch. Najuch war natürlich ſeinem Gegner ſtets 
gewachſen und gewann wie er wollte in zwei Sätzen 7: 5, 6:8. 

  

Endſpiel um die deutſche eanpbalmeiherſcha 
Endſpiel um die deutſche Handballmeis aft ſiegte 

der Woltzeiboriverein Berlin ülbes den Polizeiſportverein 
Hannover 83 (4: 8) und iſt damit deutſcher Handbellmeiſter. 

Bei den Damen ſiecztte Guts Muts (Dresden) über den 
Sportklub Charlottenburg 4:3 (2: 9. 

Von der Grünauer Frühjahrs⸗Kegatta. 
nem Wetter und gutem Beſuch De am Sonntag⸗ 
das erſte Ruderſportſeſt in Grünau ſtatt. Der 

Gegenwinb verhall faſt durchweg den ſchwerſten Mannſchaften 
zum Siege. Die Rennen wurden im allgemeinen überlegen 
gewonnen, nur das letzte Achterrennen bildete eine Ausnahme. 
Die klar in Front liegenden Sporiboruſſen wurden auf den 
lettten 2%0 Metern von den gut ſpurtenden Wikingern mit 
einer Setunde geſchloren. 

Bei 
nachraitch   

Fußßball⸗Geofztkampf in Ohru. 
Gläuzenber Verlauf — Spannende Kämpie. 

Fichte⸗Ohra hatte geſtern ſeinen großen Tag. Sämt⸗ 
liche angeſetzten Spiele wurden durchgeſührt. Da Kichte 0 
ſelne Vereinsmannſchaften durchweg ſtarke Gegner verpflich⸗ 
tet hatte, konnten naturgemäß nicht alle Spiele von dem gaſt⸗ 
gebenden Verein gewonnen werden. Die gezeigten Veiſtun⸗ 
gen bewieſen jedoch, daß der Verein außerordentlich lei⸗ 
ſtungsfühtg iſt und kamen die zahlreichen Zuſchauer voll auf 
ihre Rechnung. — 

Das Treffeu der hweiten OuPegeunglenſchaft von Fichte⸗ 
eröffnete mit F. T. Schidlitz J den Reigen. Hier nahm. 
Schidlitz mit 3 0 den Sieg nach Hauſe. Fichte II und 
Bürgerwieſen l trennten ſich mit 2:2 unentſchieden. 
Bürgerwieſen ſtellte eine im Auſſtien begriffene Elf und 
kämofte äußerſt zühe. Fichte Il lieferte hier eines ſeiner 
beſten Spiele. Fichte UIl hatte in F. T. LVangfuhr III 
einen ſtark überlegenen Geguer und vermochte ſich nur ſchwer 
zu halten. Langſfuhr war durchweg überlegen und gewann 
5:l. Die erſte Schülermannſchaft Fichte hatte die Jugend⸗ 
mannſchaſt des Spp. Adler zum Gegner und blieb nach 
lebhaftem Spiel mit g:0 Steger. 

Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich naturgemäß auf⸗ 
das Treffen der erſten Mannſchaften der beiden alten 
Rivalen Danzig und Ohra. 

Danzin konnte Ohra Bt (t:o) ſchlagen. 
Fichte 1 hatte in der letzten Zeit mehrere Spiele gewinnen 

lönnen und ſah man dieſem Treffen mit großer Spannung 
entgegen. Die Danztaer Mannſchaft war fedoch wieberum 
die beſſere. Bei Fichte ſehlte das flüſſtae Zuſammenſpiel 
Und konnte die Mannſchaft auch erſt in der zweiten Spiel⸗ 
Välfte gefallen. Danzia war anfänalich gut, um gegen 
Schluß uachzulaſſen. 

Dor Spielverlauf war äußerſt intereßant, Dauzig drückt 
mächtig, doch kann der Ohraer Torwart alle Gefahr hemmen. 
Fichte unternimmt einige ſchnelle Vorſtbße, doch enden 
dieſe ſchon bei der merteidianng, Danzig dränat für einſge 
Zeit ſehr ark, ohne die ſtarke Flchteverteſdigung überwin⸗ 
den zu können. Nur elne Neihe von Ecken iſt das Ergebnis 
dieſer eifrinen Arbetit. Eine gut getretene Ecke bringt Danzig 
don erſten Erfolg. Jetzt folat eln mehr verteiltes Spiel. 
Mit 1.:0 werden die Seiten gewechſelt. Nach der Pauſe 
wird Fichte beſſer und hält ſeinem Gegner die Wage. Ein 
Fichte gugeſprochener Elfmeterball wird hoch daräbergeſetzt. 
Danzia unternimmt ſcharfe Vorſtöße und bringt ein er⸗ 
zlunngener Eckball das zweite Tor. Vald darauf kaun Fichte 
ebenfalls durch einen Eckball ein Tor erzielen. Fichte drinat 
auf den Ausgleich, doch die Danziger Verteidiannga iſt ſchwer 
zu überwinden und zerſtört alle Angriffe. Ein ſchneller 
Durchbruch mit ſchöunam Torſchuß bringt Danzig den dritten 
Erſolg. Die letzte Viertelſtunde vergeht mit beiderſeitigen 
Augrilfeu, die jeboch ohne Exfola bleiben und mit 311 ver⸗ 
läßt Danzig als verdienter Sieger den Plat. Der Schieds⸗ 
Lelter war dem Spiel ein aufmerkſamer und gexechter 

eiter. 

Vor dem Spiel der erſten Mannſchaften ſpielte 
Fichte J Jugend gegen Spy. Vorwärts I Elbing 6:0 (0: 2). 
Fichte war ſeinem Geoner durchweg überlegen, Die Elbinger 
waren zu langſam, um den ſchnellen Fichteſtürmer halten 
zu kbnnen. Auch ließ das Zuſammenſpiel bei den Gäſten 
noch vtel zu wünſchen übrig, die Läuferreihe verſagte hier 
vollſtändig. Fichte war bedeutend beſſer und zeigte gutes 
Zuſammenarbeiten der Läufer⸗ und Stürmerreihe, das auch 
ält verdienten Erfolgen führte. 

Die weiteren Ergebniſſe. 
Syv. Vorwärts J gnegen Spv. Freiheit I 2: 2 (0: 0). 
Zwei gleichwertige Gegner liefern bei lebhaften aarilſe 

ein verteiltes Spiel. Von beiden Seiten erfolgen Angriffe, 
doch wird reichlich viel daneben geſchoſſen. Ein Neufahr⸗ 
waſſer zugeſprochener 11⸗Meter⸗Ball wird ebenſalls glatt 
baneben geſetzt. Nach der Halbzeit kommt Neufahrwaſſer 
durch eine gute Flanke von links zum erſten Tor. Jetzt iſt 
der Hann gebrochen und werden die Angriffe zielbewußter. 
Freiheit gleicht bald darauf aus, Für eine Zeit hält Vor⸗ 
wärts ſeinen Gegner in ſeine Spielhälfte feſt und belagert 
deſſen Tor. Freiheit macht ſich allmählich frei und ſetzt alles 
drau, um den Stieg zu erringen. Die ſichere Arbeit des Neu⸗ 
lohrwaſſer Torhilters läßt aber keine weiteren Erfolge auf⸗“ 
ommen. 

F. T. Langfuhr Il gegen Spp. Stern I 02; (0:2). Bei 
lebhaftem Spiel arbeitet Stern eine ſichere Ueberlegenheit 
heraus, die auch zu einigen Erfolgen führt. Langfuhr wehrt 
ſich mit allen Kräften, muß aber doch der befferen Mann⸗ 
ſchaft den Sieg überlaſſen. 

F. T. Langfuhr Jugend gegen Tronl Jugend 2:1. 

Prauſt I gegen Fichte III 2: 4. Fichtes dritte Garnitur 
trug in Prauſt ein Geſellſchaftsſpiel aus und konnte ver⸗ 
dient gewinnen. 

Fichte Augend II aegen Plehnendorf Jugend L5:2 (1: 0)- 

Fauſiball ber Turnerinnen. Das am Sonnabend zum 
Austrag gekommene Fauſtballwettſpiel der erſten Turnerin⸗ 
nenmannſchaften von Langfuhr und Danzig endete mit 46:64 
für Danzig. 

  

Allenſtein 1910 gegen Elbinger Vittoria ?: 2 (5:J). In der 
Aufftiegsſtaffel ſpielte am Sonntag in Allenſtein Sportverein 
Allenſtein 1910 gegen die Elbinger Viktoria und ſiegte mit 
7:2 G: )). Mit dieſem Siege über Viktoria Elbing iſt Allen⸗ 
ſtein 1910 zugleich Meiſter im Bezirk Weſt geworden. 

Penarol in Pener Am Sonntag ſtand der uruguayſche 
Fußballmeiſter Penarol⸗Montevideo der Auswahlmannſ⸗ 
det Pariſer Liga gegenüber. Das Spiel endete 1:1 unent⸗ 
ſchieden. ů 

In Breslau ſpielte im Fußball Norddeutſchland gegen 
Südoſtdeutſchland 0: 1 (O: 1). 

Das Fußball⸗Städteſpiel Baſer gegen Berlin gewann Ber⸗ 
lin mit 3:4 (2: c). 

Im Fußballönderkampf Tſchechoflowakei—Belgien, der 
am Donnerstag vor 20 000 Zuſchauern in Prag ausgetragen 
wurde, wurden die Belgier 4 0 geſchlagen. ů‚ 

Fußballänderkampf Oeſterreich—Schweiß in Zürich 421. 
Dänemark ſchlägt Norwegen 1:0. Der am Sonntas in 

Oslo ausgetragene Fußball⸗Länberkampf zwiſchen den Reprä⸗ 
ſentativen von Dänemark und Norwetzen endete mit einem 
inappen 1: 0⸗Siege der Dänen. —* 

     



    

  

  

  

Frühjahrsrennen in Zoppot, 
Starle Felder. — Hohe Quoten. 

Der te Renntag in Zoppot nahm trotz ſtrichweiſem 

Ragen — nrenden Verlahf, En5 Mberaus Jahlreiches Püblikum 

hatte ſich eingefunden und weren mit lebhaftem Intereſſe die 

durchwet annend verlaufenen Rennen. Die einzelnen Frbh⸗ 

woren ‚15 ut beſetzt. o ſtarteten im Rennen um den Früh⸗ 

jechropreis 1 ſerde und beim Glückauf⸗Hürdenrennen, wo es 

Wheens emige Cihe gab, 10 Pferde. Im Zoppoter Jagdrennen 

lomite die von E. p. Hoen eſtenerte Preußenburg einen über⸗ 

ragenden Steg erringen. Einen ünnen Endlampf gab es im 
Lubolſfner agdrennen zwiſchen, Idylle, Bremſe und Habsburgerin, 

alts dem ſchließlich Idylle mit einer Naſenlänge als Sieger hervor⸗ 

ing. Das letzte Remnen wurde eine ſichere Veute des heiß favori⸗ 

ſerlen Fürſt, der ſeine diesjährige gute Form beſtätigle und 

überlegen Fießenn. K 
Neben dieſer rein Mberhäichen Ausbeute gab es beim geſtrigen 

Remen guch noch einlge heitere Momente. „So war, der Lehn⸗ 
dorſſche Hengſt Deuiſcher Michel am Ablauf nicht mehr zu 
halten und galoppierte zum allgemeinen Vergniigen zſeimal um 

die ganze Bahn Perun, ſo daß er ſchließlich aus dem Rennen ge⸗ 

nommen werden mußte. Ein ähnlicher Anßenſeiter war Herrn 

v. Wedemeyers Chalililon, die ihten Reiter (v. Belomw) kurzer⸗ 

hand über die Barriere warf, dann aber doch noch mitlief ünd 

inter Letzter wurde. Großes Intereſſe nahm WIe Mane, wieder 

er Totaliſatorbetrieb in Anſpruch und lamen die ttenden auf 

ihre Koſten bzw. Unkoſten. In bwe Rennen gab es nii⸗ 

Ueberraſchungen. So kletterte die Siegesquote beim Glückauf⸗ 

Hürdenrennen auf 210 und beim Reimen um den Frühjahrspreis 

auf 22R, 

Die Ergebniſſe waren im einzelnen folgende: 

1. Trogheimer Rennen. 400, 200, 100 Gulden ſowtie Ehren⸗ 
preis, 1500 Meter. I. Frl. R. Bibers Unband (O. Fiſcher); 

2. Ahrensburg; 3. Amor. Ferner: Höllenkind, Falke. Titus, 
Pinaſſe (ausgebr.) —, 10 Läugen — 8 Längen. Toto: Sieg 
22: 10, Platz 10, 10, 10: 10. Zeit: 1,50 Min. 

2. Glückauf⸗Hürbenrennen. 750, 250, 125 Gulden. 2800 Meter. 
1. Frau A. nrichs General (C. v. Horn); 2. Akelei; 
f. Sport⸗Welt. — Ferner: Famos, Orkan, Retiung. Raugraf, La 

Maſſonette (Letr.); Tribalibot (geſt.); Gloriette (geſt.). 1 Länge, 
2 Mun. olo? Sieg 210: 10, Platz 55, 25, 72: 10. Zeit: 
2.35 Min. 

3. LEndolfine⸗Jagdrennen. E des Herrn E. Mewald 
foavle 1000, 250, 125 Gulden. 3000 Meter. 1. K. Liebes Idylle 

v. midt); 2. Bremſer: 3. Harzburgerin. Ferner: Nixnußz, 
2170M. freude, Tanzlicd. — 1 Länge, 1 Länge. — Toto: Sieg 
21:10, Platz 16, 18: 10. Zei Min. 

4. Frühiahrspreis. 750, 125 Gulden. 

  

1400 Meter. 
1. F. Drewecks Ganane (Thalau); 2. Zaporozec; 3. Nuntius. 
Ferner: Hollunder, Lyra, Er kann nicht, Glockenweihe, Endegut, 

   

     

Tuen⸗Fang, Humboldt, Allotria, Operelte, Laurin. — Hals, 
1 Aen Toto: Sieg 226: 10, latz 74, 21, 16 ; 10. Zeit: 
1.31 Min. 

5. Zoppoter Jagdrenneu. Ehrenpreis, ſowie 1000, 250, 125 

Gulden. 3600 deter. 1. H. Engelmanns Preußenburg 
(v. Haingz 2. Hingebung; 3. Ahasver. Ferner: Voßwen Venus, 
Schaßkind, Wunſch. — le, 2 Längen. Toto: ieg 25:10, „ ‚ 
Plah 11, 13, 12: 10. Zeit: 4.50 Min. 

6. Strandpreis. 750, 250, 125 Gulden. 1600 Meter. Frhrn. 
F. v. d. Oſten⸗Sackens Fürſſt (K. ⸗Schwarztopf); 2.Calamität; 
3. Chriſtſchmuck. Ferner: Nied, I zum Donner!, Cocleſtine, Cha⸗ 
tillon. — 7 Längen, 1 Länge. Toto: Sieg 18: 10, Platz 10, 
10, 10: 10. Zeit: 1.58 Min. 

Geldverkehr mit dem Saargebiet. 
Vom 1. Juni 1927 ab ſind im Verkehr zwiſchen dem Freiſtagt 

Danzig und dem Saargebiet Poſtanweiſungen, Poſtaufträge, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Gebührenzeltel in beiden Richtungen zu⸗ 
gelaſſen. Aſun ün- penen aus dem Freiſtaat Danzig 1 (0 dem 
Saargebiet ſind in franzöſiſchen Franken und Centimen (Höchſt⸗ 
betrag 5000 Fr.) und Poſtanweiſungen aus dem Saargebiet nach 
dem Freiſtaat Danzig in Danziger Währung (Höchſtbetrag 
200 G.) auszuſtellen. Bei Nachnahmeſendungen aus dem Freiſtaat 
Aaaniggagch dem Saargebiet iſt der einzuziehende Betrag in Dan⸗ 
ziger Mährung (Höchſtbetrag 1000 G.) und bei Poſtaufträgen in 
ranzöfff⸗ r Fronkenwährung (Höchſtbetrag 5000 Fr.) anzugeben. 

Im Verkehr zwiſchen dem Freiſtaat Danzig und dem Saar⸗   gebiet kann der Abſender cines Poſtauftrages oder einer Nach⸗ 

nahmeſendung auch verlangen, daß der eingezogene Betrag duf ein 
Woſtſchecktonte im Beſtimmungsland des Poſtauftrages oder der 
Nachnahmeſendung überwieſen werde. 

Telegraphiſche Poſtanweiſungen, durch Eilboten zuszuſtellende 
NPoſtunweiſungen und Poſtanweiſungsauszahlungsſcheine ſind im 
Vexlehr zwiſchen dem Freiſtaat Danzig und dem Saargebiet vom 
J. Inni 1927 ab ebenfalls in beiden Richtungen zugelaſſen. 

Die angebliche Erpreſſung. 
In ber Bernfungsinſtanz freigeſprochen. 

Wie falſch zuwellen ein Angeklagter vom Gericht ver⸗ 
Urteilt werden kann, zeigte eine Verhandlung vor dem 
Schöffengericht und dann vor der Großen Strafkammer. Der 
Kleinrentner B. in Langſuhr, ein zwar faſt vollkommen ver⸗ 
armter, aber ſonſt ehrenwerter Mann, wurbe wegen Er⸗ 
preſſung angektagt. Er hatte eine Hypothek auf dem Grund⸗ 
ſtück der Waſchanſtalt in Langfuhr. In der Zeit der Geld⸗ 
entwertung wollte er berechligter Weiſe von dieſer Hypothek 
ſo viel wie möglich retten. Er verhandelte deshalb mit der 
Inhaberin der Anſtalt und man einigte ſich auf einer mitt⸗ 
leren Linie. Dies geſchah mündlich im Hauſe des B. 

Nachher aber wurde die Inhaberin anderen Sinnes und 
wollte nun von dieſer mündlichen Vereinbaruna nicht viel 
wiſſen, Nur die Unterhaltung darütver gab ſie zu. Es kam 
zum Zivilprozeß und die Inhaberin leiſtete einen für B. 
ungünſtigen Eid, der darauf den Prozeß verlor. Nun ſchrieb 
B. an die Inhaberin und bat ſie zu einer Beſprechung, um 
zu einem möglichſt guten Abkommen zu gelangen. Dabei 
wies er auf die Tatſache des geleiſteten Eides hin. Die In⸗ 
Vabrr, kam dieſer Einladung nicht nach, ſondern erblickte in 
eſ Schreiben eine Beleidigung ober gar verſuchte Er⸗ 

preffung. 
Es kam zur Verhandlung vor dem Schöffengericht unter 

Vorſitz des Amtsgerichtsdirektors. B. wa- ohne Verteidiger 
und ſeine Verteidigung beſtand darin, daß er erklärte, er 
babe nie daran gebacht, die Inhaberin zu beleidigen und 
gar daran, an ihr eine Erpreſſung zu begehen. Das Gericht 
aber ſah in dieſem 78jährigen Mann nur den „Angeklagten“. 
fir üde als „Erpreſſer“ mit 200 Gulden Geldſtrafe be⸗ 
traſt. 

Gegen dies Urteil, das man ſogleich als Feblurteil er⸗ 
kennen konnte, legte B. Beruſung ein und die Sache kam 
vor der Großen Strafkammer zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung. Aus den gleichen Tatſachen gewann dies Gericht ein 
ganz anderes Urkeil. Danach hatte B. keine Erpreſſung be⸗ 
abſichtigt, ſondern er wollte nur zu einer weiteren Verhand⸗ 
lung mit der Inhaberin kommen. Auch eine Beleidigung 
war nicht beabſichtigt. Er handelte in Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen und wenn er hätte beleidigen wollen, 
dann hätte er auch ſchärfere Ausdrücke gebraucht. Es er⸗ 
folgte Freiſprechung. 

Verkehrsunfall. Der Eiſenbahnangeſtellte Gregor 
Lehrke, wohnhaft in der Weidengaſſe, wurde am Sonn⸗ 
abend morgen gegen 9 Uhr in der Nähe der Reiterkaſerne 
von einem Auto angefabren, was zu einer ſchweren Gehirn⸗ 
erſchütterung führte. L. wurde nach dem Städtiſchen Kran⸗ 
renhauſe überführt. 

Als geſtohlen angehalten iſt von der Kriminabwolizei ein 
braunes, rindledernes Herrenportemonnaie ohne Inhalt. 
Intereſſenten werden erſucht, ſich während der Dienſtſtunden 
auf dem Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, zu melden. 

    

               

    Stautliliale ger., Bansiner VolxssUümme. 
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Altst. Graben 106 Nähe Holzmarkt 
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Städtiſche Oſtſeebäder Glettkau, 

ches Ve 

wechsela mit einem 

pexialunlernehmen im Oselen. 

mit Brut und alles ndere Uingesialer besalliet gureb eis neves Wissenschet⸗ 
. im maie, Gamuüe Stellenangebote 

R. BOGUIZ, Danzig, Burgstraße 19 b. Tel. 259 36 
Kontrahent stantlicher Betriebe- 

Alachwei⸗lich einaig gelernfer Kammeriäcer im Freialant Danig, nieht geſt 
Heristertor, aa äteeUagezieierrerbleme Pertcin Sprrtil.eſucht, 

warkäävea des Eiemetgjeenlusenseliues i Onie,eehafen besieries 

PFahͤhrplan der Vorortzüge- 
Gültig vom 1. Iuni 1927. 

Denaig- ot: 015, 080. 115, 215, 315 T, 40 W, 520, 5., 55D. 600W/, 
825, 61%,, 656, 705W „70, JKEW, 818, 86, 908. 90, s, 1050, 1075, 
1105. 114, 12i0. 1228, 1250, 1310, 1330, 130 W. 1350, 1400 , 141⁰. 
24·0, 1451, 1500 S, 1505 WIL.“), 1510, 15/, 1600, 1610 S, 1620, 1605, 
1710, 1750, 1800, 1820, 1850 W/ I.), 1840, 1910, 1950, 1980, 2010, 
200S. 20“0, 20508, 2110, 2138“, 210, 215S, 22ʃ0, 2260, 2315, 2850. 

Zoppot-Danzig, 020, 05, 146, 27, 349 L, 4j7, 50/, 5Y0, 610 W. 6%0 

5H W, 650, 710 W, 728, 735 W. 750, S.6W/, S8(s, gN1s, 9Eu, 1000, 1055., 
1090, 1115, 1135, 1220. 1240, 1300, 1320, 1340. 14, 141 W, 1419, 
1450 8, 1440, 1500, 1520, 1580 S, 1550, 1610, 1680, 1650, 1720, 1745, 
1860, 1820, 1820, 1510, 1920 8, 1920, 2000, 2020, 2040, 2100S, 2110, 
2120 S, 2140, 21508“, 2211, 22258, 225, 230, 2848. 

Langinhr.-Danzig. 38, 036, 168, 0ů, 355. 1, 40, 55 W, 60, 6W, 
633, 646 W, 703, 723 W, 758. 748 W. 808, 885 W., 85s, 92ü, 9˙s, 1012, 
10, 113, 1128, 1148, 1253, 1258, 1313, 132, 1355, 1418, 14W. 
1452, 1445 8, 1458, 1515, 1533, 15428, 15 W. 1608, 162, 1645, 
1708, 1733, 1758, 1813, 1843, 1859 W, 1908, 1923, 1988 8, 1988, 2013, 
2023, 20655, 2115 8., 21232, 2133 8, 2153, 22038“,ä 284, 28, 221e, 
23⁵5, 2359. 

Danzig-Neuiahrwasser: 015, 110 T., 525 W, 556, 675 W. 685, 7⁵8 W, 
S810 W, 85, 946, 1045, 1145, 1215, 12 8, 1315. 1345, 1415, 145, 
151⁵, 1545, 1626, 1665, 1745, 1812, 1845, 191u, 1925 8, 2015, 2066 8, 
2115⁵, 22¹⁵, 2315⁵. 

Neufahrwasser-Danzig: 23 T. 450, 555 W, 628, 685 W., 725, 80 W. 
8⁴% W. 915, 1015, 1115, 1210, 1244, 13158, 1343, 1415, 148, 1518. 
15⁴5‚ 1615, 1680, 1718, 1819, 186s, 1918, 1948, 2015 S. 20½4, 2115, 
215, 228, 2305. 

Danxig-Praust: 30 F, 410, 455 W. 525, 6 W, 750, 84W, 990F. 1010, 
120, 18%% F. 13 ETW, 1406, 1520, 1620, 1790, 1880, 1916, 2010, 
2115, 221 T. 230 PT, 28FT, 2350 T. 

Praust-Dunxig: OnT, OarFP.-, 4.8, 5AF., 540 W, 600, 7onE, JF, 
7%0 W, Sꝛs, nW. 1028Ff, Iioi, 1256, 1410, 1S5LPTW. 1670, 
1710, 1818, 1910, 1953, 2103, 2250, 2302 T. 

Ohra-Danzig: 02 T, 051F., 505, BisF., 591 W, 66, Iu2F, 70E. 
8⁰½W. 85, 94 W, 10ET, 1112, 1318, 1486, 1558 FTW. 16, 
172, 18U, 1928, 2020, 210, 227, 20 T. 

Anmerkungen: W bedeutet werklegs, S bedeutet Sonntats. 
L“D säurt nur bis Langiubhr. )Verkehrt vom 15, 6. bis 15., 9, ench 
werktags. F-Fernzüge, für den Vorortverkehr reigegeben. I- Trieb- 

wagen. -halten nicht in Danzig-Petershagen. hält nur in Ohra, 

     
Wug rattlun. Dienstag, abends 7 Uhr, Fraktions⸗ 

ung. 
Allgem. Gewe 'sbund der Freien Stadt Danzig. Montag, dem 

WW. Mai, 2 3 7 Uhr: Velsgterlenverſammlümn im Sanle des 
Gewerkſchaftshauſes, Karpfenſeigen 26. Das Erſcheinen aller 
Delegierten notwendig. 

Metallarbeiter⸗Verband. Arbeiterausſchüſſe von Schichau, Klawitter, 
Waggonfabrik, Orenſtein u. Koppel und Danziger 2 tag, 
den 30. Mai, 6 Uhr abends, dringende Sitzung in der Meſſehalle. 

Bund der techn. Angeſtellten und Beamten, Ortsverwaltung 
Danzig. OHeffentliche Verſammlung am 831. Mai 1927, 
abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Hohenzollern“, Lauger 
Markt. „Die Bedeutung der Gewerkſchaften für Staat 
und Wirtſchaft“. Vortrag des Herrn Ing. Queißer, 
Köntiasberg. Freie Ausſprache. 
reie Arbeiter⸗Muſitvereini Ued und 

Urdienstah. — 626 U1 Am Schuhma ewertshunt, Worfl. 
Graben 9. Dortſelbſt Anmeldungen und ihme nener Mit⸗ 
glieder. Muſtzterende Genoſſen, welche Streich⸗, Zupf⸗, Blech⸗ 
und Dhedben Anfurhn in ihren Grundtönen beherrſchen, fin⸗ 
chen et üunfnahme. Gäſte zu jeder Muſikſtunde gerne ge⸗ 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband. Am Dienstag, dem 31. Mai, 
abends 675 Uhr: Sehr wichtige Verſammlung im Lokal 
Steppuhn, Schidlitz. 

Dentſcher Moniſtenbund, Ortsgruppe Danzig. Vortrag von 

eer , er, 75 U eiei⸗ m och, dem 1. Inni, aben „ e, 
Hanſaplatz (Singſaal). ü       

  

   

    

         

     

Tüchtige Friſeuſe 
      

  

  

Bröſen und Heubude. 
Die ſtädtiſchen Seebadeanſtalten werden am 

1. Irni 1927 eröffnet. Sie ſind täglich von 
6 Uhr morgens bis Sonnenuntergang geöffnet. 
Der Berkauf der Bade⸗ und Strandkorbkarten 
ſindet in den 

Gute 

Badezeit ſtatt. 

Städt. Kur⸗ und Seebäderverwaltung. 
  

    
Möbel⸗Ausſtellung 

Tobias 1—5 
oodin. S. Somnrerfeld) 

und Schäüffervamen 3 Aiegengaſſe 
2 —S    

  

   
   

  

Ceh 

  

  

Bor Ein LaufE Stmeine Preiſe 

     

   

  

   

  

Teppich 
Schreibmaſchine 

hierfür kenntlich gemachten Ver⸗preiswert verlsuflich. 
Kaufsſtellen in den Badeorten während der Heiligenbr. Weg 1, 1. 

Klubgarvitur, 
leder, zu verlaufen. Gut erhaltene Mandoline Gr. ſonniges möbliertes 

  

   
   
    
       

  

       
     5 und Duute W. Srn. 2. Solit—ers amme— 

tea. d. „ d. Volksſt.“ L, K 5 a ů ilz. und Bordehäte =⸗—S n Kücherbein. un beſß. Em u. L78g:a. b. Erb.ert. Ang. u. 'sr an die 
Erded. D.-Lollelimume: Sriſter⸗ Aund Saustäise. 

Nr. 3876 an die Exped. ige Whepaan as. Lin ordentlich Mädchen Salon, Onde katien 
. unter Nr. 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“ vorhanden. An⸗ 

  

       
Putz geſchäſt, 

  

    

    

1 
Kanarienhühne u. Weibch. Goldſchmiedegaſſe 26. 

— aü 

  

jind 
Angebote unter Nr. 17462⸗Zimmerwohnung. 

G. Kapahnke, 
Kl. Schwalbeng. Ib, 2.Ö 

a. d. Exped. d. „Volksſt.“ 

Sporiſiegeklappwag. 
nur E erhalten, z. lauf. 
geſucht. Ang. m. Preis u. 
Nr. 10ä4 an die Exped. 

    

  

    

Angeb. umter Nr. 1768   Lerres Zimmer 

Kaufe lebende Hühner, 
12. iunge Brathühnet, ſowie 

Geflügel jeder Art. 
Beruſtein, 

Ehepaar ſofort oder ab 
1. 6. zu verm. Angeb. 

  

O. — 2 Mmöbl. Zimmer 
Küchenb. ſof. z. 

  

   

   
    

  

    

EIEAüE Bernds- 
— 

V 
Schlicht 
III. Damm 14 

E 

Kleine 
im umSerer eltung 

  

an die Seſchäs Sie 
binig und erfolnreich. 

5. Legehühner — 1 10 Keuchel Zubeh., alles hell, ſonnig, — Hahn mad 'ach der Straße, gegen Seiken-Haus ſ6u vergalgaße 2“. Jgeiche oder .giamure. 

    

       E 

ů Anzeigen Gug ö⸗ Kanten geſucht Ang. unter 1060 an die 
„an 

ſtsſtelle Alt⸗Langf., Anton⸗Möller⸗ 
Kiädi. Graben 106. Moöler-f 

Heubude, Waldſtraße 16. 

Sonniges, möbliertes 

Vorderzimmer 
Ang. u. 1759 Ma. d. Exped. ſep. Eing., zum 1. 6. 3 v. 

Sanſche Stube, Kab. Küche, 

Stuter Künhe — eseesssesse, 
tu! u u. eig. „Anſtänd, j, 

junge Mädchen geg. Stube u. Kab. oder Schlaiſtele, mögl. 
m. eigenen Betten, bei 
älterer Frau. 
Hintergaſſe 17, 3 Trepp. 

SOecCeeeeeeee 

Iwei Freundinnen oderſ Güterladungen u. Stüc⸗ 
zwei Freunde find. ſanb.] gut, ſucht Stellung. Ang. werden ſauber und ſofort 

  

  

   

  

Tär Bodegaßfer Anges, 
  

vm. Kinderloſes Ehepaar fucht 
zum 15. Juni 

E 

mü Kuchenbeunh. Angeb. Lindern od. in kleinen .. 

unter 1744 an die Exped. Haushalt. Ang. u. 1754 
  

     

Behrendt 
Schüſleldamm 56 Sprüchen 

noch Berlit--Mehode 
Perfekte gurch Lehrer nus den 

Hausſchneiderin bewreflenden LIndern. 
von ſogleich nach Oliva Böttchergaſle 23-27    geſucht. Ang. unt. 1749 
an die Expedition. 

Stellengeſuche * Fußree— ; Fuhfrwerls — 
ſtellt billigſt H. Filbrondt, 
Ohra, tſtraße 13. 

Malerarbeiten 
Junger Expedient, 
firm in Verzollung von 

Schlafſtelle 1062 an die unter Nr. 

  

  

Geiſt⸗Gaſſe 61, 1.[au kaufen geſucht. Ang. fi illi Prei „ ausgeführt. Angeb. unter 
unter Ar. 1499 0. p. Exß. Zimmer lng u 1784 Mn b. Esch. BEAee.—r. 168 6. b. Erped. 

„ 5 EE der „Volksſtimme“ En 1. 6. Wa iů B. 1 — hucht —— Aus- 

0 .en üSPP idns echerarbeiten Schlafgimmer Ia Anferl., v.20.5 G. an Alte Gebiſſec, —.——..— Vunge Schlaſtel⸗ bildung beſſere Stelle. Dachdt 
Speiſe zimmmer Schwarzberg, Gold n. Srillanten kauft Mäbliertes Ziramer Schüſſeldamm 15, 4 Tr. Angeb. unter Nr. 176/ werden billig und ſach⸗ 

lowie Eitrgelerröbrel Brritgaſſe G5, 1. Mieiß Staßt 20 Z;.*„ vchfeſſerſt 5t 1 5 SED1.4. Er.a. D. Exh L. Wellsk. gemäß ausgefahrl. 
i r —— Lelferladt 20. 1. felferlladt 13. —— Ein älteres, kinderloſ,, Franz Matſchkowoli, 

g m Gügee — 6 ů Geokge ette 5 iche Mi Leerrs Zimmer Wüſtiges Ehepcer Seſßer Klem⸗ Schwalbengaffe 10. 
echligen Sie biter memt korg le⸗Huite umd Armfacgenftände ſm. Küchenani. zu vern. U [Famitie ſucht Ver⸗ Aeine Puhren 

i all. Fard. zu bill Preiſ zu kaufen geſucht⸗ Lietz, Troyl 2. Seucg kleines leeres trmuenspoft, Wizewirt⸗ führt aus 
ſtelle v. dgl. bei ükterer 
Dame, Danzig o. Vor⸗Kieger, Samtgaßße 6. orderzimmer, 

  

ür empftehlt M. Beder ſucht Stelle für zK oder PP Kr. 5. 1. 

Damen- und 

M. Raehlet, 
u 10, 1. 

1763 ganz. Tag. Gute Zeugn. 
g. unter 

1753 an die Expedition. 

Junges Mädchen, 16 J. ferti 
alt, ſucht Stellung bei EiOhea⸗ 

Gaſte 41, 2 
an die Expedition. werden zum Feſt 

Zwei Brüder, 19 u. 20Suche für meine Tochter Häte, nene und dite, 
ſchick u. mod. umgearb. 
Daſ. iſt ein Sofa pillig Lehrſtelle 

  

Leebor. Oegen Aleichwerl. ue y. Tummer um VenſtenAng. u. 1380 an d. Ech. u. W.IS50 .DEB. etiät v. SWels 
an 2 Damen zu vermiet. 

Saubere Schlaſtteile 
anſtänd. junge Leute ab 1. 

mung in Langfuhr. 
  

r. 22 Zweigft. d. Da. Volxksſt,     vermieten. 

Deg 8 briche Gaßte 5, part, L.In. b. 
Angebote unter Nr. 1063 oder Kindermädchen. · 
a. Erp. der „Vosſt-Senmenn, TrantPfüurmo. Lahrecherg 14 29—. 

Zu tauſcken uefuiur NaMAtaben 92. 12 lihlE. Jahre alt, in Arbeit, J Siu, dunichen geſucmm renteetig eiuchen guies, billiges mnknnf; Or Kuche u. reicht Su⸗ Hl.⸗Geiſt⸗Gaffe 116,2 Lonts auf Kiederüiadt- als Berläuſerin Angeb. zu verk,, auch w 

Hexren⸗Jahrrad ar meine Aiche — ine Nichte, Kleiner Laden 1e rpre alte, Suse, Schwärzes Kühchen 
9. zu mieten geſ. Stelle cels Lehr     

 



  

. 124 — 18. Zahrgang 2. Beiblätt ber vertiset Seltstinne Nottag, ben. 90. Mai 102/ 

Der geführliche Charleſton. 
i lelton. — Die Ar Schlimme Fo 8. Gser des . Wrlekon. 'e Aersteſchaft 

Der Cbarleſton iſt gewiß der beliebteſte der modernen 
Tänze, er hat aber doch auch manche Schattenſeiten, deren 
lette nicht die demolierende Wirkung ſein dürfte, die er auf 
die Tanzböden, nicht zum wenigſten die Parkettböden, in⸗ 
folge des wütenden Geſtampſes, mit dem er verbunden iſt, 
ansübt, eine Wirkung, die nicht ſelten ſchon zum Einſturz 
nicht ſonderlich ſolide fundierter Tanzböden geführt hat, 
Trotz alledem hat der Charleſton bisber an Popularität 
kaum etwas eingebüßt. Nun baben aber in füngſter Zeit 
auch die Aerzte ibre Stimme gegen ihn erboben. Ob ihnen 
nennenswerter Erfolg beſchieden ſein wird, muß abgewartet 
werden. Zedenfalls kaſſen ſie es bei ihren Warnungen an 
Eindringlichkeit nicht fehlen. Insbeſondere ſind es die 
amerikaniſchen Aerzte, die ſich gegen den Chbarleſton wenden 
und ihren Patienten dringend raten, auf den Tanz au ver⸗ 
zichten, wenn ſie nicht ihre Geſundheit aufs Spiel ſetzen und 
Graß Peiio Operationen vermeiden wollen, die ſie ſogar ins 
Grab bringen könnten. Die amerikaniſchen Aerzte und auch 
ſo manche europätſche, meinen, daß der Charleſton 

beſonbers ſchsblich ſei für die Frauen, 

zumal wenn ſie ihn mit leidenſchaftlicher Heftigkeit tanzen. 
Sie ſeien von Natur aus nicht dazu geſchaffen, die Körver⸗ 
verrenkungen und erſchütterungen dieſes Tanzes zu er⸗ 
tragen. So hat der Doktor W. Bawer aus Seneca in Kanſas 
vor der abettes Weü Behörde erklärt, daß ein junges von 
ihm behandeltes Mädchen von kaum 17 Jahren, Miß Evelun 

hyers, an Bauchfellentzündung geſtorben iſt, die zweifellos 
auf den Cbarleſton surückzuführen war. 

Wenn die Frau, wie das ja zumeiſt der Fall iſt, auch noch 
Geicht Ares zulaufende Abſätze trägt, auf denen das ganze 

ew 0 
die Stöße, die ſie beim Tanzen mit den Beinen ansführt, 
uiu ſo härter und für den Körper ſchädlicher ausfallen 
milffen. 

inſtreitig werden durch den CharleſtoDn die inneren 
lebenswichtigen Organe des weiblichen Körpers bedenklich 
in Mitlei kofnder KArt8e Die daxraus entſtehenden Leiden 
ſind nenighhn * Art. Neuyorker Blätter wiſſen von einem 
16jährigen Mädchen aus Columbus im Staate Indiana, 
namens Seita Reuo, folgendes zu berichten: Sie war eine 
leidenſchaftliche Anhängerin des Charleſton, den ſie ſo vor⸗ 
trefflich tanzte, daß ihre Freundinnen ſtie beuetdeten und 
bewunderten, was zur Folge hatte, daß ſie ſich gar nicht 
genng tun konnte in der leidenſchaftlichen, ja wilden Aus⸗ 
übung der körperverrenkenden Charleſton⸗Tanzkunſt. Und 
was war die Folge? Sie wurde 

plötzlich von Lähmung 

betroffen. Ihre Familie war wie betäubt, weil das Un⸗ 
Vütte eingetreten war, ohne datz es jemand auch nur geahnt 
bätte. In Wirklichkeit aber hatte der Hausarzt ſchon einige 

Zeit vorher den Familienmitgliedern und dem Mädchen 
ſelbſt geſagt, daß ſie ernſten Schaden nehmen würde, wenn 

'e nicht aufhtzren würde, ſich dem „ſchrecklichen“ Tanze mit 
o maßloſer Hingabe zu widmen. 

Aber auch die Berufstänzerin kann bei all ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit und all em Trainina böſe Ueberraſchungen er⸗ 
leben. Die 20iät Miß Rutt Conoley, eine anßerge⸗ 
wöbnlich anmutige Tänzerin der Geſellſchaft „Merry⸗ 
Merry“, die am Theater Banderbilt in Neuvork eine ganze 
Spielzeit bindurch jeden Abend einen Charleſton tanzte, 
Bein⸗ dwerſt ganz uumerklich, einen Schmerz im linken 

ein, der allmäßlich zunahm und ſie nötigte, ſich au Bett zu 
legen, und ſchließlich einen Arat rufen zu laſſen. Dieſer 
orbnete für eine Woche abſolute Rube an und dann völliges 
Aufgeben des Charleſton. Die junge Dame aber wollte ſich 
nicht überzeugen laſſen, daß der Arzt recht hätte. Ueber⸗ 
treibungen! dachte ſie, und ſie nahm ihren Lieblingstanz am 
Theater wieder auf. Aber eines Abends klappte fie während 
des Tanzes vlötzlich zuſammen. Sie wurde etlends ins 
Hoſpital geſchafft, wo ein Beine ſeß Fall von Wafſferaus⸗ 
ſcheidung aus dem Blut ins Bein fſeftgeſtellt wurde, der eine 

ration zen⸗ machte. Sie wird in Zukunft zwar wohl 
wieder tanzen können, keinesfalls aber den Charleſton. 

Bei einem Charleſton⸗Wettbewerb wurde vor kurzem 
in einem Ballſaale auf dem Broadway, der LLigeh Kar⸗ 
ſtraße Neuyorks, ein 17jähriges Mädchen, Miß Libby Kay, 
ohnmächtig, und es war nötig, einen Arzt zu bolen, der ſich 
lange bemühen mußte, bis das Mädchen wieder zu ſich kam. 
Ein auderes Mädchen, das in dem gleichen Lokale dem 
Charleſton frönte, ů 

zon ſich ſchwerſte innere Störungen zu, 

und wurde nur wie durch ein Wunder am Leben erhalten. 

Nun neiß, einige Worte über den Urſprung dieſer Geißel, 
nach amerikaniſchen Blättern, die es in dieſem Falle doch 
ſchließlich am beſten wiſſen müſſen: 

Der Charleſton iſc ein plumper und ſchwerſälliger Tanz 
zwelfelbaften Urſprungs. Er wurde ſchon vor vielen Jabren 
von den Negern der Südſtaaten der Union „kreiert“ und 
wurde immer nur als ein ausſchließlich für die Männer 
geeigneter Tanz betrachtet. Als dann dieſe Neger auszu⸗ 
wandern begannen und alle ihre extravaganten Tänae mit 
ſich nahmen, präſentierten ſie den Amerikanern des Nordens 
auch den Chaxleſton, der indes zunächſt durchaus nicht den 
Beifall des Publikums fand, vielmehr, als wenig, fair, 
direkt gbfällig beurteilt wurde. Aber als ſpäter die Reger 
dieſen ihren Tanz faſt vergeſſen hatten, da hatten die Weißen 
den ſchlechten Geſchmack, ihn wieder zu entdecken. 

Der Charleſton nahm ſeinen Ausgang von New Orleaus, 
bald darauf war er in Savanna, in, Norfolk und endlich 
eroberte er alle Stäbdte Amerikas, die großen wie die kleinen 
ohne Unterſchied. Allmählich fand der Tanz, in mehr ober 
weniger Abarten, auch bei andern Nationen Eingang. Aus 
London kamen alsbald Berichte, daß bie aute Geſellſchaft 
dieſen „barbariſchen“ Tanz in Acht und Bann erklärt hätte. 
Aber ſchon einen Monat ſpäter wurde er von der weit über⸗ 
wiegenden Mehrbeit der tanzfähigen Engländer leibenſchaft⸗ 
lich getanzt, und es ſchien, als ob dieſer Tanz geſaffen 
wäre, um ewig zu leben. „t 

In Amerika werden neuerdings die Böden der Säle, in 
denen ſich die Tänse vom Schlage des Charleſton austoben 
ſollen, von den Behörden einer grünblichen Prüfung auf 
ihre Solidität unterzogen, bevor die Erlanbnis zur Ver⸗ 
anſtaltung der Bälle gegeben wird. Als por einiger Heit 
die Tanzbühne des Hickwickrinbös in Boſton zufammen⸗ 
brach und dabei 

41 Perſonen den Tob janden, 

94 glaubte man, daß dieſe Tragödie auf die Tanzwut ab⸗ 
kühlend wirken würde, aber weit gefeblt, die Anhänger des 
Charleſton — 5018 46 n modernen Tänze kanzten 
wütender drauflos 'e. xj 

Die — von Buffalo, Bradley Beach, Afbbury Park. 
Lerſey City. und verſchtedenen andern Städten verbot vor 
kurzem den Charleſton ... mit dem einzigen Ergebnis, daß 
er nun erßt recht populär iſt und im verborgenen weiter 
bleibt wie der Alkoholismus der Prohibition zum Trotz. 
„Die Aerzie find jedoch immer geſchworene Feinde des 

Charleſton gewefen, und der Doktor Joſeph Interland, der 
Präßident des Pediatric Reiearch Sociein von Neuvork, iſt 

  

reß Körpers ruht, ſo liegt es auf der Hand, daß 

  

ſogar ſoweit gegangen, die Behoörden aukzuforbern, alle die⸗ 
lenigen ins Gefänguis zu werfen, die den ungefunden Tanz 
pllegen und für ihn Stimmung machen. G. Dreßler. 

Der Prinz als Kinderrüuber. 
Ein neues Abenteuer Abdul Kadirs. 

Der türkiſche Prinz Aödul Kadir, der in Budapeſt durch 
ſeine Affären ſchon verſchiedentlich unliebſames Auſſeben 
erregt bat, lieferte wieder ſeinen gewöhnlichen Skandal.   

Der Sohn des Apdul Kadir aus erſter Ebe, Prinz Omar, 
war mit den beiden Kindern ins Theater gekommen. Er 
begab ſich zur Kaſfe, um Karten zu löſen, und lietz die Kinder 
warten, Da ſtürzte ſich Prinz Abdul Kadir, der in einer 
Niſche des Fouers gelauſcht hatte, auf die beiden Kinder und 
wollte mit ibnen fliehen. Prinz Omar warf lich ihm ent⸗ 
gegen, packte ibn an der Bruſt, und es entſrann ſich eine 
Rauferei, der ein im Foyer anweſender utzmann ein 
Ende machte, Als ſich Abdul Kadir legitimicren follte, wies 
er eine fremdſprachige Legitimatlon vor, die der Schutzmann 
nicht entziffern konnie. Darauf ſollte der im Theater Dienſt 
habende Polizeiofflzier geholt werden, Im Gedränge jedoch 

An einem Abend bat er im Foyer des Ufatheaters von gelang es dem Prinzen, mit beiden Kindern zu entkommen 
Budaveft ſeine heiden, Kinder, die ſich bei der mit ihm in Die Prinzeſſin hat daraufhin bei der Polizel Strafanzelne 
Scheidung lebenden Prinzeſſin Medfidje befinden, geraubt. erſtatlet. henben 

  

   
SöerDkergh n“ iee Boiüſſel. 

Auch dort bringt man ſich um. 
Der amerikaniſche SIigeh, Lindbergh hat am Sonnabend 

mittag Paris verlaſſen. Schon um 7 Uhr morgens war er 
auf dem Flugyplatz, um die Reparaturen zu vollenden und 
den Motor zu überprüfen. Mit gemiſchter Freude ſtellte der 
Flieger feſt, daß aus dem Flugzeua äaͤllerlei kleine Gegen⸗ 
ſtände von „Sammlern“ entwendet waren, ſo Kartenmate⸗ 
rial, Sitzkiſſen uſw. Um 12.50 Uhr mittags ſtieg er arrf, 
wobei ihm fünf frauzöſtſche Milttärfluggeuge das Geleit 
gaben. Er machte zunächſt etwa eine halbe Stunde lang 
Rundflüge über Paris. Am Place de la Concorde warf er 
eine Trikolore ab, an der ein letzter Gruß befeſtigt war: 
⸗Vielen tauſend Dank für alle Freundlichkeiten der Stadt 
Paris. Lindbergb.“ 

Um 15.05 Uhr erſchien Lindbergb über Brüſſel. Ein Flug⸗ 
zeuggeſchwader war ihm zur Begrüßung Uaeres vosſich 
Um 15.15 Uhr laubete er auf dem Flugplatz Evere, wo ſich 
eine gewaltige Menſchenmenge zu ſeiner Begrüßung einge⸗ 
funden hatte. Außer dem Miniſtervräſidenten war auch der 
Verkehrsminiſter, Genoſſe Auſeele, zum Empfang erſchienen. 
Die Landung ſelbſt verlief ohne Zwiſchenfall. Zür Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung waren 1200 Mann Fliegertruppen 
aufgeboten. Das Flugzeug wurde auf einer Erhöhung auf⸗ 
geſtellt, ſo daß es weithin ſichtbar war, aber nicht beſchädigt 
werden konnte. Vor der Fahrt in die Stadt fuhr der ameri⸗ 
kautſche Botſchafter mit ſeinem berühmten Landsmann den 
ganzen Sorſchaſt ab. Nach einem Empfang auf der amerika⸗ 
niſchen Botſchaft wurbe Lindbergh vom König empfangen. 

Und in London 
war es noch ſchlimmer als in Paris. 

Am Sonntagabend um 6 Uhr iſt Lindberah von Brüſſel 
kommend auf dem Londoner Flugplatz Croydan gelandet. 
Obwohl der Flugplatz 18 Kilometer vom Zentrum Londous 
entfernt iſt, hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge ein⸗ 
gefunden, ſo daß es Lindbergh nur mit großer Mühe gelang. 
einen Landungsplatz zu finden. Zweimal überflog er den 
Plat, bis er niederging. Sofort war das Flugzeug von 
Menſchen umgeben, ſo daß Lindberah zuletzt nicht einmal 
Kusſteigen konnte. Nachbem er endlich im Auto des 
amerikaniſchen Botſchafters Platz gefunden hatte, wurde die 
Schusſcheibe des Automobils eingedrückt. Auch der Flua⸗ 
apparat wurde von der Menge ziemlich ſtark beſchädigt. 
Parts. 30 ſelbſt erklärte: Das iſt noch ſchlimmer als in 

aris. 

Das Goldlanh Ophir entdeckt? 
Wo die Königin von Saba herrſchte. 

Gar viel und oft iſt nach dem Goldlande Opbir, dem Sitze 
der ſchönen Freundin Salbmos, der Königin von Saba, ge⸗ 

  

    Der gelehrte oton. 
Von den Mächtigen dieſer Welt. 

Wladimir Durow, der bekannte iahſſche Clow. und 
dreffeur, abſolviert zur Zeit aus Anlaß ſeines unter offiziellen, 

Ehrungen gefeierten 50jährigen Artifteniubiläums ein Ehren⸗ 
Gaſtſpiel im Leningrader Staatszirkus. Die Preſſe ecrinne⸗ 
erneut an die Lebensarbeit vieſes 64iährigen, die weit über 
den Rahmen ſeiner Zirtustätigteit hinausreicht. Seine tier⸗ 
plychslogiſchen Dreſſurmethoden beruhen auf einem beſonders 

    

Sümtliche Reparatlonshoſten Vönnten mit 
einem Male getilgt werden. 

Der Jain⸗Tempel in Manicktola (Indien), 
der dürch Rai Euddrée Das, Mokim Baha⸗ 
dur, im Jahre 1867 erbaut wurde, iſt ſo 
loſtbar, daß ſein Gold genügen würde, um 
jämtliche Reparatlonskoſten mit einem Male 
zit decken. — Unſer Bild zeigt den Jain⸗ 

Tempel in Manicktola (Indien). 

een 

forſcht worden, aber niemals waren ſich die Gelebrten dar⸗ 
Aber einta, wohin eigentlich dieſes wunderbare Land zu 
legen ſel. Die zuletzt viel vertretene Anſicht war, daß Opbir 
in dem Maſchonaland, und zwar in der Nähe von Zambabwe 
U ſuchen ſei. Jebt kommt der engltiſche Forſcher Oberſt 
Crawford mit einer gauz anders lautenden Annahme, die 
das Ergebnis zwanzigjähriger Forſchungen iſt. Durch lang⸗ 
Dornfaltigs Aſ der aler aut80 des Köntas Hiram, durch 
ſorgfältige Früfung aller auf Ophir bezugnehmenden In⸗ 
baß ten „ Oberſt Crawforb zu dem Ergebnis gekommen, 
aß das heutige Mokalla, 700 Kilometer öſtlich von Aden, 

die Nachjolgerin der alten Sagenſtadt iſt. Oberſt Crawford 
Unterſtützt ſeine Behauptung durch dort gemachte Funde von 
Schmückgegenſtänden aus Gold, die mit koſtbaren Steinen 
beſetzt ſind. Uebrigens behaupter Crawiord auch, daß die 
ganze dortige Gelände⸗ und gevlogiſche Formation auf 
Gold⸗ und Edelſteinvorkomemn ſchließen laſſe. 

Das Ende des „Waldhönigs“. 
Nikulitza getötet. 

Nach ſieben Jahren iſt es der rumäniſchen Polizei gelungen, 
den berterth ten Bandenführer Ritulitza, den Herrn aller Land⸗ 
ſtraßen im Tal des Biſtritza⸗Fluſſes In einem Walde in ver 
ähe der Ortſchaft Tſchetarja⸗Niamtſchiu im Laufe eines Ge⸗ 

ſechts zu töten. Seine Bande wurve zum Teill niedergemacht 
oder gefangengenommen. 

Hunderte von Kaufleuten E 
Opfer dieſer Bande geworben. Zwei Tage vor ſelnem Tode 
ſührte Nikulitza ſeinen letzten Ueberfall aus. Er und ſeine 
Bande hatten ſich als Gendarmerietruppe verkleidet und die 
Straße nach Dornawarxta beſetzt. Sie hatten es auf einen 
reichen Kaufmann abgeſehen und nahmen jedermann gefangen, 
der den Weg paſſierte, um zu verhinbern, daß die Polizei vor⸗ 
zeitig benachrichtigt werde. Dielen Gefangenen wurde aber 
nichts abgenommen, und ſie wurden wieber in Freihett geſetzt, 
nachdem das Auto mit dem Kaufmann auf der Straße ange⸗ 
halten und ausgeplündert worden war. Die Ga eines 
Gefangenen ſprach ſich entzückt über die Liebenswürdigleit des 
Räuberhaupimanns aus, doch hatte ihr Mann für ſein Verhal⸗ 
ten weniger Verſtändnis und meldete nach ſeiner Iri 
den ganzen Vorfall ber Polizei. Die Spur ber Ränber Würbe 
gefunden und die Bande aufgerieben. 

Charleſton zwiſchen Himmel und Waſſer. 
Der Tanzſalon im Luftfähr. 

Für den Flugvexkehr zwiſchen Spanten und Südamerika 
wird gegenwärtig bekanntlich in Friedrichshafen ein nenes 
Zeppelin⸗Luftſchiff gebaut. Pariſer Blätter wollen wiſſen, 
daß für bie 50 Paſſagtere, die das Luſtſchiff befürdern foll, 

und Sommerausflüglern 

  ein luxuriöſer Salon vorgeſehen iſt, der abwechſelnd als 
Speiſeſaal und als Tansſaal dienen ſoll. 

Soessserseeseeeeseeeeeeer-eeeeeee
r⸗ 

Nach 2000 Jahren wieder 
delohiſche Spitle. 

Zum erſten Male wurden in dieſem Tahre 
nach einer 2000jährigen Pauſe auf dem alten 
Platze des Stadions zu Delphi wieder die 
delphiſchen Spiele in antiken Gewändern ab⸗ 
gehalten. Der Erfolg dieſer Spiele war ſo 
außerordentlich groß, daß beſchloſſen wurde, 
die Spiele nunmehr alljäßrlich zu wieder⸗ 
holen. Unſer Bild zeigt eine Szene aus den 

delphiſchen Spielen. 

  

komplizierten Zähmungs⸗ und Angewöhnungsverfahren; dieſe 
auch Wiſfenſchafthrs wertvollen Eeberbnente ermöglie es 
ihm, von ſeiner Tiertruppe verblüffende pantominiſche 8 
gen zu erzielen. Seit einigen Jahren befaßt Durow ſich mit 
Verjüngungsverſuchen an Tieren. Seine langiährigen fach⸗ 
nänniſchen Erſahrungen hat der gelehrte Clotvpn in einem 
Werk „Die Dreffur ver Tiere“ (1924) niedergelegt, ſeine nicht 
nur 21 anilſanten „ſondern' Lulturpolitiſch bedentſamen 
Zirkuserinnerungen erſchienen 1925 unter dem Titel „Von den 
Mächtigen dieſer Welt“. 

     



  

    

      

ů Wirtsaaft. A8GmAEl. —.— 

Die Iulnuft des Danziger Holzexvorts. 
In Danziger Wirtſchaſtskreiſen wird in leßkter Zeit 

wicterhelt üle' Frage erörtert, ob der polniſche Holzexport 

an ſeiner weiteren Entwichlung ͤe55 wir bisher beteili⸗ 

gen wird, oder ob das Auſblühen des Banziger, olzexvorts 

nur eine vorübergehende Erſcheinung Pleibt, bebingt burch 

Zufallsumſtänbe, die in keinem dlrekten Zufammenhana 

mii der cigentiichen Erweiterung des volnlſchen Vel⸗ 
erports ſiehen. Es beſchäfligt alle die Frase, ob nach Be⸗ 

endigung des deutſch⸗yolniſchen, Zollkrieges und weiterer 

S des deutfcßen Marktes volniſches Holz wieber 

bor chlich nach Deunſchland gehen wird. 
ſuf Grund ftaliſtiſcher Unterlagen kommt der „Holz⸗ 

exporxteur“ in dieſer Bziehung au, einem für Danzig er, 
inſchten Ergebnis. Die Statiſtit, zeigt uns, für welche 

Läuder Danzig beim Export polntiſchen Holzes hauptſächlich 

in Frode kommt, wo es alſo, mit anderen Worten, nicht 

umgangen werden k(ann. 
sgeſamt führte Polen 199½ 3267 055 und 1026 4068 906 

Tonnen aus. Die Hauptſteinerung entſällt auf unbcarbeite⸗ 

des Holz von 1 582 270 auf, 1 90“ 506 Tonnen, welche nach 

ſolgenden Ländern ausgeflihrt wurden: 

  

    

Deutſchland.1 HU 017 To., 1926. 2 163 480 To. 

England 1 1½ 278 To., 1926: 116 2908 To. 

Tſchechoſlowalei .1 llte 608S To., 1926. 3083 541 To. 

Frankreich 1 91 655 To., 95 931 To. 

Belgien 192Db: 12 347 To., 78 061 To. 

vettland 1025: 20 509 To., 70 260 To. 

  

Die beträchtliche Erhöhung der Ansſuhr unbearbeiteten 

Holzes nach England in 1020 gegen 1925 erklärt ſich „durch 

einen ſtarken Grubenholzerport, der dagegen in 102⁵ faſt 

ehn daniederlag. Dieſelbe Erkläxung gilt, in dieſer 

tehlehnng auch für Krankreich und Belgien. Sonderbar 
mutet auf den erſten Blick die Ausfuhrerweiterung nach 

Lettland an, das doch ſelbſt ein holzexvortierendes Land, iſt. 

Hier iſt es die geographiſche Lage der beiden aneinander⸗ 

grenzenden Staalen und die bequemen Waſſorwege⸗ die den 

Holzexvort ſehr begünſtigen und unbearbeiietes Holz, dar⸗ 

uuter auch viel Brennholz, nach Lettland leiten; ſo erhöhte 

ſich die Ausfuhr aus Polen in 1225 von 20 509 To. in 1926 

auf 70 260 Tu. unbearbeiteten Holzes. ů 

Für Danzig ſtellt ein erhöhtes Intereſſe die Statiſtik der 
Ausfuhr halbbearbeiteten Holzes dar, und da ſehen wir, 

daß in 
192⁵: 1926: 

Englandbht.400 654 Tonnen 757 &4 Tonnen 

Deutſchland 694 289 Tonnen 484 922 Tonnen 

Helclen — 93 255 Tonnen 178 707 Tonnen 
Iaien ——— D8 318 Tonnen 151474 Tonnen 

Tſchechoſlowa kei 38 ibn Tonnen 84 581 Tonnen 

Frankreich 39 762 Tonnen 71 154 Tonnen 

bezogen haben. 

Polniſche und auch Danziger Holztkreiſe ſind oft der Mei⸗ 

uung, daß der geſamte poiniſche Holzexvort auch in die 

übrigen Importländer, außer Deutſchland, zum garößten 

Teil über Danzig geleitet wird, was natürlich eine irrige 
Annahme iſt, die wir durch die uutenſtehenden Daten 
widerlegen wollen, 

Im Dahre 19286 betrug die Geſamtausfuhr (in To.) 
Polens über Danzig 

nach Engaland... 73/ 074 7²⁷7 264 (8 7% 

nach Hollannd.178 707 87122 49 ½ 

noch Belgien 154 474 98 850 65 75 
nach Fronkreich 27115 38 828 48 
nach Deutſchland 484922 60 785 13 & 

Hier ſeben wir nun, daß der geſamte volniſche Hylä⸗ 
epport nach Euglend, nur mit einer gcringen Ausnahme der 
Über Könſasbera und Stettin verſchifften Menge, über 
Donzla gebt. An dem Exvort nach Holland, Belgien und 

Krankreich beteiligt ſich Danzig in weit kleinerem Maße. 
Die direkte Ausfuhr nach Holland, Belgien und Frankreich 
nat mit der Feſtfetzung der billigen deutſchen Tranſit⸗Fracht⸗ 
ſätze und dem beſtandenen Tonnagemangel infolge des ena⸗ 
liſchen Koblenftreilks im Jahre 1926 ſtarke Exweite rung ge⸗ 
ſunden, die auch ſetzt, nachdem die Seefrachten bedentend 
heruntergegangen ſind und der Bahntransvort weſentlich 
keurer zu ſtehen kommt, keinen merklichen Stillfand erfah⸗ 
ren, nach Holland iſt im Gesenteit eine weitere Zunahme 
des Eiſenbahntransvortes zu verzeichnen, und während die 
Danziger Holzexporteure über das ſtille Geſchäft mit Hol⸗ 
land klagen, werden aus Holland bedeutende Abſchlüſſe in 
volniſchem Hols gemeldet, die direkt mit den polniſchen 
Sägewerken, hauptſächlich in Kleinvolen getötigt, direkt ver 
Sahn ibre Eſſektuierung erfahren. Hier tritt nun eine 
intereffante Erſcheinung zu tage. Wäbrend der Imvorteur 
von ſeiner Seite alles unternimmi. damit keine direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Hlatzhändler und uworteur entſteht, fritt 
er ſelbſt von keiner direkten Verbindung mit dem Säge⸗ 
werk zurück, ſondern ſucht dieſelbe und erteilt jogar Be⸗ 
itellungen auf Liftenbölzer, die ſeine Kolle als Imvorteur 
in ein recht fragliches Licht ſtellen. Kleine und kleinſte 
franzöfiſchc, belaiſche und holländiſche Importeure über⸗ 
Uuten die Sägewerke und kauſen nubebentiende Partien, die 
fie daun waggonweiſe im direkten Bahnverkehr wegſchaffen. 
was natürlich bangtſächlich auf Schnittmaterial Bezug bat. 

Mie Wiriſchaftsfolzen des ruffiſch-engliſchen Kenflites. 
Man In engliſcher Darftetkeng. 

vertritt in Lonbon die Anſicht, daß die Verſchärft der 
ongtüſch⸗rufüſchen Besiehungen und die Abbernfung der ruſiſhen 
Meiſtien nud Dandelsdeiegdtion auf den ruffiſch⸗engliſchen Handel 
wohl im Augenblich nachteitgg wirken wird; man glaubt aber, da 
die peivaten Handelsgeillſchaften, die von der ruſſi⸗ 
e eo onahe ſnanziert werden, weiter bellehen bleiben, 
dat jich ühnliche Heziehungen entwigeln werden, wie ße zur Zeit 
. den Vereinigten Stanten und Rußland beitchen, und unter 
deren bereits jett ſchon der Umjang des ruffiſch⸗uamerikaniſchen 
Handels 3 detröchtlich geworden iſt. Die „Finanrial Leros 
meint. dat Kußland ſeine Auſträge en England nicht „der ſchönen 
ASaneite fir ßeo Dei h. .Ae Wöt Easſin weil es gewiſſe 
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immung 
ich bei annehmparen Kreditbedin⸗ 

8 der Handel zwischen deiden —— bisherigen Um· 
Migte weiter bde! erſchrin uüne die ahtütren Seziehemen kei das 
. imolge irfung der politiſchen 5 i 
wen: größer geworden, als es bisherwar⸗ Leheden keimen⸗ 

Hon cderer Seite wird darauf hingewieſen, daß in 
rußſiche Fandel Verhältnis zum Aeumhen engiilcen 2 aden. 
Handel bisder ger nicht bedeutend geweſen ſei. In den letten 

Menaten ſei ſogar offenfichtlich die Tendenz einer Abſchwächnng 
des Handels zwiſchen England und Rußland zu verzeichnen. Die 
E Statiſtiten des Boarb of Trade zei daß in erſten Viertel⸗ 
iahr 1927 die engliiche Ausfuhr nach An nur 1,363 Millionen 
Tfund detrug, Krt 1.9 Millionen im entſprechenden Sierteliahr 
15U6. Der engliſche Geiartterport des erſten Viertellchres 1927 be⸗ 
— 917419 Pfund. Die Einjuhr aus Kußland nach Eng⸗ 
lend iſt von 4062 MRill. Pfund im erpten Bie r 1925 auf 
3,454 MII. Pfund im erften iertelj 27 geiunken. Die Ge⸗ 
ueinf als Bußterß in Irhe LDeneg e Müeen 
Piund und die engliſche Ausfuhr nach Kuſgand in Jahre 
255 Mileuen Piand. (In den Ziffern der Ansfuhr   

Rußland ſind offenbar wer die engliichen Prodytte, micht die 

Busen 2 Wiederousfuhr berückfichtsgt.), — 

Es iſt verſtändlich, daß men ſich in lond bemüht, die wirt⸗ 

ſchaftlichen Foltzen als m lichft harmlos binzuſtetlen. 

iſt daran zu erinnern, daß nach dem belrmnten deutſch⸗ rufft 

onflitt, dem Eindringen der deutſchen Polizei in das Gebönde der 

ruffiſchen Handelsvertretung in Berlin, ein merklicher Rückſchlag 

im deulſch⸗ruſſiſchen Warenverkehr eingetreten iſt. Waten un anders 

dürſten die Dinge auch diesmal zwiſchen Großbritan und Sow⸗ 

jetrußland nicht laufen, wenn natürlich auch anznerkennen iſt, 

Laß Kußland, um ſich der Vorteile des Londoner Kreditmarltes 

nicht ganz zu begeben, in ſachlicher Beziehung ein gewiſfes Ent⸗ 

gehenkommen zeigen dürfte. 

Wellere Steigerung des Danziger Außenhandels. 
Die zweite Maidekade, vom 11. bis 20. Mai, weiſt eine 

weitere erhebliche Steigerung des Danziger Außenhandels, 
beſonders der Einfuhr, auf. In dieſem Zeitabſchnikt ſties die 

Einfuhr gegenüber dem Durchſchnitt der letzten Monats- 

dekaden um 'elwa 100, die Ausfuhr um etwa 15 7- Insgeſamt 

wurden ln dieſer Dekade 418 662 Doppelhentner eingefthrt, 

wovon 200 830 auf Gelreide unb Reis, 105 220 auf Eiſener 
und Roheiſen, 56old auf Eiſen und Stahl, 28 60⁰0 an 

Phbosphorit, 12 500 auf Xhomasmehl, 847 Doppelzentner auf 
Baumwolle und Wolle uſm. 

Ausgeführt wurden in derſelben Zeit zuſammen 1 420 400 
Doppelzeniner. Hiervon 1 721 950 Kohlen, 614 720 Holz, 

72 900 Zucker, 10 600 uttergetreide, 92 4% Erböle uſw. 

Wieder um die Aufwertung der polniſchen Zölle. 
„Das polniſche Tineriedeuiireſe beabſichtiat ſchon in 

nächſter Zeit eine Enquete der Wirtſchafts⸗ und Pinanzkreiſe 

in der Frage der Aufwertung der Zölle durchzufſthren. Das 
Problem bildet gegenwärtig den Gegenſtand lebhafter Dis⸗ 

kuſſionen, wobei in ſehr leidenſchaftlicher Weiſe jür und gegen 

die Aufwertung der. Zblle Stellung genommen wird. Dle 
Induſtrie, die an einer Valoriſierung der Zölle ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iebbaft intereſſtert iſt, unterſtützt das Vroſekt gans 
beſonders, während die Handelskreiſe mit allen, Kräften be⸗ 
müht find, die Aufwertung der Zölle hintanzubalten. 

Kufſiſche Veſtellungen bei Siemens-Schuctert und Krupy. 
In der ruſſiſchen Textilſtadt Jwanowo⸗Wosneſſenſk näherti 

ſich der Bau einer neuen Großſpinnerei ſeinem Ende, Für 
die Spinnerei wurden bei Siemens⸗Schuckert 214 Kollektor⸗ 
motoren beſtellt. Für die Dampf⸗ und Elektrizitätszentrale 
der Spinnerei wurden ebenſalls in Deutſchland Turbinen 
und Keſſel beſtellt. 8 Keſſel mit Hilfsapparaten, ſowie 3 

Turbinen werden auf den Kruppwerken hergeſtellt, wobei 
die erſten 2 Keſfel in 6 Monaten, die erſte Turbine in 852 
Monaten geliefert werden ſollen. Die Apparate für Waſſer⸗ 

deſtillation ſind bei den Atlas⸗Werken⸗A.⸗G., Vremen, beſtellt 

worden. Rohrleitungen wurden der Franz Seiſſert n. Co, 
A.⸗G., Düſſeldorf, in Auftrag gegeben. Dis⸗ Geſamthöhe der 
M Ariichland pergegebenen Aufträge beträgt 2,5 Millipnen 
Mart. 

Die g⸗Millionenanleihe Königsbergs. 
— Auf Grund eines Proſpektes wurde eine Anleihe der 
Stadt Köniasberg j. Pr. von 9 Millionen Mark zu 7 Proz. 
an der Berltiner Börſe zugelaſſen. Antragſteller ſind die 
Bankhäufer S. Bleichröder, K. Dreyfus u. Co. und die 
Deutſche Effecten⸗ und Wechſelbant Frankfurt a. M., Bör⸗ 
ſenabteilung Berlin. 

Die Anleihe iit vom 1. Jannar 4027 ab mit ? Pryzent in 
halblährlichen Terminen am 1. Januar und am 1. Juli 

jeden Fahres verzinslich. Kapital und, Zinſen werden bei 
Wälligleit in geſetzlichen Zahlungsmitteln gezohlt. Die 
Schuld iſt nach dem Tilgungsplan vom 1. Jannar 1028 ab 
mit jährlich 2 Prozent und den durch die fortſchreitende Til⸗ 
gung erſparten Zinſen innerhalb 25 Jabren zu tilgen. Die 
Tilgung geſchieht durch Ausloſung zu 100 Proz. des Nenn⸗ 
wertes ober freihändigen Ankauf der Schuldverſchreibung. 
Verſtärlte Nasn0 oder Geſamtkündianng bleibt vom 
1. Juli 1932 ab vorbehalten. Die Ausloſung findet Mitte 
März zum 1. Juli ſtatt. ů 

Was Hamburg für ſeinen Hafen tut. 
Im Einvernehmen mit dem Senat iſt von der Handels⸗ 

kammer ein Ausſchuß eingeſetzt worden zur Unterſuchung 
der Leiſtungsfäbigkeit deß Hamburger Hafens ſowic der 
Spelen des Hamburger Plases in dieſem Zuſammenhang 
mit der Wettbewerbsfäbiskeit gegenüber anderen Seebäfen 
und in ihrer Wirkung auf Handel und Schiffahrt. Der Aus⸗ 
ſchuß, der fatzungsgemäß ans 12 bis 15 Perſonen beſteht, iſt 
aus namhaften und unabbängigen Perſönlichkeiten aus allen 
Wirtſchaftskreiſen gebildei. Die Mitalieder hind auf Grund 
ibrer Sachkenntnis und Erſabrungen und nicht auf Grund 
ihrer Zugchörigkeit zu beſtimmten Berufsgruppen gewäblt. 
Den Borſitz im Kusſchuß führt von Amtswegen der 
ieweilige Präies der Handelskammer. Der Ausſchuß, deſſen 
Verhandlungen vertraulich ind, wird über das Unter⸗ 
uchungsgebiet einen zuſammenſaſſenden Schlußbericht an 
den Senat erſtatten, der eine objektive Tatſochenſchilderung 
und gutachtliche Vorſchläge euthalten ſoll. 

    

  

  

  

  

Volniſch. rumäniſche Eiſenbahnloufc in Bulareſt. Vor 
kurzem ſand in Bulareſt eine Eiſendahütenſerenz üwißcken 
polniſcten und rumäniſchen Eiſenbahnvertretern ſtatt. Gegen⸗ 
ſtand der Konferenz war vor aller: Staiße en eines erleichter⸗ 

ten polniſchen Kohlenexports nach Braila und Galat. Die 
Kohlenzüge ſollen mit pelniſchen Lekomrtiven kurch rumäni⸗ 
ſches Gebiet jahren Als Kompenfetion dafär ſollen die Trans⸗ 
perte vom Zoll befreit werden. 

Dir Lundener Arrae wird aach Berlin verlegt. Wie das 
„B. T.“ hbört, iſt an die Keichsregi vie Anfrage gerichtet 
worden, ob ſie gegebenenſans einer beſchränkten Anzahl von 
Angeſtellien der ruſſiſchen Handelzverietung in Londen und 
der Arcos für eine beſchrantie Zeit, ettva dier bis ſechs Wochen, 
die Aufenthaltsgenehmigung in Deutſchland geben würde, da⸗ 
mit von hier aus die laufenden engliſchen Geſc von den 
Kuſſen abgewickelt werden können. Die deutſche Regierung bat 
die Anfrage in bejahendem Sinne beantwortet, es iſt aber 
biaher noch nicht der formelle Antrag auf Erteilung des Ein⸗ 
reiſeviſums geſtellt worden. 

Nene Kreditgenoffenſchaft deutſcher Landwirte. Unter 
dem Namen Krebitgenoffenſchaft dentſcher Lanbroirte, ein⸗ 
HPerliu Genoſſenſchaſt mit nubeſchränkter Haftoilicht, 

erlin“ iſt jeßt ein Kreditirſtitut gegründet worden, das ſich 
zur Aufgabe gemacht hot, den Beſitß der als Genoſſen bei⸗ 
getretenen deutſchen Landwirte eniſchuldend zu brvotbe⸗ 
Sieren. Die Husothezicrungen ſollen ich nicht nur nach der 
Derttaxe des Gutes richten, ſondern, wie es beiſpielsweiſe 
in Amexika der Fall iit, nacm dem Estrasswert Pei gelnnder 
und ralioneller Bewirtſchaftung in beſonderer Tare ſeſtae⸗ 
ttellt werden. Die Kredügenoffenſchaft hat Berhandlangen 
mit internationalen Großbanken eingeleitet um durch den 
ausländiſchen Anleihemarkt Gelder der deutſchen Landwirt⸗ 
Ie zur Verfügung gzu ſtellen. 
Tie erſten pelxiſchen 8 tiren aus eigener 

Dien Ecsen Zps Punden ben der Sabrnt in Eürsanem en — H zand n die Kegt⸗ — der Fa in Chrzanow a   

mmn EEEE 7 
ESiüüehste Leilt 

  

für unsere Leser, welche die »Danziger 

Vollesstimme;· direłkt bei der Post be- 
stellen, das Abonnement für den Monnt 

hunl bei dem zuständigen Postamt 2u 
ernevern! 

ieeeeeeeieieeeheeeeeðereeeeßeeieiiee 

  

Mord in Etettin. 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntas wurde anf der 

Berliner Chauffee unweit der Stabt der Berſicherurgh⸗ 
angeſtellte Wuſſow von einem Unbekannten angeßalten Wit 

dem Duß „Hände hoch!“. Gleich darauf fielen zwei Schülle, 
die Wuſſow tödlich traſen. Der Täter entkam. Offenbar 
hatte er es auf eine Beraubung abgeſchen. Der Erſchoſſene 

hatte ſich in Begleitung ſeiner Braut befunden, weshalb der 
Raub ſelbſt wohl mißglückte. 

Im Schlafe vom Fexer überraſcht. 
Sieben volniſche Soldaten Oyſer eines Schennerbraubes. 

Eine polniſche Maſchinengewehrkompagnie in einem Dorfe 
der Wojewodſchaft Poſen, die in einem Heuſchober über⸗ 
nachtete, wurde das Opfer einer furchtbaren Katakropbe. 

Als die meisten Soldaten eingeſchlafen waren, brach in ber 

Scheune ein Brand aus, der. in kürzeſter Zeit das Grbäude 

in Flammen ſetzte. Sieben Solbaten ſind verbrannt, 14 

wurden ſo ſchwer verletzt, dat man an ihrem Aufkommen 

zweifelt. 15 weitere Soldaten erlitten ſchwere Berletungen. 

Die Urjache des Vrandes dürſte eine achtlos engeworfene 
brennende Zigarette geweſen ſein. 

Was nun nicht willft, 
das man dir tne 

Der in Warſchau wohnende Maurer Johaunes Ai⸗ 

kowſki ließ vor einigen Tagen den dortigen jungen Kin⸗ 

derarzt Wladislaus B. zu ſeinem kranken Kinbe bolen. Der 

Arszt gab dem Kinde eine Mixtur und ſante dabei, es miiſſe 

einer Operation unterzoarn werden. Da das Befinden des 

Kindes nach zweimal igem Einnehmen der Medisin ſich ver⸗ 

ſchlimmerte, lietz der Vater einen zweiten Arzt holen, wel⸗ 

cher keine Operation empfabl, dafür aber aab er eine andere 

Mixtur, von der das Kind geſund wurde. 
Da beſchloß der Mikowiki, ſich an dem erſten Arzt un 

rüchen und zu dieſem Zweck lietz er ihn wieder⸗ anneblich 

zur weiteren Konſultativn, rufen. Als der Arzt in die Woh⸗ 

nung des M. erichien, wurde er von letzterem zuſammen mit 

ſeiner Frau und deren Bruder gevackt, nebunden ans in ein 
Bett geſteckt, wo ihm eine tüchtige Portion Schläge verab⸗ 

reicht wurde und nachher wurde er genbttat, den zurück⸗ 
gebliebenen Reſt der Medizin auszukrinken. Der Arst Pe⸗ 

kam dabei fürchterliche Leibſchmerzen und Durchfall, e des 

er ins Krankenhaus eingelicfert werden mußte. Wikeekt 
wurde eingeſperrt. 

Menel ſucht Sasöl. 
Das Wirtſchaftsamt der Memeler Hafenvermaltung 

(Memel, Holzſtraße 32) veranſtaltet einen Wettbewerb zur 

Lieferung von 45 Tonnen Gasbl. Die Bieferung mus Eis 
zutm 1. Juli erjolgen. Offerten ſind unter den üblichen Se⸗ 

dingungen bis zum 31. Mai an die Haſenverwaltung in 

richten. — Die Eriit der Bewerbungen zur Uebernahene der 
Kynzeſſion für den Autobusverkehr in Kowuv iſt bis zum 

8. Inni verlängert worden. 

Deutſch-Kronk. Raubüberfall auf einen Land⸗ 

briefträger. Am Sonnobenbvormittag wurde der Sand⸗ 
briefträger Hoeske im Walde zwiſchen Bal nhof Plietnit und 

dem Dorfe Kramske von einem Wegelagerer minit elnem 

pel vom RNad geſchlagen. Der Räuber nahm dem Ueberfollenen 

einen Geldbrief mit 4000 Mark ab. Die Verfolguns iſt bis 

jetzt ergebnislos geblieben. 

Königsbera. Tragödie im Keller, Hilflos auj⸗ 

geſunden wurde in einem Keller des Hauſeß Oberbaber⸗ 

berg 13 der Heizer Frijedrich Kotzat. Durch Sinwohner des 

Hauſes wurde die Volizei aufmerkſam gemacht, die in dem 

dnnklen Raum unier Lumven verſteckt den kaum ange, 
kleideten, verſchmutzten Mann, dem ein Arm und an⸗ der 

andern Hand einige Finger fehten, vorfand. K. ſoll bereits 

jeit dem 19. d. M. in dem Keller gelegen und auch lelauge 

keine Nahrung erhalten haben. Was die Seute, denen der 

Keller gehört, und die den Mann beherbergten, veranlatt 

hat, ſich in keiner Weife um ihn zu kümmern, ſollen erſt die 

prlizeilichen Ermittlungen ergeben. 

Tilft. Der Bär auf der Straße. Iu einem Un⸗ 

allksſall aus eigenartiger Urſache kam es in Tilfit, mo ver 
Zeit eine Gruppe von Bärenfübrern mit ihren Kleren ia 
den Straßen Aufſehen erregt. In der Goldſchmiedegafße 

icheute ein Pferd vor einem Bären und gins durch Das auf 

dem Wagen ſttzende Lehrfräulein L. ſprang ans Fuecht non 

dem Wagen und fiel ſo unglüclich, datz es ſich ſchwere Ber⸗ 

letzungen des Rückens und der Wirbelſäule, zuzog. Es 
wurde in beſinnungsloſem Zuſtande in das ůtäbtiſche Krau⸗ 

kenhaus aecbracht. ů 

Töorn. Während einer kirchlichen Prozel⸗ 

ſion ſtürzte eine Mauer neben der Barvchialkirche ein und 

verlette 15 Perſonen, darunter 5 ſower, die Bein⸗ nnd 

Rippenbrüche davontrugen. 

Warichan. Eiienbahnunfall. Sornobend nas⸗ 
mittag entgleiſte bei Lods ein Göterzug, Ein Stiſeubohs⸗ 
bedienſteter wurhe getötet. Die Urſache des Unskücks kennte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Ammliche Börſen⸗Kotieruuger. 
Danzig. 28. 5. 27 

1 21 Wioin 087 S. miger Gh. Gubden 
1 Zlo 7 Danz ulden 

1 Dollor 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Danzis nktenbärfe 11. Mai 1427, (Uutli⸗ 
Beiden 477 Pfund) 16,50-14.25 G. Betzen (122 Si 
16,25 G., Weizen (120 Pſund) 16,.00 G. Rogger 15,50 — 
Gerite 13.25—14,00 G., Juttergerite 1150—13/00 G., Feßer 
12.25—13,25 G, Roggenkleie 10,/5—-110 G. Weizenkleie 
(grobe) 9.50—10,25 (Großhandelspreiſe ver 80 Kilo⸗ 
garamm waagonfrei Dauzia.) 

  

  

  

  
 


